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H r ü it it n {t.

^ir war im fEraum, als ftünben all«
Scfjmerjen

Pereinigt ba, unb rangen um bie "Krön',
Sie ifynen liebltd) bot ein fyolbes IPcih.

Petrogne Sieb' mit Ijofflgeweinten îPangen,
Der HTutter Sc^merj um ben verlornen 5ol)n
llnb all' ber Krmut gerbes ÎDet);
U^äfylig waren fie, unb riefengrof
So tnandjes, was im Sehen flein mir fdjien.
llnb alle riefen, burd) ben Saal
<5og ftd) ein mäd)t'ger Scfjmerjenslaut :

„Sie Krone mir!" unb jeber ftrecft
Poll ^uuerftdjt bie ïjanb empor,
So fid)er jeber, bafj fie il)m gebiifjr'!
Hur einer ftanb, bas Kntlifj abgewanbt,
Sas Itug' gefcnît, bas, ad), fo tränenleer

3n ftd) gefeiert. Sa winft bie Königin,
llnb langfam nat)t aud) er fid) ifyrem £ron.
„IDer bift bu, fprid), bift bu ein ©liidlidfer,
Ser fpottenb ftd) gebrängt in unfre Sd)ar?"
Unb er: „3d} bin ber Klagenlofe,
Sem Reifes lüeinen auf ber Seele brennt"
Sa jog's wie Sadjen burd} bie Sd}ar,
Siegesbewuft war ftets ber laute Sdpterj

©efront ftanb er, ber Stumme unter ifpett,
Sod) war er feines Sdjmucfs fid) nid)t bewuft. —

Kommenbe.

^er ®afein«genufe gipfelt im ©rfaffen ber ©egenttiart,
im BoHbetougtenSluSfoften beffen, loa« ber gegebene

Slugenblicf un« bietet", fo fagt ber Steatift, Unb
bcntgcmäg läfjt er fid) feinen ©ettufi entgegen ; er t)ält
fid^ an ba«, loa« er ficper bat unb befafjt fid) nur in»

fotoeit mit bem Sommeitben, at« bie ©egentoart in ©e»

nufj unb Verecgnung e« Bon ifjut Bedangt.
33ei ber ©rojjpbl ber SJtenfdjen aber fpielt ba«

Sfommenbe bie grofse Siollc unb bie ©egentnart toirb

nur at« ber ununtgänglid) nötige ©nttoidtung«= unb

®urd)gang8pun!t für bie 3ufunft betradjtet.
®iefe Stuffaffung tritt ja fd)on beim jungen Kinbe

ju ®age, fobatb e« fein eigene« 3cb erfafet unb gelernt
bat, über ba« aufeer Ujm liegenbe nacbsubenfen. S33ob)I

geniefjt e« barmlo« ben Stugenbtid unb gel)t bott auf
in ©piel unb S3efd)äftigung, aber e« BerfeÇt fid) in @e=

banfen fdjon in jene Seit, too e« größer fein toirb. ©e£)t

e« bann jur ©cbute, fo febjnt e« ficb nadb ber 3"U too
e« fie toirb Bertaffen tonnen, unb fo gebt e« toeiter.

®er S3erIobte febnt fid) banadj, mit bem ©egenftanb
feiner Siebe für immer Berbunben p fein, unb ift bie«

3iet erreicht, fo bermag ba« ©tüd p 3toeien ba« §erj
nid)t mebr ganj p beliebigen, man möchte in lieben
Sinbern fid) berjüngt feben..

©inb bie Sîinber nod) ftein, fo fann man fie nicbt
balb genug grofj hat>en, unb finb fie enblid) grofe, fo
toirb für fie ber eigene §au«ftanb erfeîjitt.

Stod) in Boller ®bätigteit ftehenb, fchauen bie ©Item
nach jener 3eit au«, too e« ihnen bergönnt fein toirb,
fleh äur berbienten Stube p fegen. Unb ift ihnen auch

biefer IBunfdh erfüllt, fo befdiäftigen fie fidb mit ber

$rage: S33ie toirb e« fein, toenn mir nicht mehr ba finb?
fBeim ©rtoachen be« Frühling« eilen bie ©ebanfen

Borau« sunt ©ommer, unb im Sommer gebenft man
ber fommenben golbig lautereu §erbfttage.

Unb — faum foUte man'« glauben — noch mitten
im §erbft fegnen fid) ®aufenbe nach ben fpecieüen ?5reu=

ben be« SBinter«, oft betoufit unb oft unbetougt beffen,
toa« fie bon biefer 3ahre«seit für fid) Schöne« erhoffen
unb ertoarten.

Unb jegt, too ber Sßinter noch mit ftrantmer §anb
fein Stegiment führt — toer möchte ba« ungebulbige
©ehnen nach bem Sommenben in SIbrebe ftetten. 958er

möchte im ©rnft fagen: „ÜJtir gefättt e« fo, toie e« ift,
ich Besiegte auf ettoa« anbete«, auf ba« Sommenbe?"

Stein, auf ba« nun pnächft Stommenbe freut ficb

männiglid), nach biefem fetjnt fid) alt unb jung. SJtag

noch ©i« unb @d)nee un« entgegenftarren unb ber $roft
bie SSelt in S3anben halten — Bor unferm gfenfter flii=
gelt unb jtoitfehert bie fBogelfchar unb barauf fcheint
cnergifch bie ©oitne; fie fchafft e« uns unb alle« fiebern
bige ahnt e« — bas ^outntenbe, ben gfrfttjftng

Mt ïier ^aua^cau.
!ir lefen faft täglich 'n ^ett berjehtebenett

Slattern baê ©efueg junger SJtäbchen, als
4b <31 ü | e ber ^auêfrau bei irgenb einer ga=

milie eitt llnterfommen jn finben, oftmal mit bem

93eifah, ba| gute 93ehanblung mehr in Betracht
îomme als Sohn. ®ie Srage ift nun, ob eine

&au3frau fi<h auch toirllich auf fol^e SDtäbthen

ftü^en fönne, bie ohne Sohn bienen wollen?
früheren 3riten gaben ©Itern bie heran=

gemachfene ïodjter au« bem §aufe, bamit fie bei
einer tüchtigen |jauSfrau fid) in ber ®unft, bie

fpauStoirtfchaft ju führen, au«bilbe. SSon ber eige=

nen SDtutter, meinte man, fönne fie barum nicht
Biel lernen, weil ihr ju Biel nadjgefeljen werbe;

auih hie» man e« für gut, wenn ba« Urteil burd)
Ülnfcfjauung anberer ©ebräuche ficb bilbe unb reife,
ß« War eine Sehrjeit, bie ba« junge äJläbcben
burchmaihen muhte, gerabe wie ein Snabe, ben man
bei einem fflteifter Berbingt. SKan fd^ien e« bamal«
alfo für eine ffunft ju halten, einen fpauSljatt gut
unb gefdjicft ju führen. 3n heutiger ßeit fpricht
man niäjt mehr baBon, ber ïothter biefe ©rfah5
rungen für ihre Bufunft gewinnen ju laffen. Unb
bodj Wieberum bei biefer gröfeern ©infacbbeit ber
Verrichtungen bie Bieten Singebote Bon ©tü^en?
SEßoHen unfere tpau«frauen e« fi^ benn fo gar be»

quem madjen, bie ganje Saft ihre« teilten §au«=
halte« auf frembe Schultern legen, bie nod) bap
fefjr jung p fein fdjeinen? Senn wer etwa« leiften
fann, begehrt bafür boefj Wenigften« auch t>en eut»

fpredjenben Sohn. Ipier aber ift gröfetenteil« nur
immer Bon ber Vehanbtung bie fRebe, Welche im
©runbe bodj erft bie golge beffen fein mühte, wa«
biefe Stühe für bie §au«frau leiften würbe. SDtan

a^tet fonft jebe ©ache ihrem aBerte na^, unb
biefer foil fich erft berauäfteHen. Sürfen wir nicht
BieHeidjt annehmen, bah biefe ©tühe ein Bölliger
îleuting in bem gache ift, ba« fie Bertreten Witt?

gft e« bemnad) p Biet gefagt, bah biefe Stüh en

gar nicht ernftlidj im ©inne haben, bie §au«frau
ju Bertreten, ihr Wirfli^e Sienfte p leiften —
auher in angenehmen unb unterhattenben Singen;
bah fie jum großen Seil nur au« Siebe pr Ver»
änberung, um eine anbere ©tobt, ein anbere« |>au«,
anbere ©ebräuche fennen p lernen, bie« ©efudj
in bie Britungen rüden laffen?

2ln unb für fiöh ift auch 9£9eu biefen SBunfh
nichts einpwenben, ber feine praftifd) nü^tic^e ©eite
haben, bem SRäbdjen ju attertei ©rfafjrungen Ber»

helfen fann, welche ihr auf ihrem Seben«Wege Bon
au«gefucf)tem îluhen fein fönnen. 2IClein bie 2lu«»

führung ift mit ©nttäufdjungen, mit klagen aller
2lrt Berbunben, wirb Urfadje Dieter Unpfriebenheit,
fo bah man einmal näher beleuchten muh, Warum
bie ©ache Bon beiben (Seiten bie Berfprod)ene Ve=

friebigung nidjt mit fich bringt.
©« ift eben ba« Verhältnis Bon Slrbeitgeber

unb Ülrbeitneljmer, — harte SEBorte für jarte
SDtäbchenohren, bie fo ungern eine Sache bei ihrem
Wahren Stamen genannt hören.

SBenn bie §au«frau ihre fogenannte ©tü^e
auch nicht mit einem grofjen ©ehalte belohnt, fo
gibt fie ihr boch Valjrung, SCßohnung unb SOSäfche

unb erwartet bafür entfprechenbe Sienfte. Vei
Saufchhanbet fommt bie i>au«frau weiften« barum
fdjon ju furj, Weil ihre ©tiige biefe inbirefte Bah=
tung Bon gar feinem Vkrte hält ; benn ba fie nicht
weih, Wie had) perfopf fich bie Verseh»
rung beredjnet, nicht Weih, tote hoch bei ber
ÜDliete für bie SSohnung ober ba« IpauS ba«
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Krönung.
xir war im Traum, als stünden alle

Schmerzen
Vereinigt da, und rangen um die Aron',
Die ihnen lieblich bot ein holdes Weib.

Letrogne Lieb' mit hohlgeweinten Wangen,
Der Wutter Schmerz um den Verlornen Sohn
Und all' der Armut herbes Weh;
Unzählig waren sie, und riesengroß
So manches, was im Leben klein mir schien.

Und alle riefen, durch den Saal

Zog sich ein mächt'ger Schmerzenslaut:
„Die Arone mir!" und jeder streckt

Voll Zuversicht die Hand empor,
So sicher jeder, daß sie ihm gebühr'!
Nur einer stand, das Antlitz abgewandt,
Das Aug' gesenkt, das, ach, so tränenleer

In sich gekehrt. Da winkt die Uönigin,
Und langsam naht auch er sich ihrem Tron.
„Wer bist du, sprich, bist du ein Glücklicher,
Der spottend sich gedrängt in unsre Schar?"
Und er: „Ich bin der Alagenlose,
Dem heißes Weinen auf der Seele brennt"
Da zog's wie Lachen durch die Schar,

Siegesbewußt war stets der laute Schmerz

Gekrönt stand er, der Stumme unter ihnen,
Doch war er seines Schmucks sich nicht bewußt. —

Das Kommende.

ìer Daseinsgenuß gipfelt im Erfassen der Gegenwart,
im vollbewußtcn Auskosten dessen, was der gegebene

Augenblick uns bietet", so sagt der Realist. Und
demgemäß läßt er sich keinen Genuß entgehen; er hält
sich an das, was er sicher hat und befaßt sich nur
insoweit mit dem Kommenden, als die Gegenwart in
Genuß und Berechnung es von ihm verlangt.

Bei der Großzahl der Menschen aber spielt das
Kommende die große Rolle und die Gegenwart wird

nur als der unumgänglich nötige Entwicklung?- und
Durchgangspunkt für die Zukunft betrachtet.

Diese Auffassung tritt ja schon beim jungen Kinde

zu Tage, sobald es sein eigenes Ich erfaßt und gelernt
hat, über das außer ihm liegende nachzudenken. Wohl
genießt es harmlos den Augenblick und geht voll auf
in Spiel und Beschäftigung, aber es versetzt sich in
Gedanken schon in jene Zeit, wo es größer sein wird. Geht
es dann zur Schule, so sehnt es sich nach der Zeit, wo
es sie wird verlassen können, und so geht es weiter.

Der Verlobte sehnt sich danach, mit dem Gegenstand
seiner Liebe für immer verbunden zu sein, und ist dies

Ziel erreicht, so vermag das Glück zu Zweien das Herz
nicht mehr ganz zu befriedigen, man möchte in lieben
Kindern sich verjüngt sehen.,

Sind die Kinder noch klein, so kann man sie nicht
bald genug groß haben, und sind sie endlich groß, so

wird für sie der eigene Hausstand ersehnt.
Noch in voller Thätigkeit stehend, schauen die Eltern

nach jener Zeit aus, wo es ihnen vergönnt sein wird,
sich zur verdienten Ruhe zu setzen. Und ist ihnen auch

dieser Wunsch erfüllt, so beschäftigen sie sich mit der

Frage: Wie wird es sein, wenn wir nicht mehr da find?
Beim Erwachen des Frühlings eilen die Gedanken

voraus zum Sommer, und im Sommer gedenkt man
der kommenden goldig lauteren Herbsttage.

Und — kaum sollte man's glauben — noch mitten
im Herbst sehnen sich Tausende nach den speciellen Freuden

des Winters, oft bewußt und oft unbewußt dessen,

was sie von dieser Jahreszeit für sich Schönes erhoffen
und erwarten.

Und jetzt, wo der Winter noch mit strammer Hand
sein Regiment führt — wer möchte das ungeduldige
Sehnen nach dem Kommenden in Abrede stellen. Wer
möchte im Ernst sagen: „Mir gefällt es so, wie es ist,
ich verzichte auf etwas anderes, auf das Kommende?"

Nein, auf das nun zunächst Kommende freut sich

männiglich, nach diesem sehnt sich alt und jung. Mag
noch Eis und Schnee uns entgegenstarrcn und der Frost
die Welt in Banden halten — vor unserm Fenster flü-
gelt und zwitschert die Vogelschar und darauf scheint
energisch die Sonne; sie schafft es uns und alles Lebendige

ahnt es — das Kommende, den Krühking!

Die Stütze der Hausfrau.
'ir lesen fast täglich in den verschiedenen

Blättern das Gesuch junger Mädchen, als
^ Stütze der Hausfrau bei irgend einer

Familie ein Unterkommen zu finden, oftmal mit dem

Beisatz, daß gute Behandlung mehr in Betracht
komme als Lohn. Die Frage ist nun, ob eine

Hausfrau sich auch wirklich auf solche Mädchen
stützen könne, die ohne Lohn dienen wollen?

In früheren Zeiten gaben Eltern die
herangewachsene Tochter aus dem Hause, damit sie bei
einer tüchtigen Hausfrau sich in der Kunst, die

Hauswirtschaft zu führen, ausbilde. Von der eigenen

Mutter, meinte man, könne sie darum nicht
viel lernen, weil ihr zu viel nachgesehen werde;

auch hielt man es für gut, wenn das Urteil durch
Anschauung anderer Gebräuche sich bilde und reife.
Es war eine Lehrzeit, die das junge Mädchen
durchmachen mußte, gerade wie ein Knabe, den man
bei einem Meister verdingt. Man schien es damals
also für eine Kunst zu halten, einen Haushalt gut
und geschickt zu führen. In heutiger Zeit spricht
man nicht mehr davon, der Tochter diese

Erfahrungen für ihre Zukunft gewinnen zu lassen. Und
doch wiederum bei dieser größern Einfachheit der
Verrichtungen die vielen Angebote von Stützen?
Wollen unsere Hausfrauen es sich denn so gar
bequem machen, die ganze Last ihres leichten Haushaltes

auf fremde Schultern legen, die noch dazu
sehr jung zu sein scheinen? Denn wer etwas leisten
kann, begehrt dafür doch wenigstens auch den
entsprechenden Lohn. Hier aber ist größtenteils nur
immer von der Behandlung die Rede, welche im
Grunde doch erst die Folge dessen sein müßte, was
diese Stütze für die Hausfrau leisten würde. Man
achtet sonst jede Sache ihrem Werte nach, und
dieser soll sich erst herausstellen. Dürfen wir nicht
vielleicht annehmen, daß diese Stütze ein völliger
Neuling in dem Fache ist, das sie vertreten will?

Ist es demnach zu viel gesagt, daß diese Stützen
gar nicht ernstlich im Sinne haben, die Hausfrau
zu vertreten, ihr wirkliche Dienste zu leisten —
außer in angenehmen und unterhaltenden Dingen;
daß sie zum großen Teil nur aus Liebe zur
Veränderung, um eine andere Stadt, ein anderes Haus,
andere Gebräuche kennen zu lernen, dies Gesuch
in die Zeitungen rücken lassen?

An und für sich ist auch gegen diesen Wunsch
nichts einzuwenden, der seine praktisch nützliche Seite
haben, dem Mädchen zu allerlei Erfahrungen
verhelfen kann, welche ihr auf ihrem Lebenswege von
ausgesuchtem Nutzen sein können. Allein die
Ausführung ist mit Enttäuschungen, mit Klagen aller
Art verbunden, wird Ursache vieler Unzufriedenheit,
so daß man einmal näher beleuchten muß, warum
die Sache von beiden Seiten die versprochene
Befriedigung nicht mit sich bringt.

Es ist eben das Verhältnis von Arbeitgeber
und Arbeitnehmer, — harte Worte für zarte
Mädchenohren, die so ungern eine Sache bei ihrem
wahren Namen genannt hören.

Wenn die Hausfrau ihre sogenannte Stütze
auch nicht mit einem großen Gehalte belohnt, so

gibt sie ihr doch Nahrung, Wohnung und Wäsche
und erwartet dafür entsprechende Dienste. Bei
Tauschhandel kommt die Hausfrau meistens darum
schon zu kurz, weil ihre Stütze diese indirekte Zahlung

von gar keinem Werte hält; denn da sie nicht
weiß, wie hoch per Kopf sich die Verzehrung

berechnet, nicht weiß, wie hoch bei der
Miete für die Wohnung oder das Haus das
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einzelne gimmer jU ftefeen fommt unb wie

feocfe eS fid) möbliert berwerteu läßt, trie üiel für
bie Steinigung ber SBäjcfee berechnet »erben muff,

fo bénît fie, baß fie ifere Slrbeit ofene nennenswerte

©egenteiftung tfeue unb man ifer eigentlich jebe

fteine Hanbretcfeung banfen müßte. ®iefe Meinen

Hanbreicfeungen finb aber einer müben fpauäfrau
feine wir fliehe ßrleicfeterung; eine ©tüfee
foil aber eine ©tellbertreterin fein, nicht ein SBefen,

baS ihr nur ben ®o<felöffel hinreicht, bamit fie fetbft
bie ©ufefee bamit umrühre.

®ie ©tüfee hat im elterlichen §aufe faft
immer nur gegeffen, WaS auf ben ïijcfe gebracht

Würbe, aber nie eine ©peije fefbft zubereitet. ®ie
®ö<fein Wirb franf, fie foil in bie ®üdje gehen, baS

gleifcfj jubereiten, baS ©emüfe rüften unb jelb»

ftänbig fochen. SBelcfe trauriges 3Rittag3mafet bringt
meiftenS bie ©tüfee ju ftanbe ®ie Hausfrau unb

mit ihr ber Hausherr wiegt feebenfliefe baS ^aupt.
®a3 will eine ©tüfee fein unb Weife babei feine

©ache anjufaffen? SBorin foH fie jicfe benn auf
fie jtüfeen? — ©3 fommt biegeit beS ©inmacfeenS

— ja, baS fann bie ©tüfee niefet. ®ie
frijdjen ©emüfe fotfen für ben SBinter eingelegt
Werben — ja, baS fann bie ©tüfee nicht.
©S fommen ©äfte, fdjfeunigft foü ein guter ©alat,
eine SRefelfpeife gemacht werben, ja, baS fann bie

©tüfee nidht. — ®ie mübe Hausfrau mufe fefbft
in bie Äücfee gefeen, bie ©tüfee bleibt bei bemVe»
fudje im gimrner. 9Ran fann burcfeauS nicE)t fagen,
baß fie bamit nicht ganz äufrieben wäre ; im ©egen»

teil, fo ift eS ihr gerabe recht, ©ie Wirb jefer

gerne ben ®feee einfihenfen ; ben Herren ben SBein

frebenjen, aus ber Sowie einfüllen ; baS aüeS finb
reiht fdjicftiche Verrichtungen für ein junges SRäb»

hen; baS alles macht fie reefet feübfcfe, allein bie
gröberen Slrbeiten braufeen in ber Siicfee, bie

überläßt bie ©tüfee reefet gern ber müben Hau-'
frau. Sin fotd^e hat fie auch nie gebacfjt, als fie
bie ©teile einer ©tüfee ber §auSfrau fuc^te. 9Rit
ben güßen ihr zu bienen, ift fie gern bereit, ift
willig, nom Voben in ben ftetler zu laufen, wer
weife, Wie oft am ®age, raffelt ja gern mit bem

©djlüffelbunb, öerfchliefet unb öffnet ®iften unb

Saften mit taufenb Vergnügen, ftedt gern bie weifeen

Hänbdjen in bie ïafdjen ber gierlicfeen fiadfdjürze,
gefet gern hinaus in bie ®ü<fee unb gibt mit wiefe»

tiger ©timme einen Vefefel. SBelcfee ©rleicfeterung
für bie mübe, fränflidhe ^auSfrau, bafe fie bas
aHeS niefet felbft tfeun barf, bafe bie ©tüfee baS
für fie tfeut Slber fie ift unbanfbar, biefe Hausfrau;

benn fie üerlangt öon ihrer ©tüfee ®inge,
bie ganz ungehörig finb. ©o foH bie ©tüfee §. V.
nach ber SBäfcfee fehen. ©ntfefetiefe! 2BaS gefet fie
benn biefe fefemufeige SBäfcfee an? ©inb nicïjt
grauen unb üRäbcfeen ba, um fie ju befeanbeln!

§at fie wofel jemals im ©Iternfeaufe fiefe um ber»

gleiten befümmert, feat fie jemals bie SEäfcfee mit
anberetv Singen betradfetet, als ben ber 2lnnefemlicfe<

feit, fie fcfemufeig ju tragen? gefet foH fie fiefe

allein in einem abgelegenen gimrner mit bem ganzen
Haufen jefentufeiger ©aefeen aufhalten unb jebeS

©tüd genau burcfefefeen, ob eS etwa einer 2Iu3=

befferung bebürfe. ®aS ift für fie eine waferfeaft
greuliche Slrbeit! ©ie mufe ein jebeS aufnehmen,
auSeinanberfealten, gegen baS Hicfet featten unb be»

fefeen. §ür ifere jungen ffiräfte ift baS freiließ niefet

ermübenb, bennoefe fefet fie ficfe mitunter fein unb
rufet eine SRinute. gür bie leibenbe Hfluöfrau
wäre eS freiliefe eine ifere Sräfte überfteigenbe 2Ir=

beit gewefen, baS ift flar. ©ie feat barum auefe

eine ©tüfee gefuefet. ®ie ©tüfee aber feat ihrer»
feitS burcfeauS niifet auf baS Verlefen unb SluSbeffern
Don fefemufeiger SBBäfc^e refleftiert unb ifere Seiftung
im gliden ift trofe aller SlrbeitSfcfeule boife wafer»
liefe niefet muftergüttig zu nennen. SBaS foH nun
bie Hausfrau ju ber fefeteefeten SfuSbefferung fagen?
©oll fie ber ©tüfee Slnweifung im SSeifenäfeen

geben? Ober — eine anbere ©tüfee fuefeen? —
Unb Wirb bie anbere ©tüfee eine beffere fein? —
©3 fommt bann noefe ber ®ag, Wo bie feine SBäfcfee

geftärft unb gebügelt Werben foH. ®aS entfefeeibet.

®ie tfeätige, fparfante Hausfrau feat babei ftetS
felbft Hülfe geleiftet unb überlafet nur ungern einer
anbern Hanb, WaS bie eigene fo lange Safere fein»

buret) jum Stufeen ifereS H°ufeS getfean feat. 2ltlein,
ber Slrjt feat ifer baS ©tefeen Oerboten, unb bie

Verrichtungen finb fifeenb niefet abjumaefeen, fie mufe

alfo einer fremben Hanb oertrauen.
®ie ©tüfee foil bemnaefe ifere ©teile einnehmen.

ülber welcfe ein fRefultat ®ie Hausfrau wenbet
entfefet baS Sluge ab oon biefer SGBäfd)e. ©ie feat
eS fatt, fiefe fo geftüfet ju fefeen. ©cfelimmer
fann eS bamit niefet werben, fo wirb eS benn üiel»
leicfet beffer, unb jebenfaKS gilt eS ben Verfucfe
eines SSehfelS.

Vielleicht wirb bie mübe Hausfrau noefe reifet
feäufig biefe Verfuifee erneuern müffen, bis eS ifer
gelingt, ben feltenen Vogel eiu^ufangen, ber iferen
Slnfferüfeen genügt. ®iefe Slnfprücfee aber —
tonnen wir fie übertrieben nennen? ©otlte niifet
jebeS SRäbcfeett fie ju befriebigen im ftanbe fein,
niifet jebe äRutter fiefe befefeämt finben, ifere Xoifeter
als ©tüfee ber Hausfrau ungenügenb genannt ju
fefeen? SRüfete niefet fcfeon baS fteine SRäbdfeen,

gleidifam fpietenb, oon SinbeSbeinen an jit bem

herangezogen werben, WaS fie als ©tüfee 'einer
Hausfrau ober als fünftige Hausfrau felbft fein
füllten?

®ie üRütter aber, bie ifere ®öcfeter als ©tüfeen
in eine frembe HäuSlicfefeit jiefeen laffen unb biefe
Xöcfeter felbft, bie als ©tüfeen in frembem HauS»
fealte ©teHung nefemen, foüten fiife boefe juerft
fragen: SBaS fann idj? SBaS üerftefee iefe?

Vin icfe arbeitswillig unb arbeitstücfetig
genug, um in bem fremben Haufe miefe nüfelicfe

Zu maefeen, um mein Vrot niefet wie ein ©naben»

brot zu effen?
©S ift immer noefe ber ©rnft ber Slrbeit,

ber@rnft in fßflicfeter füllung, bie ernfte
Sluffaffung einer wifetigen Slufgabe im
Se ben unb für baS Heben, bie jefet noefe

einem grofsen ®eil unferer SRäbcfeen fefelt. ÏSorin
liegt baS g. s.

Brbfit ïtsr Sinbsr.
®te ©rmübbnrfcit be« SinbergefeirnS ift eine be»

träd)tlicf)e. ©in jeweijäferiges Sinb zeigte fcfeon naefe wenigen
fïïîinuten bie beutlidien 3eicfeen ber ©rmübung. ®ie zur
Seit Dorliegenben Unterfucfeungeit an filteren ©cfeülern
laffen ziemlicfe itberetnftimmenb ben ©efelufe zu, bafe 12=

feiferige fcfeon naefe oicrtelftünbiger einfadjer geiftiger 2lr=
beit zu ermitben beginnen; unb Wenn man feinzunimmt,
bafi nacfeweiêlicfe ©rWacfefenen Vaufen oon 10 2)îinuten
ZWifcfeen fealbftünbigen 2lrbeit«zeiten faum 1—2 mal zur
©rfeolung genügen, fo erfennt man, wie groß bie ©e=

fnferen unferer mobertten Verteilung Don Unterriefet unb
Vaufen fein würben, Wenn niefet bie Weifere Ratur in
ber unbefieglicfeen Unaufmerffamfeit ber ©cfeiiler eine
gewiffe ©elbftfeülfe zur 2lnWenbung bräefete.

2lud) ber SBedifel be§ Unterricfetsgegenftanbeg wirft
erfrifefeenb; falfd) ift aber bie lanbläufige 2luffaffung, baß
Zur ©rfeolung SEurnübungen zwifefeen bie anberen ©tunben
eingefefeoben werben müßten. 2lu3gebefente Verfucfee feaben
Ziirffioibenz erwiefen, baß ein 1—2ftünbiger ©paziergang
bie geiftige ffraft ebenio ftarf feerabfeßc, Wie etwa ein»

ftunbiges 2lbbieren. $ie ©rmübungsftoffe, welcfee in ber
SRuSfulatur probuziert Werben, werben eben auefe bem
(üefeirn auf bem 2öege bes ©toffwecfefel« mitgeteilt, Was
für bie 2ßirfung basfelbe ift, al« ob fie feier bireft ent=
ftanben Wären.

®as befte unb fiefeerfte ©rfeolungsmittel ift unb
bleibt ber ©cfelaf. Gr foil bafeer in ber ©cfeulfeijgieine im
Vorbergruttb ftefeen. ®aë ©cfelafbebürfnig ift oerfefeieben
naefe bem 2llter unb naefe ber SCiefe beS ©cfelafes. H'et
muß bemnaefe inbioibualifiert unb ba« 2Raß für bie
©d)(afbauer lieber zu feoefe al« zu gering angenommen
Werben. ®a« 2luffteenlaffen ber ©djiiler bis jiegen
2Ritternacfet zwetfs Vewältigung ber bäuslidjen ecfeul=
aufgaben Wirb mit Recfet al« ein Verbrecfeett bezeichnet.

$aS Opium Wirb aus ber ÜRofenpflanze in ber 2lrt
gewonnen, baß ber aus ben angerifeten unreifen ©amen»
fapfeln ausfließenbe, 16 Derfcfeiebene 2tlfaIoibe (barunter
2Rorpfein) entfealtenbe 2Rilcfefaft, nadjbem er burd) ©in»
trodnen üerbidt ift, abgefefeabt unb fpäter zu Sucfeen ge=
fnetet Whb. gür bie SRofenfultur finb Dornefemlicfe bie
füblicfeen Sänbergebiete 2lfienS geeignet, insbefonbere Oft»
inbten; an gnbien reifet fiel) in ber neuern geit ber
füblicfee SEeil Don ©feina, Weldjer troßbem, baß Da« d)ine=
fifefee Opium bem Don Venares erfeeblicfe naefeftefet, Wegen
beS niebrigeit ißreifeS feiner ©rzeugniffe unb infolge ber
neuerbingS ftattgefeabten 2lenberungen in ber Verfteuerung
unb Verzollung bas inbifefee Opium mefer unb mefer Dom
efeinrftfefeen URarfte Derbrängt. 2lm feöcfeften Wirb bas
türfifefee Opium gefcfeäßt. ®ie burefefefenittlid) jäferlicfee
©ewinnung Wirb für bie ganze ©rbe auf 11—12 STfill.
Silo angegeben.

®er Opiumpreis ift ftarfen ©efewatifuttgen unter»
Worfen, er gefet aber in ber neuem 3eit erfeeblicfe zu»
rücf. gm 16. gaferfeunbert fonnten nur reiefee Gfeinefeit
fiefe ben Optumgenuß geftatten; 1822 foftete eine Sfifte
Zu 60,5 Silogramm 2000 ®oüarS, in ben legten gaferen
750 bis 800 ®ollarS.

®aS Opium, Welifees einen eigentümlidjen narfo»
tifefeen ©eruefe feat, unb fefearf bitter unb brennenb fefemedt,
Wirb fcfeon feit alter 3eit als Slrgneimittel äußerlid) unb
innerlich gebraucht. SCfeeopferaft unb VliniuS, zu beren
geilen es mit SBein als ©cfelaftrunf genoffen Würbe, be»

fefereiben feine Gewinnung. HfepofrateS empfafel es als

Heilmittel, gn Weit größeren SRenaen Wie als 2lrznei=
mittel wirb bas Opium beute als Grregungs» unb 23e=

raufcfeungSmittcl Dermenbet. guerft foil es als folefees
in Verficn unb in ©ricdjenlanb benugt Worben fein, Wie
benn ber Rame aus bent griedufefeen OpoS abgeleitet
Wirb, Wäferenb im ©anSfrit eine Vezeicfenung bafür fefelt.
SRit bem gslnnt fam erft biefer ©ebrauefe naefe gnbien
unb zwar folletr zu feiner allgemeinen Verbreitung Dor»
Züglicfe ber ganatismus ber Rloslem unb bas ifenen auf»
erlegte SBeinDetbot beigetragen feaben. ®er beutfefee
Reifetibe Rauwolf fanb es ©nbe beS 16. gaferfeunberts
im 3Rorgenlanbe bereits allgemein in 2lnwenbung, Welcher
man fcfeon frühzeitig buret) ftrenge ©trafen, aber ohne
©rfolg zu fteuern fuefete. Slubfe bie ©feinefen feolten an»
fangs bas Opium nur in geringen Riengen aus gnbien,
unt es als 2trzneimittel zu DerWrrten; bod) bürgerte ficfe
bei ifenen feit Rtitte beS 17. gaferfeunberts trog entgeaen»
ftefeenber Verbote bie Sitte bes Dpiumraucfeen« ein. ®aS=
felbe fommt feöod) auefe bereits bei ber weißen Raffe Dor,
fo in ©nglanb feit ben breißiger, in Rorbamerifa, unb
zwar feier Dornefemlicfe in ben Xemperenzftaaten, feit ben
fiebenziger gaferett ; itt faft allen ©tobten, namentlid) bes
norbamerifanifefeen SEeftenS, folletr bereits Raucfeftätten
beftefeen. gn fleineren ÉRengen genoffen Wirft bas Opium
Zuerft erregenb, bann berufeigenb, fdfemerzftittenb unb ein»
fcfeläfernb, in größeren Rîengen erfeigettb unb betäubenb,
in noefe größeren SRengen ftört es bie ©innestfeätigfeit,
Derluirrt ben ©eift unb Derurfacfet anfealtenben, oft Don
ben angenefemften Xräumen erfüllten ©cfelaf. 2lm anbern
Xage ft eilt fid) Unbehagen ein unb bamit aitd) ein Reiz
Zu erneutem ©enuß; eine llnterbredjung bes legtern fott
bei ©ewofenfeeitsramfeeru eine unerträgliche Vlnflc fein,
bie plöglicfee Unterlaffung naefe Dorfeetigem ftarfemRaudjen
bie übelften golgen feaben, felbft ben Xob feerbeifüferen.
®er Vranntweinpeft fann besfealb bie Opiumfeucfee gegen»
iibergeftellt Weröen. 25ßie übermäßiger ©enuß bes 2llfo=
feols zum Wirtfcfeaftlidfeert Ruine füfert, fo ftefet aud) in
gaoa geWöfenlid) neben ber Sitte (Raucfefeütte) ein Vfnub»
feaus.

Hnglürfbstags.
Vielfach ift noefe ber ©laube Derbreitet, baß es unter

ben ÜBocfeentageit ©lüefs» unb Unglücfstage gebe unb
bemgemäß Werben 2lrbeitetr unb Unternehmungen biefer
ober jener 2lrt an ben fogenannten Unglücfstngeu niefet
unternommen. Vielen gilt ber greitag als ber Ünglücfs»
tag, anbere fagen bent 2Jlittwod) lieble« naefe. ge Wicfe»

tiger ein im iüurfe liegeitbe« Unternehmen ift, um fo
äugftlicfeer Wirb barauf geaefetet, zur 2luSfüferung feinen
llnglücfstag zu wäfelen. Viele, bie ficfe zu beit 2lufge=
flatten unb ©ebilbeteu züfelen, würben an einem Rlittwocfe
ober greitag faum im Rotfall eine Reife antreten; fie
würben fein ©efebäft abfcfeließen, feinen Umzug bewerf»
fteüigen, feinen $ienftboten mieten unb feine ©teile an»
treten. ®ie gufelcu aus bem ftatiftijcfeen gaferbuefee ber
@d)Weiz ze'0fu nun, baß Weber ber Rlittwocfe nod) ber
greitag beit biefeu Xagen fo allgemein beigelegten fcfelecfeten

Ruf Derbieneti; bentt, Wie biefem fefer iittereffaitteit SBerfe
ZU entttebmeit ift, fielen Don beti 381 ltngliicfSfäUen im
gafer 1893 59 auf ben Rlontag, WoDon 8 infolge Xrunf»
fuefet, 56 auf beu ®ienstag, 50 auf ben SRittWocfe, 53
auf beu ®oitnerStag, 52 auf beu greitag, 58 auf ben
Samstag unb 53 auf ben ©ouittag. ®ie Weuigften
Uitglücfsfälle entfallen alfo auf bett Derpönteu Rtittmocfe.
©tefeer ift, baß ber 2lberglaube felbft bie Urfadje Wirb zu
einer Rtetige Doit, an beit fogenannten Unglüefstagcn paf»
fiereubem Rlißgefcfeid. 2öo Don üorttfeerein Das ©cfelimmfte
als uttabänberlid)eS gatum erwartet Wirb, ba Wirb
baS Sleinfte wie baS ©roßte mit 2Iengftlicfefeit unb Un»
fiefeerfeeit getfean unb in fritifefeeu 2lugenblicfen fefelt ber
rufeige, unbefangene Vlicf, ber rafefee ©ntfefeluß uttb bas
energifefee ©ingreifeit ber nötigen Vorfeferen, um Rliß»
gefdjicf abzuweuben uttb brofeenbeu ©efeabett zu Derfeütett.
äßentt matt ficfe Dergegenwärtigt, Welcfeer Hentmfcfeufe biefet
©laube att einen beftimmteu llnglücfstag für bie bamit
Vefeafteten bilbet, burd) bas ganze Heben feiitburcfe, fo
fiifelt ntan fid) gebruttgett, einesteils bei jeber ©elegenfeeit
gegen biefat 2lberglaubett attzufämpfen, wo er zu Xage
tritt uttb anbemteils bafür zu forgeti, baß er unferer
gugenb triefet eingeimpft Wirb, ©ie foil Dielntefer Don ber
lleberzeugung bttrefebrungen Werben, baß bas meifte Rliß»
gefefeief burd) Vorbebacfetfamfeit unb überlegtes Hanbeltt
unferfeits Derfeütet Werben fönnte.

BtfîhiBtj. Bonnal-Xcfji-iiBrtrag.
R!it beut zur beginnenben grüfelingszeit abfcfelie»

ßenbett ©efeuljafere fängt für eine ©roßzafel ber aus»
tretenben ©cfeüler uttb ©cfeülertnnen bie Verufslefere att
uttb bas geeignete Unterbringen ber jungen Heute bringt
bett beforgten Gltern manefee ©tunbe be« Dlacfebenfens
ttttb Ueberiegens. ©S ift ja Don größter XragWeite für
baS ganze Heben, tuie bie Verufslefere ficfe Dollztefet unb
bas Verhältnis zur Vrinzipal» unb Rieifterfcfeaft ficfe ge»
ftaltet. gft bie SBafel eine« tücfetigen SReifters, einer
foldjen SReifterin getroffen, fo ift es bie zweefmäßige 2lb=
faffung eine« jdjriftlicfeen fieferDertrage«, was ba unb
bort ÜRüfee unb Sfopfzerbredjen Derurfadjt. ©s Wirb
besfealb zur jetzt gegebenen ged baran erinnert, baß ber
©entralDorftanb bes fefeweizerifefeen ©ewerbeoereins nad)
Dorfeeriger Vegutacfetung bttrd) gaefefunbige aller Verufs»
arten einen llormaC-^efernertrag feftgeftellt feat, welcfeer
jeberzeit in beutfefeer ober franzöfifefeer ©pradje, für Hefer»
linge ober fiefertöcfeter gratis bezogen Werben fann burd)
bas ©efretariat beS fefeweiz. ©ewerbeoereins in güriefe,
fowie Don bett ©ewerbemufeett, SRttfter» unb SRobell»
famntlungen, öffentlichen 2lrbeitSnad)Wei8bureaup unb
©eWerbeDereittSDorftänben. gn gleicher 2Beife feält ber
fefeweizer. gemeinnügige grattenDerein (grau Villiger»
Seller in Henzburg) Vertragsformulare für Hefertöcbter
gratis zur Verfügung.
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einzelne Zimmer zu stehen kommt und wie

hoch es sich möbliert verwerten läßt, wie viel für
die Reinigung der Wäsche berechnet werden muß,

so denkt sie, daß sie ihre Arbeit ohne nennenswerte

Gegenleistung thue und man ihr eigentlich jede

kleine Handreichung danken müßte. Diese kleinen

Handreichungen sind aber einer müden Hausfrau
keine wirkliche Erleichterung; eine Stütze
soll aber eine Stellvertreterin sein, nicht ein Wesen,

das ihr nur den Kochlöffel hinreicht, damit sie selbst

die Suppe damit umrühre.
Die Stütze hat im elterlichen Hause fast

immer nur gegessen, was auf den Tisch gebracht

wurde, aber nie eine Speise selbst zubereitet. Die
Köchin wird krank, sie soll in die Küche gehen, das

Fleisch zubereiten, das Gemüse rüsten und
selbständig kochen. Welch trauriges Mittagsmahl bringt
meistens die Stütze zu stände! Die Hausfrau und

mit ihr der Hansherr wiegt bedenklich das Haupt.
Das will eine Stütze sein und weiß dabei keine

Sache anzufassen? Worin soll sie sich denn auf
sie stützen? — Es kommt die Zeit des Einmachens

— ja, das kann die Stütze nicht. Die
frischen Gemüse sollen für den Winter eingelegt
werden — ja, das kann die Stütze nicht.
Es kommen Gäste, schleunigst soll ein guter Salat,
eine Mehlspeise gemacht werden, ja, das kann die

Stütze nicht. — Die müde Hausfrau muß selbst

in die Küche gehen, die Stütze bleibt bei dem

Besuche im Zimmer. Man kann durchaus nicht sagen,

daß sie damit nicht ganz zufrieden wäre; im Gegenteil,

so ist es ihr gerade recht. Sie wird sehr

gerne den Thee einschenken; den Herren den Wein
kredenzen, aus der Bowle einfüllen; das alles sind

recht schickliche Verrichtungen für ein junges Mädchen;

das alles macht sie recht hübsch, allein die
gröberen Arbeiten draußen in der Küche, die

überläßt die Stütze recht gern der müden Hausfrau.

An solche hat sie auch nie gedacht, als sie

die Stelle einer Stütze der Hausfrau suchte. Mit
den Füßen ihr zu dienen, ist sie gern bereit, ist

willig, vom Boden in den Keller zu laufen, wer
weiß, wie oft am Tage, rasselt ja gern mit dem

Schlüsselbund, verschließt und öffnet Kisten und
Kasten mit tausend Vergnügen, steckt gern die weißen
Händchen in die Taschen der zierlichen Lackschürze,

geht gern hinaus in die Küche und gibt mit wichtiger

Stimme einen Befehl. Welche Erleichterung
für die müde, kränkliche Hausfrau, daß sie das
alles nicht selbst thun darf, daß die Stütze das
für sie thut! Aber sie ist undankbar, diese Hausfrau;

denn sie verlangt von ihrer Stütze Dinge,
die ganz ungehörig sind. So soll die Stütze z B.
nach der Wäsche sehen. Entsetzlich! Was geht sie

denn diese schmutzige Wäsche an? Sind nicht
Frauen und Mädchen da, um sie zu behandeln!
Hat sie wohl jemals im Elternhause sich um
dergleichen bekümmert, hat sie jemals die Wäsche mit
änderet» Augen betrachtet, als den der Annehmlichkeit,

sie schmutzig zu tragen? Jetzt soll sie sich

allein in einem abgelegenen Zimmer mit dem ganzen
Haufen schmutziger Sachen aufhalten und jedes
Stück genau durchsehen, ob es etwa einer
Ausbesserung bedürfe. Das ist für sie eine wahrhaft
greuliche Arbeit! Sie muß ein jedes aufnehmen,
auseinanderhalten, gegen das Licht halten und
besehen. Für ihre jungen Kräfte ist das freilich nicht
ermüdend, dennoch setzt sie sich mitunter hin und
ruht eine Minute. Für die leidende Hausfrau
wäre es freilich eine ihre Kräfte übersteigende
Arbeit gewesen, das ist klar. Sie hat darum auch
eine Stütze gesucht. Die Stütze aber hat ihrerseits

durchaus nicht auf das Verlesen und Ausbessern
von schmutziger Wäsche reflektiert und ihre Leistung
im Flicken ist trotz aller Arbeitsschule doch wahrlich

nicht mustergültig zu nennen. Was soll nun
die Hansfrau zu der schlechten Ausbesserung sagen?
Soll sie der Stütze Anweisung im Weißnähen
geben? Oder — eine andere Stütze suchen? —
Und wird die andere Stütze eine bessere sein? —
Es kommt dann noch der Tag, wo die feine Wäsche

gestärkt und gebügelt werden soll. Das entscheidet.

Die thätige, sparsame Hausfrau hat dabei stets
selbst Hülfe geleistet und überläßt nur ungern einer
andern Hand, was die eigene so lange Jahre
hindurch zum Nutzen ihres Hauses gethan hat. Allein,
der Arzt hat ihr das Stehen verboten, und die

Verrichtungen sind sitzend nicht abzumachen, sie muß
also einer fremden Hand vertrauen.

Die Stütze soll demnach ihre Stelle einnehmen.

Aber welch ein Resultat! Die Hausfrau wendet
entsetzt das Auge ab von dieser Wäsche. Sie hat
es satt, sich so gestützt zu sehen. Schlimmer
kann es damit nicht werden, so wird es denn
vielleicht besser, und jedenfalls gilt es den Versuch
eines Wechsels.

Vielleicht wird die müde Hausfrau noch recht

häufig diese Versuche erneuern müssen, bis es ihr
gelingt, den seltenen Vogel einzufangen, der ihren
Ansprüchen genügt. Diese Ansprüche aber —
können wir sie übertrieben nennen? Sollte nicht
jedes Mädchen sie zu befriedigen im stände sein,

nicht jede Mutter sich beschämt finden, ihre Tochter
als Stütze der Hausfrau ungenügend genannt zu
sehen? Müßte nicht schon das kleine Mädchen,
gleichsam spielend, von Kindesbeinen an zu dem

herangezogen werden, was sie als Stütze 'einer
Hausfrau oder als künftige Hausfrau selbst sein

sollten?
Die Mütter aber, die ihre Töchter als Stützen

in eine fremde Häuslichkeit ziehen lassen und diese

Töchter selbst, die als Stützen in fremdem Haushalte

Stellung nehmen, sollten sich doch zuerst

fragen: Was kann ich? Was verstehe ich?
Bin ich arbeitswillig und arbeitstüchtig
genug, um in dem fremden Hause mich nützlich

zu machen, um mein Brot nicht wie ein Gnadenbrot

zu essen?

Es ist immer noch der Ernst der Arbeit,
derErnst in Pflichter füllung, die ernste
Auffassung einer wichtigen Aufgabe im
Leben und für das Leben, die jetzt noch
einem großen Teil unserer Mädchen fehlt. Worin
liegt das? N. g.

Geistige Arbeit der Kinder.
Die Ermüdbarkeit des Kindergehirns ist eine

beträchtliche. Ein zweijähriges Kind zeigte schon nach wenigen
Minuten die deutlichen Zeichen der Ermüdung. Die zur
Zeit vorliegenden Untersuchungen an älteren Schülern
lassen ziemlich übereinstimmend den Schluß zu, daß 12-
jährige schon nach viertelstündiger einfacher geistiger Arbeit

zu ermüden beginnen; und wenn man hinzunimmt,
daß nachweislich Erwachsenen Pausen von 10 Minuten
zwischen halbstündigen Arbeitszeiten kaum 1—2 mal zur
Erholung genügen, so erkennt man, wie groß die
Gefahren unserer modernen Verteilung von Unterricht und
Pausen sein würden, wenn nicht die weisere Natur in
der unbesieglichen Unaufmerksamkeit der Schiller eine
gewisse Selbsthülse zur Anwendung brächte.

Auch der Wechsel des Unterrichtsgegenstandes wirkt
erfrischend; falsch ist aber die landläufige Auffassung, daß
zur Erholung Turnübungen zwischen die anderen Stunden
eingeschoben werden müßten. Ausgedehnte Versuche haben
zur Evidenz erwiesen, daß ein 1—2stündiger Spaziergang
die geistige Kraft ebenso stark herabsetzt, wie etwa
einstündiges Addieren. Die Ermüdnngsstoffe, welche in der
Muskulatur produziert werden, werden eben auch dem

Gehirn auf dem Wege des Stoffwechsels mitgeteilt, was
für die Wirkung dasselbe ist, als ob sie hier direkt
entstanden wären.

Das beste und sicherste Erholungsmittel ist und
bleibt der Schlaf. Er soll daher in der Schulhhgieine im
Vordergrund stehen. Das Schlafbedürfnis ist verschieden
nach dem Alter und nach der Tiefe des Schlafes. Hier
muß demnach individualisiert und das Maß für die
Schlafdauer lieber zu hoch als zu gering angenommen
werden. Das Aufsitzenlassen der Schüler bis gegen
Mitternacht zwecks Bewältigung der häuslichen
Schulaufgaben wird mit Recht als ein Verbrechen bezeichnet.

Opium.
Das Opium wird aus der Mohnpflanzc in der Art

gewonnen, daß der aus den angeritzten unreifen Samenkapseln

ausfließende, 16 verschiedene Alkaloide (darunter
Morphin) enthaltende Milchsaft, nachdem er durch
Eintrocknen verdickt ist, abgeschabt und später zu Kuchen
geknetet wird. Für die Mohnkultur sind vornehmlich die
südlichen Ländergebicte Asiens geeignet, insbesondere
Ostindien; an Indien reiht sich in der neuern Zeit der
südliche Teil von China, welcher trotzdem, daß das chinesische

Opium dem von Benares erheblich nachsteht, wegen
des niedrigen Preises seiner Erzeugnisse und infolge der
neuerdings stattgehabten Aenderungen in der Versteuerung
und Verzollung das indische Opium mehr und mehr vom
chinesischen Markte verdrängt. Am höchsten wird das
türkische Opium geschätzt. Die durchschnittlich jährliche
Gewinnung wird für die ganze Erde auf 11—12 Mill.
Kilo angegeben.

Der Opiumpreis ist starken Schwankungen
unterworfen, er geht aber in der neuern Zeit erheblich
zurück. Im 16. Jahrhundert konnten nur reiche Chinesen
sich den Opiumgenuß gestatten; 1822 kostete eine Kiste
zu 60,5 Kilogramm 2000 Dollars, in den letzten Jahren
750 bis 800 Dollars.

Das Opium, welches einen eigentümlichen narkotischen

Geruch hat, und scharf bitter und brennend schmeckt,
wird schon seit alter Zeit als Arzneimittel äußerlich und
innerlich gebraucht. Theophrast und Plinius, zu deren
Zeiten es mit Wein als Schlaftrunk genossen wurde,
beschreiben seine Gewinnung. Hypokratcs empfahl es als

Heilmittel. In weit größeren Mengen wie als Arzneimittel

wird das Opium heute als Erregungs- und Bc-
rauschungsmilltl verwendet. Zuerst soll es als solches
in Persien und in Griechenland benutzt worden sein, wie
denn der Name aus dem griechischen Opos abgeleitet
wird, während im Sanskrit eine Bezeichnung dafür fehlt.
Mit dem Islam kam erst dieser Gebrauch nach Indien
und zwar sollen zu seiner allgemeinen Verbreitung
vorzüglich der Fanatismus der Moslem und das ihnen
auferlegte Weinveibot beigetragen haben. Der deutsche
Reisende Rauwolf fand es Ende des 16. Jahrhunderts
im Morgenlande bereits allgemein in Anwendung, welcher
man schon frükzcitig durch strenge Strafen, aber ohne
Erfolg zu steuern suchte. Auch die Chinesen holten
anfangs das Opium nur in geringen Mengen aus Indien,
um es als Arzneimittel zu verwerten; doch bürgerte sich
bei ihnen seit Mitte des 17. Jahrhunderts trotz entgegenstehender

Verbote die Sitte des Opiumrauchens ein. Das-
selöe kommt jedoch auch bereits bei der weißen Rasse vor,
so in England seit den dreißiger, in Nordamerika, und
zwar hier vornehmlich in den Temperenzstantcn, seit den
siebenziger Jahren; in fast allen Städten, namentlich des
nordamerikanischen Westens, sollen bereits Rauchstätten
bestehen. In kleineren Mengen genossen wirkt das Opium
zuerst erregend, dann beruhigend, schmerzstillend und
einschläfernd, in größeren Mengen erhitzend und betäubend,
in noch größeren Mengen stört es die Sinnesthätigkeit,
verwirrt den Geist und verursacht anhaltenden, oft von
den angenehmsten Träumen erfüllten Schlaf. Am andern
Tage stellt sich Unbehagen ein und damit auch ein Reiz
zu erneutem Genuß; eine Unterbrechung des letztern soll
bei Gewohnheitsrauchern eine unerträgliche Plage sein,
die plötzliche Unterlassung nach vorherigem starkem Rauchen
die übelsten Folgen haben, selbst den Tod herbeiführen.
Der Branntweinpest kann deshalb die Opiumseuche
gegenübergestellt werden. Wie übermäßiger Genuß des Alkohols

zum wirtschaftlichen Ruine führt, so steht auch in
Java gewöhnlich neben der Kitte (Rauchhütte) ein Pfandhaus.

Unglückstage.
Vielfach ist noch der Glaube verbreitet, daß es unter

den Wochentagen Glücks- und Unglückstage gebe und
demgemäß werden Arbeiten und Unternehmungen dieser
oder jener Art au den sogenannten Unglückslagen nicht
unternommen. Vicleri gilt der Freitag als der Unglückstag,

andere sagen dem Mittwoch Uebles nach. Je wichtiger

ein im Wurfe liegendes Unternehmen ist, um so

ängstlicher wird darauf geachtet, zur Ausführung keinen
Unglückstag zu wählen. Viele, die sich zu den
Aufgeklärten und Gebildeten zählen, würden an einem Mittwoch
oder Freilag kaum im Notfall eine Reise antreten; sie
würden kein Geschäft abschließen, keinen Umzug
bewerkstelligen, keinen Dienstboten mieten und keine Stelle
antretet!. Die Zahlen aus dem statistischen Jahrbuche der
Schweiz zeigen nun, daß weder der Mittwoch noch der
Freitag den diesen Tagen so allgemein beigelegten schlechten
Ruf verdienen; denn, wie diesem sehr interessanten Werke
zu entnehmen ist, fielen von den 381 Unglücksfällen im
Jahr 1893 59 auf den Montag, wovon 8 infolge Trunksucht,

56 auf den Dienstag, 50 auf den Mittwoch, 53
auf den Donnerstag, 52 auf den Freitag, 58 auf den
Samstag und 53 auf den Sonntag. Die wenigsten
Unglücksfälle entfallen also auf den verpönten Mittwoch.
Sicher ist, daß der Aberglaube selbst die Ursache wird zu
einer Menge von, an den sogenannten Uuglückstagen
passierendem Mißgeschick. Wo von vornherein das Schlimmste
als unabänderliches Fatum erwartet wird, da wird
das Kleinste wie das Größte mit Aengstlichkcit und
Unsicherheit gethan und in kritischen Augenblicken fehlt der
ruhige, unbefangene Blick, der rasche Entschluß und das
energische Eingreifen der nötigen Vorkehren, um
Mißgeschick abzuwenden und drohenden Schaden zu verhüten.
Wenn man sich vergegenwärtigt, welcher Hemmschuh dieser
Glaube au einen bestimmten Unglückstag für die damit
Behafteten bildet, durch das ganze Leben hindurch, so

fühlt man sich gedrungen, einesteils bei jeder Gelegenheit
gegen diesen Aberglauben anzukämpfen, wo er zu Tage
tritt und anderuteils dafür zu sorgen, daß er unserer
Jugend nicht eingeimpft wird. Sie soll vielmehr von der
Ueberzeugung durchdrungen werden, daß das meiste
Mißgeschick durch Lorbedachlsamkeit und überlegtes Handeln
unserseits verhütet werden könnte.

Schweiz. Normal-Lehrverkrag.
Mit dem zur beginnenden Frühlingszeit abschließenden

Schuljahre fängt für eine Großzahl der aus-
tretcnden Schüler und Schülerinnen die Berufslehre an
und das geeignete Unterbringen der jungen Leute bringt
den besorgten Eltern manche Stunde des Nachdenkens
und Ueberlegens. Es ist ja von größter Tragweite für
das ganze Leben, wie die Berufslehre sich vollzieht und
das Verhältnis zur Prinzipal- und Meisterschaft sich
gestaltet. Ist die Wahl eines tüchtigen Meisters, einer
solchen Meisterin getroffen, so ist es die zweckmäßige
Abfassung eines schriftlichen Lchrvertrages, was da und
dort Mühe und Kopfzerbrechen verursacht. Es wird
deshalb zur jetzt gegebenen Zeit daran erinnert, daß der
Ccntralvorstand des schweizerischen Gewerbevereins nach
vorheriger Begutachtung durch Fachkundige aller Berufs-
arteu einen Normak-Tehrvertrag festgestellt hat, welcher
jederzeit in deutscher oder französischer Sprache, für Lehrlinge

oder Lehrtöchter gratis bezogen werden kann durch
das Sekretariat des schweiz. Gcwerbevercins in Zürich,
sowie von den Gewerbemuseen, Muster- und Modcll-
sammlungen, öffentlichen Arbeitsnachweisbureaux und
Gewerbevereinsoorständcn. In gleicher Weise hält der
schweizer, gemeinnützige Frauenvercin (Frau Villiger-
Keller in Lenzburg) Vertragsformulare für Lehrtöchter
gratis zur Verfügung.
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H)ie matt Jttïî fror Halte?
('Eu bie Xit. Sftebaftioti ber „Scbmeiger grauen=geituiig".)

®en Strtifel : ,,2Bie fcpiipt man fid) nor Stätte ?"
in SPrcr Hr. 6 Ooai 10. gebruar tanu id) au« eigener
Grfapruug iit biffcm Sffiinter notlauf beftätigeu. Xäglicp
meprmaliae« anpaltntbe« Xiefatmcti au« notier iöruft
unb gurüdpaltett be« Sltcm« (ber Huit) in ben Hungen
fo lauge man fann, ermärmt ben gangett Storper bis in
bie guß» unb gingetfpipen. 3d) empfanb unb fiiijttc
bie anbaltenbe nub bittere .falte biefes SDSinterS motjl,
abet id) fror unb litt nid)t eigenttid) babei in meinem
TG. 21lter«jabr. 3d) möchte baper biefeS Herfahren jeber»

mann sur Hefolgung empfehlen. 5.

ÜDetbUdie jïartbilïmng.
Jn ber £d)»etg tnibmen fid) gegentoärtig 319 ®amen

bem Stubium. $aoon entfallen auf gürid) 128 (11
©cpmeigerinnen, 117 2lu«Iänberitmen), auf Hern 80 (20
©cpmeigerinnen, GO SluSlänberinnen), auf ©enf 88 (3
au« ber ©d)h)eig, 85 au« bem 21u«laub), auf Haujanne
23 (2 au« ber ©eptoeig, 21 au« bem Sluêlanb). ®ie
©efamtgapl ber ©cpmeigerinnen ift bemnad) 3G, ber Elus»
läubertnneh 283.

pie gmgfänberinnen paben unfere jjjauepaltung«»
fdjulen fepon t)erau«gefunben. Heranlaßt burd) bie ftnrfe
Hacbfrage au« Gttglattb tiad) HläBen für bie Sommer»
furfe ift für 1. 3uli bieje« 3ai)te« eine Grtoeiterung
ber §au«paltung«fcpute in HaEigen in Sluêficpt genommen,
benn ber biêper nerfügbare Haum ift ftet« nollftänbig
non piefigen (Schülerinnen befeßt.

Pas p8iener gaäbdjengtjutnaltttin bat eben ba«

erftc ©emefter be« britten ©cpuljapre« gejd)loffen. ®ie
©cbule ttmrbe — auf 3 Staffen nerteilt — nott 72
©cpülerinnen befuept.

linier ber Leitung »on ^träufeln fmma Jtrei
»oit purjadi läßt bie gemeinnüßige ©efeüfcpaft be«

Hegirf« gurgaep in Hengnau einen <£ocpKurs abpaltem
©8 tuirb berfetbe am 4. 3Jtärg beginnen.

W&& Stauen tljuit.
3n ber geBiCbeten ptrauenwett bat allgemein bas

größte 3ntereffe ba« Heftreben be« en. XiafonieDerein«
ermeeft, in ber Sranfenpfiege unb fonftigen ®iafottie»
tbätigfeit bei fefter amtlid)er ©tellung unb bem Hiicf»
halt eine« genoffenfdjaftlidjen Herbanbe« both bie nolle
perjötilicpe ©elbftänbigfeit gu mapren. ®er im nötigen
Sabre begrünbete herein begann am 1. Sali fein
„$iafonie=©emiuar" mit einer S1 bteilung für allgemeine
Sranfenpfiege in Glberfelb mit 10 Schülerinnen. Segen»
tnärtig finb allein in ber Sßflegebiafonie 55 Sdnileriunen
unb 9 bereit« auögebilbete ®anien tpätig. Euper all»
gemeiner Sranfenpfiege (in 4 Sranfenpäufern) roirb in
anberen Slbteilungcn pfhd)ifche Sranfenpfiege (in 2
21ft)ten,) unb graueitpflege (in 5 Slinifeit unb 2Böd)=
nerinncr.afblen) gelehrt. ®agu tritt eine Slbteilung für
EBirtfdjaftSbiafonie unb nad) Dftern auch eine Slbteilung
für Beprbiafonie. 3n leßterer, für metebe bem Herein
Don ber fürftlid)en gamilie gu ©olm«»Hraunfel« ba«
Schloß 2Berborf gur Henüßung überlaffen morbeit ift,
toirb S(u«bilbung als Sleinfinberlebreriu unb eneut. als
.Sjauäpalt«», SpanbarbeitS», Ippgieine» 2c. Beprerin gemährt.
®ie fo ermöglichte meprfadje 21it«bilbung geftattet Isen

Heruf«pflegeriuiten, geitmeilig in ber immerhin fdimercn
unb anftrengenben Sranfenpfiege mit anbetet ®iafonie»
tbätigfeit abgumecpfeln unb fid) baburd) länger letftutig«»
fäpig gu erhalten. ®ie 21u«bilbung im ®iafoniefcntinar
ift teils unentgeltlich, teil« »erben bie ©elbftfoften be»

rechnet ; in ber pfl)(±)ifd)en Sranfenpfiege fann fogar fepon
ben Schülerinnen ®epalt gemährt merben. EluSfunft
erteilt gegen Grflattung be« fßorto« ber Horftatib be«

eD. ®iafouieDerein« in §erborn (Heg. äßiesbabeit), an
ben auch Slnmelbungen für bas ®tafoniefeminar gu
richten finb.

étit pienftutäbchen in fUtontrcucr, ba« im Hegriff
mar, in ben Setler gu geben, marf achtlos bas gunb»
pölgdjen lueg, mornit e« fein Bicpt angegünbet batte unb
plößlid) ftanben feine Sleiber itt flammen. ®ic Sorg»
lofe erlitt febmere Hraubmunbeit unb liegt nun int Spital.

Pas 14jäprtge ISâbdjen Émut« Kersbach in
ISaKBadi rettete mit eigener BebenSgefapr eine 10jährige
©efäprtin, bie fid) beim Sdjleifen auf bem Gije gu meit
hinein gemagt hatte unb eingebrochen mar.

gSei ber ^retsBemetßung für bie Grricptung eine«
Sanatorium« in ©an grancisco haben giuei junge
®amen im Sllter Don erft 17 unb 18 Sahren ben Steg
errungen. ®iefer Sieg ift um fo bemerfen«roerter, als
fid) an ber Sonfurreng gaplreicpe Slrcpiteften Don atter»
fannten gäpigfeiten im gangen Haube beteiligt hatten.
®iefe beiben, burd) ihre Xiicptigfeit l)ctDorrageuben
jungen ®amen haben ficb nod) an anbereit Sonfurreng»
au«jd)reiben beteiligt. Sbre eingefanbten Ulläne erregten
bie Hemunberung beruorrageuber Hem pjorfer 2(rd)iteften,
aud) fanben fie bie ungeteilte Slnerfennung be« betref»
fenben if>rei«fomitees, bod) mürbe für ben Hau ber Gnt»
murf einer tpittsburger ®ame ausgemäblt.

Sprcrfifaal.
Jrapctt.

forage 2822: ©« finb mir Don ärgtlicher Seite
gefod)te 3®etfchgen empfohlen, nun fantt ich bie gäbe

Spaut berjelben nicht Dertragen. Sann mir uid)t eine
Heferin fagen, too 3®äfchgen mit garter, büitner §aut
gu haben finb. ®anf gum Dorau«. site «onnentm.

präge 2823: fWeine forpulente, meiften« btiibenb
ausfebenbe ®od)ter leibet an poepgrabiger Hlutarmut
(Hleicpfudjt). Sft e« nun beffer, menu fie heiratet ober
menu fie lebig bleibt? ©ine biesbegüglid) erfahrene,
junge 3rnit mürbe miep gu ®anf Derpflicpten, menn fie
mir ipre 8lnfid)t gütigft mitteilen mürbe, sue sbonnentm.

S-rage 2824: 3d) ötäre fepr banfbar, menn eine
ber geeinten ßeferinnen meinem ©opne bei einem tücp»

tigeit Hleifter eine Stelle Derfcpaffen fönnte. Gr ift
Sattler unb Xapegierer, jegt 20 Snpre alt unb pat feine
breijäprige Heprgeit mit gutem Grfolg burdjgemacht.
Hegten Sommer arbeitete er in einem §oteI, aber jegt
ift er fepon ben gangen SBinter gu §aufe, opne Stelle.
Gr ift folib, gut, aber als SHutter maept e« mir Summer,
ba fo junge Hurfcpe fid) gerne an ba« füße HicptStpun
gemopneit unb lieber gu §aufe mären bei ber beforgten
SJlutter. (Sine Sbonnentin utib SBitroe.

grage 2825: Sann mir Diettçicpt eine gütige Hlit»
abonnentin ein bemäprte« Hlittel gegen „©frörni" an»
geben? ®afür märe perglicp banfbar

©ie ïoefiter einer îlbonnentin.

S-rage 282G: 3d) Bitte um freunblid)en" Hat in
folgenber, peinlicher Slngelegenpeit: ®er Horgefepte
meine« (flatten pat fürglicp in unferer Hadibarfcpaft eine

SBopnung begogen. 31un pat bie fyamilie bie läftige
©emopttpeit, alle möglichen (DebraucpSgegenfiänbe, Dom
fleinften bi« gum größten, bei un« gu entlegnen. 3d)
bin febr gerne gefällig; aber in biefer au«gebebnteii unb
fortgefepten Slrt mirb bie ©emopttpeit gum Unfug, ben
iep auf bie Hänge niept ertragen fann. 3d) înttn unb
batf niept unpöflid) fein, aber folcper Sommunismu«
miberftrebt meiner guriicfpaltenben Slrt. 3d) felbft eut»

lepne niemal«, meil id) bie barau« entftepenben Scpmäge»
reien unb ben Herbruß paffe. SBa« mürben fluge
unb erfahrene grauen in foiepem gatte tpun? gür
guten Hat ift perglicb banfbar

eine, bie ritö grunbfäfclidj ber 3"röd^altung befielt.

grage 2827 : SBeiß DieEetcpt eine meiner geeprten
2Ritfd)meftern unb fFîitabonnentinnen eine SteEe für
meine Xocpter, 19jäprig, melcpe flott beutfep, englifet) unb
frangöfifcp fpriept unb fdjreibt? 3toar Dorgug«meife ein
jepr gutes ^auSmüttercpen, ift fie auep im ©efepäft fepr
brauchbar unb intelligent unb mürbe g. H. gerne eine
Hertrauen«fteEe in einem feinern ©efepäft (ebent. Saifon»
fteEe) annehmen. Heften ®anf gum Dorau« für jeben
guten Dlat. treue Wutter tu ».

grage 2828 : 3ft ein gaepfunbiger fo freunblid),
mir gu fagen, mie falfcper Hienenponig gu erfennen ift,
opne baß man benfelben einem Gpentifer gur Unter»
fueputtg fepiefen muß?

grage 2829: SBentt eine arbeit«freubige, ftrebfame,
junge Xocpter Hüft pat, fiep unter freunbltcper Slnlettung
gur felbftänbigen unb felbftDerantmortticpen §au«pälterin
ausgubilben, um naepper HertrauenSfteEe eingunepmen,
fo fann Slbreffe piefiir naepgemiefen merben. SBenn bie
Hetreffenbe mirflid) bienen unb niept bloß pofpitieren
mill, fo fann fie lernenb einen guten Hohn Derbtenen.

Hausfrau ht 3.
grage 2830 : 3d) bin fdjon Dtele Snpre SBitme,

füpre ba« ©efepäft meine« 3Jla.nne« fort unb pabe aEe«
in biefen 3npren Grmorbene gur Grgiepung meiner brei
Sinber Dermenbet. ®ie ältefte Xocpter ift Hepreritt, ber
©opn hilft im ©efepäft unb bie jüngere Xod)ter beforgt
ba« £>au«mefen. Hun mirb mir Don britter Seite be»

beutet, baß mein ©opn gerne peiraten mürbe, bie Gltern
ber Slu«ermäblten laffen fie aber niept in einen gemein»
fanten fgauSpalt gepen. Unfer ©efepäft mirft aber niept
fo Diel ab, baß gmet gefonberte §au«paltungen gut
barau« leben fönnten unb menn ich e« meinem ©opn
abtreten moflte, fo fäße icp auf bent Xrocfenen unb meine
jüngere Xocpter müßte bei grentben einen ®ienft an»
nepmen, naepbem fie bi« jegt opne Hegaplung für bie
gamilie gearbeitet pat, müßte an frembem Orte ©tel»
lung nepmen, opne baß icp noep irgenb etma« für fie
tpun fönnte. 3d) möcpte fo gern für aEe meine Sinber
ba« Hefte tpun unb finbe miep niept gureept. 25ßa« mirb
mir in biefer ©aege Don mopimeinenben Grfaprenen gu
tpun geraten ssitroe in 3.

grage 2831: 3d) pabe fdjon feit längerer 3ed bie
Segnung, baß für unfern §au«ftanb Diel mepr Deraus»
gabt toerbe, al« fiep mit ben Ginnapmen au« bem ®e=

fcpäfte Dertrage unb biefer ©ebanfe berbittert mir jebe
Stunbe. fïïlir felbft märe jebe Ginfcpränfung red)t, aber
mein SJlann miE niept« baüon miffen. Gr jagt, ba« fei
fein ©ebiet, ba« icp ipm rupig überlaffen biirfe. 3cp
folle fröplid) meinen Sinbern leben unb ba« anbere ipm
unb feiner SJlutter überlaffen. SBir mopnen im Sjaufe
ber fÉlutter unb fie füprt ben §au«ftanb. Ipabe icp niept
ein Hecpt, über unfere Herpältniffe aufgeflärt gu fein?
Gine offen am Xage liegenbe Sorge mürbe mich meniger
brüefen, al« bie llngemißpeit. Um freunblicpe Heleprung
bittet SlenaftDdje in a.

grage 2832 : SBäre bieEeicpt jentattb im gaEe, mir
ein uufcpäblicpe« §aarergeugnng«mittel attgugeben, an»
menbbar bei einem 272 Snpre alten Sinbe? ®a«felbe
luurbe, al« e« bloß G SEonate gäplte, Don bem Sinber»
mäbcpeit beim Gmfleibeit gu naße an bie peiße Dfenmanb
gebraept, unb mürbe fo bem Siitbleiit in ber SEitte be«

Söpfcpen« eine Dieüeicpt 5 Gtm. lange unb l'/> Gtm.
breite Hranbmuube beigebracht. ®ie §eilung erfolgte
freilicp rafcp unb blieb bem Sitibe feilt anberer Hncpteil,
al« baß bie itocp immer paarlofe SteEe feine Spur Don
Ipaarmud)« geigt, gür gütigen Hat banft gum Dorau«
pergticplt Cîine junçie ÜDutter.

grage 2833: SEeiit 12 EEonat alte« Sittb leibet fepott
feit 10 SEonaten am gangen Sörpcr an ben gleepten, trop
aber ärgtlicpen §iitfe unb fonftigen 2lnmenbuitgen ift e«

mir niept gelungen, ba« Üebel gu peilen. SBüßte Diel»
leiept eine freunblidje Heferin ein Littel, bie partnäefigen
gledjtett gu befeitigen, ober luäre e« beffer, bie Steine in
eine fjeilanftalt gu geben, mo e« unter beftänbiger ärgt»

lidjer Hcobacptung ift? 2öo befinbet fiep eine fold)e,? 3um
Dorau« beftcit ®anf eine befugte Mutier.

grage 2834: 2lbge(egen Don bent großen SBeltücr»
fepr, lefc id) in ben 3edungctt Don ben neuen SBafcp»

apparaten unb möcpte gerne Dernepmen, ob „Unbiite"
ben anberen Spftemen mirflicp Dorgugiepen fei? gür
eDentuelle Slntluort banft befielt«

^farrfrau oom Sanbc.

grage 2835: ®a« gtueijäprige, foitft gefuttbe Sitäb»
leiit meiner Scpmägerin pat fepott feit langer 3e'l eittett
21u«fcplag am gangeit Sörper, pauptfäcplicp aber im @e»

fiept. G« fiitb fdpon Diele SEittel, Dott ülergten Derfdjriebeit,
aitgemenbet morben; eine 3eit tang pat's gebeffert, um
nachher um fo heftiger miebergufommen. 2öir finb in
Slngft, ba« gute Sittb toerbe nie gefunben, ober bod)
irgettb einen fEacpteil baDott tragen. 3d) märe fepr frop
unb baitfbar, meitit uit« burcp bie liebe „Sdjmeiger
grauett=3eitung" eilt SEittel angegeben merben fönnte,
ba« bem Sieinen Hefferung bringen mürbe. e. ®.

grage 2836: 3ft eine freunblicpe Heferin ber „Scpm.
grauen=3eitung" im gaüe, mir etma« Häpere« über bie
fog. Hidjtrefleftoren gur GrpeEuttg Doit bunfeln 3'ntntetn
unb anberen, büfteren Häumen mitguteilcn? .spat fiep
biefe neue Grfittbuttg praftifcp bcmäprt, ift bie Ginfüp»
ruttg niept aügu foftfpiclig unb mo ift bie befte Dtteüe
gum Hegug biefer fEcupeit? gür freuttblidje Slntmort
banft heften« g. g.

grage 2837 : SBäre eine öereprlicpe Heferin biefe«
Hlatte« im gaüe, einer jungen Xod)ter, beutfdjer sEa=

tioualität unb ber italienifcpen ©praepe mäd)tig, Don
DorgüglicpemGparafter, guterHegabutigunb fpmpatpifcpem
Sleußern, ba« bie £>au«gefd)äfte unb bie Heforgung ber
Sücpe Dcrftept, al« ©teübertreteriu ober Stüpe ber §au«=
frau SteEung angumeifen in einer ©egenb, mo fie fid)
in ber frangöfifepen ©praepe DerDoUfommnen fönnte?
®ie Sucpenbe rcfleftiert ausfcpließli^ auf eine Her»
trauenëfteEe gur ©tüpe einer pebilbeten unb moplmol»
lenben ®ame. gür freunblicpe SEitteilungen heften ®anf
gum Dorau«.

grage 2838: SOSiißte mir Dieüeicpt eine merteSlbon»
nentin eine Heprfteüe bei einem EEecpanifer für einen
fünfgepitjäprigen, großen, ftarfeit Sitaben, ber bie Se»
funbarfcpule mit Grfolg befuept pat unb großen Gifer
pätte für biefeit Heruf ®erfelbe foEte Soft unb Hogi«
beim EEeifter paben unb ba« Heprgelb abDerbienen fönnett.

5 ©. Oc.
grage 2839: ÜBie muß man ©eflügelfeberit be»

panbelit, um biefelben für Hetten :c. brauchbar gu madieu,
opne fürchten gu müffeit, baß felbe fid) niept Doit felbft
Dernicptcn? gür freunblicpe 31u«funft fepr banfbar

8- 6-

grage 2840: $a bie Héfèberpomabe al« gefuubpeit«»
fcpäblicp in ber „grauen=3eitung" erflärt mürbe, fönnte
jemaitb etma« mitteilen über bie 3"bpomabe, ober ift
fonft ein bemäprte« EEittel attgugeben gur Hcfeitigung
Doit gelben glecfen im ©efidtte, melcpe ftip im griii)ling
am meiften geigen? 3um Dorau« banft heften«

(Jtne abonnentin, (5.

grage 2841: Hfünfdjt eine geehrte EEitleferitt un»
fere« lieben Hlatte« ein Hrof- Srautjcpe« Xrocfenbettcpen
gu ermäßigtem greife gtt ermerben? Hefonberer Her»
pältniffe mègeit mürbe ein folepe« in biefer SBeife abge»
treten. m. a.

grage 2842: H3ie fann icp meine ®ienftmäbcpen
beim Ginfaufen fontroüieren? 3d) begaple ftet« bar,
Derlange aber, baß bei beftimmten fiieferanten einge»
fauft merbe. Statt beffen gepen aber bie EEäbcpen ba»

pin, mo ipnen ©efepenfe ober niebrtgere fßreife gemaept
merben, mo fie ipre greunbinnen antreffen ober mo ein
galanter „Hebiener" ipnen Hiebensmürbigfeiten fagt. gur
Hebe gefteEt, paben fie ftet« punbert 9tu«reben für eine
unb ba« Herpältni« gu unferen beftimmten fiieferanten
mirb geftört. SBie richten fiep erfahrene SauSfrauen in
folcpent gaüe ein? ©uter Hat mirb beften« berbattft

2)ott einer, bie no$ nid^t lange ljauôi)alt.

grage 2843: ©uept eine geeprte Heferin biefe«
Hlatte« (Gelegenheit, gu einem überaus biEigen fflenfion«»
preis eine Xocpter in einer guten Hriüatfamilie pet
frangöfifepen ©dimeig gu placieren gur Grlernung ber
Sprache unb ber §au«gefcpäfte? Sunge Xocpter mären
bort fepr gut aufgepoben. ®ie gragefteüerin, in ber
Oftfcpmeig mopnenb, märe gu näperer Stusfunft gerne
bereit. gu. p. m.

grage 2844: 3d) bitte erfahrene SEitleferinnen in
nad)fo!genber Slngelegenpeit um guten Hat: EEeinegmeite
Xoiptcr, ein fepr inteEigente« EEäbcpen Don 18 3apren,
aber fepr flein unb finblicp au«fepenb für ipr Elfter,
quält miep fepon längere geil mit bem SBunfcpe, in bie
grembe gu gepen, um ipr Hrot felber gu Derbienen unb
bie SBelt fennen gu lernen. 3d) pabe miep nur ungern
entfcploffen, iprem Hlunfcpe gu entfpreepen, benn fie fepien
mir no^ Diel gu finbifcp, Diel gu tuenig reif, um unter
gremben felbftänbig unb gegen aüe« an fie perantretenbe
gemappnet gu fein. 3d) hätte fie am liebften noep mögen
in bie Scpule gepen laffen, bi« fie fiep meiter mürbe
entmidelt paben. Sie pat aber optte mein SÜBiffen unter
ber §anb fiep nad) einer «teüc untgefepen gur Heauf»
fidjtigung ber Sinber unb pat einer frangöfifdien gamilie
gugefagt. Sept braepte mir jüngft ein gufaü ba« Xage»
bud) meiner Xocpter gu ©efidjt unb au« biefem mürbe
mir flar, baß icp meine Xocpter gang falfcp beurteilt
pabe. 3d) pielt fie für ein Sitib unb fie ift eitt milbe«,
peißempfinbenbe« ©efepöpf, beffen Beibenfcpaftlicpfeit miep
erfepredt unb für melcpe« icp ben reepten Xon fnum
merbe ftnben fönneit. 3d) fepe, e« gept niept, fie länger
bapeim gu bepalten; aber icp barf fie auep niept felb»
ftänbig an eine SicEe gepen laffen. SPre romanhaften,
begeprlicpen unb überfpannten Sbeen mürben fie bei ber
erften ©elegenpeit in« Unglücf füpren. 3d) bin in einer
böfen Hage unb meiß nid)t, ma« mit bem EEäbcpen be»

ginnen, gort muß fie, aber mie? SBopin? 211« toaS
gür guten Hat ift Don banfbar

ÜJiutlofe Butter in ©.
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Wie schütz! man sich vor Kälte?
« An die Tit. Redaktion der „schweizer Frauen-Zeitung".)

Den Artikel: „Wie schützt man sich vor .italic?"
in Ihrer Nr. 6 vom 10. Februar kann ich aus eigener
Erfahrung in diesem Winter vollauf bestätigen. Täglich
mehrmaliaes anhaltendes Tiefatmcn aus voller Brust
und Zurückhalten des Atems «der Luit) in den Lungen
so lange man kann, erwärmt den ganzen Körper bis in
die Fuß- und Fingerspitzen. Ich empfand und fühlte
die anhaltende und bitlere Kätte dieses Winters wohl,
aber ich fror und litt nicht eigentlich dabei in meinem
70. Altersjahr. Ich möchte daher dieses Verfahren
jedermann zur Befolgung empfehlen. g.

Weibliche Fortbildung.
Zn der Schweiz widmen sich gegenwärtig 319 Damen

dem Studium. Davon entfallen auf Zürich 128 (11
Schweizerinnen, 117 Ausländerinnen), auf Bern 80 (20
Schweizerinnen, 60 Ausländerinnen), auf Genf 88 (3
aus der Schweiz, 85 aus dem Ausland), auf Lausanne
23 (2 aus der «Schweiz, 21 aus dem Ausland). Die
Gesamtzahl der Schweizerinnen ist demnach 30, der
Ausländerinnen 283.

Die Engländerinnen haben unsere Haushaltungsschulen

schon herausgefunden. Veranlaßt durch die starke
Nachfrage aus England nach Plätzen für die Sommer-
kursc ist für 1. Juli diese« Jahres eine Erweiterung
der Haushaliungsschule in Nalligen in Aussicht genommen,
denn der bisher verfügbare Raum ist stets vollständig
von hiesigen «Schülerinnen besetzt.

Jas Wiener Wädchengymnastunr hat eben das
erste Semester des dritten Schuljahres geschlossen. Die
Schule wurde — auf 3 Klassen verteilt -- von 72
Schülerinnen besucht.

Unter der Leitung von Kräulcin Emma Arei
von Znrzach läßt die gemeinnützige Gesellschaft des

Bezirks Zurzach in Lengnau einen Kochkurs abhalten^
Es wird derselbe am 4. März beginnen.

Was Frauen thun.
Zn der gebildeten Krauenwelt hat allgemein das

größte Interesse das Bestreben des ev. Diakonievercins
erweckt, in der Krankenpflege und sonstigen Diakonic-
thätigkcit bei fester amtlicher Stellung und dem Rückhalt

eines genossenschaftlichen Verbandes doch die volle
persönliche «Selbständigkeit zu wahren. Der im vorigen
Jahre begründete Verein begann am 1. Juli sein
„Diakonie-Scminar" mit einer Abteilung für allgemeine
Krankenpflege in Elberfeld mit 10 Schülerinnen. Gegenwärtig

sind allein in der Pflegediakonie 55 Schülerinnen
und S bereits ausgebildete Damen thätig. Außer
allgemeiner Krankenpflege (in 4 .Krankenhäusern) wird in
anderen Abteilungen psychische Krankenpflege iin 2
Asylen) und Frauenpflegc (in 5 Kliniken und Wöch-
nerinncnasylen) gelehrt. Dazu tritt eine Abteilung für
Wirtschaflsdiakonie und nach Ostern auch eine Abteilung
für Lehrdiakonie. In letzterer, für welche dem Verein
von der fürstlichen Familie zu Solms-Braunfcls das
Schloß Wcrdorf zur Benützung überlassen worden ist,
wird Ausbildung als Kleinkinderlehrcrin und event, als
Haushalts-, Handarbeit«-, Hygieine- er. Lehrerin gewährt.
Die so ermöglichte mehrfache Ausbildung gestattet den

Berufspflegerinneri, zeitweilig in der immerhin schweren
und anstrengenden Krankenpflege mit anderer Diakonie-
thätigkeit abzuwechseln und sich dadurch länger leistungsfähig

zu erhalten. Die Ausbildung im Diakonieseminar
ist teils unentgeltlich, teils werden die Selbstkosteil
berechnet ; in der psychischen Krankenpflege kann sogar schon
den Schülerinnen Gehalt gewährt werden. Auskunft
erteilt gegen Erstattung des Portos der Vorstand des
ev. Diakonievercins in Herborn (Bez. Wiesbaden), an
den auch Anmeldungen für das Diakonieseminar zu
richten sind.

Ei« Dienstmädchen in Montreux, das im Begriff
war, in den Keller zu gehen, warf achtlos das
Zündhölzchen weg, womit es sein Licht angezündet hatte und
plötzlich standen seine Kleider in Flammen. Die Sorglose

erlitt schwere Brandwunden und liegt nun im Spital.
Das 14jährige Mädchen Emma Hersöach in

Wastöach rettete mit eigener Lebensgefahr eine 10jährige
Gefährtin, die sich beim Schleifen auf dem Eise zu weit
hinein gewagt halte und eingebrochen war.

ZZei der Wreisvewervung für die Errichtung eines
Sanatoriums in San Francisco haben zwei junge
Damen im Alter von erst 17 und 18 Jahren den Sieg
errungen. Dieser Sieg ist um so bemerkenswerter, als
sich an der Konkurrenz zahlreiche Architekten von
anerkannten Fähigkeiten im ganzen Lande beteiligt halten.
Diese beiden, durch ihre Tüchtigkeit hervorragenden
jungen Damen haben sich noch an anderen Konkurrenz-
ausschreibcn beteiligt. Ihre eingesandten Pläne erregten
die Bewunderung hervorragender New Porker Architekten,
auch fanden sie die ungeteilte Anerkennung des
betreffenden Preiskomitces, doch wurde für den Bau der
Entwurf einer Pittsburgrr Dame ausgewählt.

Sprechsaal.
Fr-azirn.

Frage 2822: Es sind mir von ärztlicher Seite
gekochte Zwetschgen empfohlen, nun kann ich die zähe
Haut derselben nicht vertragen. Kann mir nicht eine
Leserin sagen, wo Zwetschgen mit zarter, dünner Haut
zu haben sind. Dank zum voraus. zm- à»»-»«».

Frage 2823: Meine korpulente, meistens blühend
ausscbende Tochter leidet an hochgradiger Blularmut
«Bleichsucht). Ist es nun besser, wenn sie heiratet oder
wenn sie ledig bleibt? Eine diesbezüglich erfahrene,
junge Frau würde mich zu Dank verpflichten, wenn sie

mir ihre Ansicht gütigst mitteilen würde. Ai>- Ab-mn-mm.

Frage 2824: Ich wäre sehr dankbar, wenn eine
der geehrten Leserinnen meinem Sohne bei einem
tüchtigen Meister eine Stelle verschaffen könnte. Er ist
Sattler und Tapezierer, jetzt 20 Jahre alt und hat seine

dreijährige Lehrzeit mit gutem Erfolg durchgemacht.
Letzten «Sommer arbeitete er in einem Hotel, aber jetzt
ist er schon den ganzen Winter zu Hause, ohne Stelle.
Er ist solid, gut, aber als Mutter macht es mir Kummer,
da so junge Bursche sich gerne an das süße Nichtsthun
gewöhnen und lieber zu Hause wären bei der besorgten
Mutter. Eine Abonnentin und Witwe.

Frage 2825: Kann mir vielleicht eine gütige Mit-
abonnentin ein bewährtes Mittel gegen „Gfrörni"
angeben? Dafür wäre herzlich dankbar

Die Tochter einer Abonnentin.

Frage 2820: Ich bitte um freundlichen'Rat in
folgender, peinlicher Angelegenheit: Der Vorgesetzte
meines Gatten hat kürzlich in unserer Nachbarschaft eine

Wohnung bezogen. Nun hat die Familie die lästige
Gewohnheit, alle möglichen Gebrauchsgegenstände, vom
kleinsten bis zum größten, bei uns zu entlehnen. Ich
bin sehr gerne gefällig: aber in dieser ausgedehnten und
fortgesetzten Art wird die Gewohnheit zum Unfug, den
ich auf die Länge nicht ertragen kann. Ich kann und
darf nicht unhöflich sein, aber solcher Kommunismus
widerstrebt meiner zurückhaltenden Art. Ich selbst
entlehne niemals, weil ich die daraus entstehenden Schwätzereien

und den Verdruß hasse. Was würden kluge
und erfahrene Frauen in solchem Falle thun? Für
guten Rat ist Herzlich dankbar

Eine, die sich grundsätzlich der Zurückhaltung befleißt.

Frage 2827: Weiß vielleicht eine meiner geehrten
Mitschwestern und Mitabonnentinnen eine Stelle für
meine Tochter, ISjährig, welche flott deutsch, englisch und
französisch spricht und schreibt? Zwar vorzugsweise ein
sehr gutes Hausmüttcrchen, ist sie auch im Geschäft sehr
brauchbar und intelligent und würde z. B. gerne eine
Vertrauensstclle in einem feinern Geschäft (event. Saisonstelle)

annehmen. Besten Dank zum voraus für jeden
guten Rat. Treu- Mutter in ».

Frage 2828: Ist ein Fachkundiger so freundlich,
mir zu sagen, wie falscher Bienenhonig zu erkennen ist,
ohne daß man denselben einem Chemiker zur
Untersuchung schicken muß?

Frage 2829: Wenn eine arbeitsfreudige, strebsame,
junge Tochter Lust hat, sich unter freundlicher Anleitung
zur selbständigen und selbstverantwortlichen Haushälterin
auszubilden, um nachher Vertrauensstelle einzunehmen,
so kann Adresse hiefür nachgewiesen werden. Wenn die
Betreffende wirklich dienen und nicht bloß hospitieren
will, so kann sie lernend einen guten Lohn verdienen.

Frage 2830: Ich bin schon viele Jahre Witwe,
führe das Geschäft meines Mannes fort und habe alles
in diesen Jahren Erworbene zur Erziehung meiner drei
Kinder verwendet. Die älteste Tochter ist Lehrerin, der
Sohn hilft im Geschäft und die jüngere Tochter besorgt
das Hauswesen. Nun wird mir von dritter Seite
bedeutet, daß mein Sohn gerne heiraten würde, die Eltern
der Auserwählten lassen sie aber nicht in einen gemeinsamen

Haushalt gehen. Unser Geschäft wirft aber nicht
so viel ab, daß zwei gesonderte Haushaltungen gut
daraus leben könnten und wenn ich es meinem Sohn
abtreten wollte, so säße ich auf dem Trockenen und meine
jüngere Tochter müßte bei Fremden einen Dienst
annehmen, nachdem sie bis jetzt ohne Bezahlung für die
Familie gearbeitet hat, müßte an fremdem Orte Stellung

nehmen, ohne daß ich noch irgend etwas für sie

thun könnte. Ich möchte so gern für alle meine Kinder
das Beste thun und finde mich nicht zurecht. Was wird
mir in dieser Sache von wohlmeinenden Erfahrenen zu
thun geraten? Witwe in z.

Frage 2831: Ich habe schon seit längerer Zeit die
Ahnung, daß für unsern Hausstand viel mehr verausgabt

werde, als sich mit den Einnahmen aus dem
Geschäfte vertrage und dieser Gedanke verbittert mir jede
Stunde. Mir selbst wäre jede Einschränkung recht, aber
mein Mann will nichts davon wissen. Er sagt, das sei
sein Gebiet, das ich ihm ruhig überlassen dürfe. Ich
solle fröhlich meinen Kindern leben und das andere ihm
und seiner Mutter überlassen. Wir wohnen im Hause
der Mutter und sie führt den Hausstand. Habe ich nicht
ein Recht, über unsere Verhältnisse aufgeklärt zu sein?
Eine offen am Tage liegende Sorge würde mich weniger
drücken, als die Ungewißheit. Um freundliche Belehrung
bittet Aengswche in A.

Frage 2832: Wäre vielleicht jemand im Falle, mir
ein unschädliches Haarerzeugungsmittel anzugeben,
anwendbar bei einem 2'Z Jahre alten Kinde? Dasselbe
wurde, als es bloß 0 Monate zählte, von dem
Kindermädchen beim Einkleiden zu nahe au die heiße Ofenwand
gebracht, und wurde so dem Kiudleiii in der Mitte des
Köpfchens eine vielleicht 5 Etm. lange und 1?/- Ctm.
breite Brandwunde beigebracht. Die Heilung erfolgte
freilich rasch und blieb dem Kinde kein anderer Nachteil,
als daß die noch immer haarlose Stelle keine Spur von
Haarwuchs zeigt. Für gütigen Rat dankt zum voraus
herzlichst Eine junfle Mutier.

Frage 2833: Mein 12 Monat altes Kind leidet schon
seit 10 Monaten am ganzen Körper an den Flechten, trotz
aller ärztlichen Hülfe und sonstigen Anwendungen ist es
mir nicht gelungen, das Uebel zu heilen. Wüßte
vielleicht eine freundliche Leserin ein Mittel, die hartnäckigen
Flechten zu beseitigen, oder wäre es besser, die Kleine in
eine Heilanstalt zu geben, wo es unter beständiger ärzt¬

licher Beobachtung ist? Wo befindet sich eine solche? Zum
voraus besten Dank Ein- b-s-rgi- Mu„-r.

Frage 2834: Abgelegen von dem großen Weltverkehr,

lese ich in den Zeitungen von den neuen
Waschapparaten und möchte gerne vernehmen, ob „Undine"
den anderen Systemen wirklich vorzuziehen sei? Für
eventuelle Antwort dankt bestens

Pfarrfrau vom Lande.

Frage 2835: Das zweijährige, sonst gesunde Knäb-
lciit meiner Schwägerin hat schon seit langer Zeit einen
Ausschlag am ganzen Körper, hauptsächlich aber im
Gesicht. Es sind schon viele Mittel, von Aerzten verschrieben,
angewendet worden; eine Zeit lang hat's gebessert, um
nachher um so heftiger wiederzukommen. Wir sind in
Angst, das gute Kind werde nie gesunden, oder doch

irgend einen Nachteil davon tragen. Ich wäre sehr froh
und dankbar, wenn uns durch die liebe „Schweizer
Frauen-Zeitung" ein Mittel angegeben werden könnte,
das dem Kleinen Besserung bringen würde. E. G.

Frage 2836: Ist eine freundliche Leserin der „Schw.
Frauen-Zeitung" im Falle, mir etwas Näheres über die
sog. Lichtreflektoren zur Erhellung von dunkeln Zimmern
und anderen, düsteren Räumen mitzuteilen? Hat sich

diese neue Erfindung praktisch bewährt, ist die Einführung

nicht allzu kostspielig und wo ist die beste Quelle
zum Bezug dieser Neuheit? Für freundliche Antwort
dankt bestens g. C.

Frage 2837 : Wäre eine verehrliche Leserin dieses
Blattes im Falle, einer jungen Tochter, deutscher
Nationalität und der italienischen Sprache mächtig, von
vorzüglichem Charakter, guterBcgabungund sympathischem
Aeußern, das die Hausgeschäfte und die Besorgung der
Küche versteht, als Stellvertreterin oder Stütze der Hausfrau

Stellung anzuweisen in einer Gegend, wo sie sich

in der französischen Sprache vervollkommnen könnte?
Die Suchende reflektiert ausschließlich auf eine
Vertrauensstelle zur Stütze einer gebildeten und wohlwollenden

Dame. Für freundliche Mitteilungen besten Dank
zum voraus.

Frage 2838: Wüßte mir vielleicht eine werte
Abonnentin eine Lehrstelle bei einem Mechaniker für einen
fünfzehnjährigen, großen, starken Knaben, der die
Sekundärschule mit Erfolg besucht hat und großen Eifer
hätte für diesen Beruf? Derselbe sollte Kost und Logis
beim Meister haben und das Lehrgeld abverdienen können.

I S. Oe.

Frage 2839: Wie mnß man Geflügelsedern
behandeln, um dieselben für Betten w. brauchbar zu machen,
ohne fürchten zu müssen, daß selbe sich nicht von selbst
vernichten? Für freundliche Auskunft sehr dankbar

F. C.

Frage 2840: Da die Lsfàberpomade als gesundheitsschädlich

in der „Frauen-Zeitung" erklärt wurde, könnte
jemand etwas mitteilen über die Jrispomade, oder ist
sonst ein bewährtes Mittel anzugeben zur Beseitigung
von gelben Flecken im Gestckte, welche sich im Frühling
am meisten zeigen? Zum voraus dankt bestens

Eine Abonnentin, C.

Frage 2841: Wünscht eine geehrte Mitleserin
unseres lieben Blattes ein Prof. Krautsches Trockenbettchen
zu ermäßigtem Preise zu erwerben? Besonderer
Verhältnisse wegen würde ein solches in dieser Weise
abgetreten. M. A.

Frage 2842: Wie kann ich meine Dienstmädchen
beim Einkaufen kontrollieren? Ich bezahle stets bar,
verlange aber, daß bei bestimmten Lieferanten eingekauft

werde. Statt dessen gehen aber die Mädchen
dahin, wo ihnen Geschenke oder niedrigere Preise gemacht
werden, wo sie ihre Freundinnen antreffen oder wo ein
galanter „Bedicner" ihnen Liebenswürdigkeilen sagt. Zur
Rede gestellt, haben sie stets hundert Ausreden für eine
und das Verhältnis zu unseren bestimmten Lieferanten
wird gestört. Wie richten sich erfahrene Hausfrauen in
solchem Falle ein? Guter Rat wird bestens verdankt

Von einer, die noch nicht lange haushält.

Frage 2843: Sucht eine geehrte Leserin dieses
Blattes Gelegenheit, zu einem überaus billigen Pensionspreis

eine Tochter in einer guten Privatfamilie der
französischen Schweiz zu placieren zur Erlernung der
Sprache und der Hausgeschäfte? Junge Töchter wären
dort sehr gut aufgehoben. Die Fragestellerin, in der
Ostschweiz wohnend, wäre zu näherer Auskunft gerne
bereit. W. H. M.

Frage 2844: Ich bitte erfahrene Mitleserinncn in
nachfolgender Angelegenheit um guten Rat: Meine zweite
Tochter, ein sehr intelligentes Mädchen von >8 Jahren,
aber sehr klein und kindlich aussehend für ihr Alter,
quält mich schon längere Zeit mit dem Wunsche, in die
Fremde zu gehen, um ihr Brot selber zu verdienen und
die Welt kennen zu lernen. Ich habe mich nur ungern
entschlossen, ihrem Wunsche zu entsprechen, denn sie schien
mir noch viel zu kindisch, viel zu wenig reif, um unter
Fremden selbständig und gegen alles an sie herantretende
gewappnet zu sein. Ich hätte sie am liebsten noch mögen
in die Schule gehen lassen, bis sie sich weiter würde
entwickelt haben. Sie hat aber ohne mein Wissen nuter
der Hand sich nach einer stelle umgesehen zur
Beaufsichtigung der Kinder und hat einer französischen Familie
zugesagt. Jetzt brachte mir jüngst ein Zufall das Tagebuch

meiner Tochter zu Gesicht und aus diesem wurde
mir klar, daß ich meine Tochter ganz falsch beurteilt
habe. Ich hielt sie für ein Kind und sie ist ein wildes,
heißempfindendes Geschöpf, dessen Leidenschaftlichkeit mich
erschreckt und für welches ich den rechten Ton kaum
werde finden können. Ich sehe, es geht nicht, sie länger
daheim zu behalten; aber ich darf sie auch nicht
selbständig an eine Sielle gehen lassen. Ihre romanhaften,
begehrlichen und überspannten Ideen würden sie bei der
ersten Gelegenheit ins Unglück führen. Ich bin in einer
bösen Lage und weiß nicht, was mit dem Mädchen
beginnen. Fort muß sie, aher wie? Wohin? Als was?
Für guten Rat ist von Herzen dankbar

Mutlose Mutter in G.
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Srage 2845: Stuf »tiefte SBeije, refp. bureft toelcfte

Vermittlung fann eine Xocftter eine ©teile erftalten, »o
iftr eine freunblicfte ISeftanblung gugefieftert »are? 23e=

treffenbe toiirbe fteft am lieftfien in ber frnngöftfeften
©efttoeig als ©tüße ber Hausfrau placieren unb gtoat
um geringe (Sntfcftübigung, bis fie ber ©praefte mächtig.
— 3u Offerten aus 3e'tungen ift bureftaus fein Ver=
trauen Dorftanben, berechtigt bureft traurige ©rfaftrungeit
Don SBefannten ber Sragenben, benen als ®anf für iftre
iPflieftttreue unb Slufopfermtg Don feiten ber §errfeftaft
nieftts als llnbanf unb SRißacfttung gu teil tourbe, ©oteft
einem ©efttefjale entgegengugeben, ift toirflieft ein trau=
riges Soos; möeftte baDor betoaftrt bleiben.

Unfd)Iü)flge in 5.

Bnftttorten.
Stuf Srage 2794: ®amrene SBöben fann man aueft

bunfet batten toie ftartftoljerne. 3u biefem 3toecfe toirb
ber Sußboben mit Stufebeige (bie in Sen ®roguerien
erftältltcf) ift) angeftridjen unb naeftfter geölt. ©S empfiehlt
fieft, ettoaige Sugen Dorfter mit Kitt gu Derftreieften, ben

ein iïfîaler braun fterftellen fann. eine abonnent».

Stuf Srage 2799: Sie finb nicht bie einzige grau,
bie Don iftrem SRanne alles ©elb Dtrlangen muß für iftre
©infäufe, nein, id) toeifs ®amen, bie iftrem SRanne noeft

ftftöne« Vermögen braeftten unb boeft über nieftts gu Der=

fügen ftaben, oftne iftrem SRanne genaue fRecftenfcftaft
barüber gu geben. ®as ©ingige, toas ©ie Derlangen
fönnen, ift, baß 3ftr §err ©emaftl aueft über feine 3lus=

lagen ein ©UCft füftren muß. 3unge ®tttabonnenttn 3. ». in grg.

Sluf gfrage 2801 : Stuf 3ftre grage betreffs ber

©tiftgäftne, möeftte ieft ©ie toarnen, folefte madften gu

laffen. Seiber ftabe ieft gtoti folefte unb ieft »erbe es

immer bereuen. 2BaS bie ©eftmergen anbelangt, fo finb
fie feftr fteftig. Sßeitn id) beute, toaS ieft bei biefer

Operation alles auSgeftanben ftabe, unb aueft feitfter,
möeftte ieft jebermann abftalten, fieft foleftem auSgufeften.
SBenn bie 3äftne nod) ftitbfcft roären, toürbe ieft mieft gu=

frieben geben. Vei mir inbeffen ftat es meinen SRunb

efter Deruuftaltet. ©inen eingelnen ©tiftgaftn fieft einfeften

gu laffen, mag aueft gang angeneftm fein, gibt aueft fefton

toeniger ©eftmergeu, unb ftat man feine platte im 3Runb;
aber ieft finbe, es fei feftr fcftäblicft für bie SlerDen, benn

id) benfe, ieft ftab'S iftnen gugufeftreiben, baß ieft oft an
ben ©tiftgäftnen fo gefefttoollen »erbe. — 3d) ftabe 10

Saftre ©arantie, »id aber nicht fo lange glüefliefte S3e=

fiöerin berfelben fein. 3d) toünfefte 3ftnen beften ©rfolg.
3ungc 3JHtabonnentin in

Sluf Srage 2807 : ©8 ftat fofort birefte llebermitt»

lung ber Offerten ftattgefunben.
Sluf $rage 2810: $ie Uebermittlung ber eingegam

genen Slnttoorten gefeftaft bireft.

Sluf Srage 2812: ©eftr gute Seppicfte finb bie

Vrüffeler unb bie Kournaftteppiefte. ®ie Vrüffeler finb
geripft, bei ben Journal) ift ber fRipS aufgefeftnitten.
©roße ©olibität unb ©eftönfteit geigen bie fog. Slpminfter*
teppiefte. ®ie ©ftenille befteftt aus beftem englifdjem
Kammgarn unb ber ttntergruub aus Seinen ober ftarfem,
englifeftem 3»irn. Sleueftens »erben biefe SIpminfter»
teppiefte aueft imitiert aus SBoHabfad unb Vaumtooße.
©ie finb fenntlieft an ber niebern, toeniger bieftten ©ftenille,
toäftrenbbem bie färben nieftts gu toünfeften übrig laffen.
Sie Haltbarfeit biefer ©orte ift feftr befeftränft. Sann
finbet fieft noeft ber ©mftrnateppieft, Don »tieften bie gang
echten aus Kamelftaaren ftergefteUt finb. Slber aueft bie

aus Kammgarn ober ©cftaftoolle erftellten finb ftübfeft

unb folib. ©ine ruftige Umfeftau in ben großen Seppicft=

ftanblungen tuirb ©ie am beften beleftren. SBenn ber

Slnfaufspreis nicht befeftränft ift, fo überneftmen folibe
©efeftäfte bie »eitgeftenbften ©arantien. a. st. m 3.

Sluf Stage 2812: ©ingegangene Offerten finb bireft
übermittelt toorben.

Sluf Stage 2813: 50 ©ramm Vorfäure, 100 ©ramm
S3orap, 150 ©ramm ©ffigfprit unb 1 Siter SBaffer toer=

ben auf 40—500 R. ertoärmt, fo baß fieft SSorfäure unb

Vorap gut löfen. Vont geuer genommen, toirb ber

SRifcftung 125 ©ramm SBeingeift gugegeben. 2Rit biefer

nod) »armen Söfung toirb bas §o!g breimal ange=

ftrieften. Slaeft bem Xroefnen toirb noeft folgenbe 2Jiifd)ung

toarm aufgetragen: 100 ©ramm föorap in 2 Siter
SBaffer aufgelöft. ®iefer foeftenben Söfung toirb 200

©ramm Vlätterfcftellad betgerüftrt. ©8 muß fo lange
im Kodien erftalten unb gerüftrt »erben, bis fieft ber

©eftellacf Dottftänbig aufgelöft ftat.

Sluf Stage 2815: Uebergeben ©ie 3ftr ©efueft ber

Sirma §aafenftein u. Vogler ; es toirb 3ftnen bort mit
ädern bas 3nfertionStoefen SÖefeftlagenben unb 3ftnen
in biefem Salle SBiffensroerten an bie §anb gegangen, sr.

Sluf Stoße 2815 : ®8 $at fetreîte Uebermittlung
ftattgefunben, ebenfo auf Stage 2819, 2820 unb 2821.

Sluf Stage 2816: 2>ie uns freunblicft gugeftedte

Slnttoort einer faeftrunbigen Seferin nimmt meftr Raum
in Slnfprucft, als toir im ©preeftfaal barüber gu Der=

fügen ftaben. SBir »erben bie allgemein intereffierenbe

Slusfüftrung in naeftfter Stummer au anberer ©teile bes

SÖIatteS oeröffentlieften. SRrtatiton.

Sluf Stage 2817: ©S ift burdjauS nieftt grfagt, baß

bie Hühneraugen ausfcftließlicft infolge Don ®rucf ober

Sieibung entfteften. ©8 fommt Dor, baß biefe OuaI=

geifter fogar bei bettlägerigen tßerfonen entfteften unb

gtoar in furger Seit unb in größerer Slngaftl, um naeft

föefeitigung, au$ naeftfter in fnappent ©eftufttoerf nie

meftr toiebergufeftren. ®aS ©leidje ift ber Sali mit ben

Söargen, für beren ©rfefteinen aueft feine Urfacfte fann
aufgefunben »erben, bie oft aller S3efeitigung gum Xroft
immer toieberfeftren unb oft für immer toegbleiben.

Sluf Stage 2818: Siußfcftaleneptraft gum Sätben
ber §aare in ben Stuancen blonb, ftell unb bunfel, braun
unb fefttoarg. ©r ift famt ©ebraueftsantoeifung gu be=

ieften bei §errn fQartmann, Slpotftefer, in ©teefborn.

^ Feuilleton. ^CKai^brucf oerbotert.)

©BrrrfjIuttgciK Salden.
»01t felent (8ntt)tntnirii=@robotBS[l.

t(äorlfc{ung)eft toage nieftt bariiber gu urteilen, ©ir. Unfer
§err fagt, baß iftm bie Don außen ftereinbringem
ben®üfte unb ïône K'opftoeft Derurjaeften unbftat

eit bem SBinter feine nur feiten berlaffen.
— Söergeiften ©ie gütigft, ©ir, ieft fefte foeften, baß
baS Tintenfaß auf bem ©cftrei6tifcfte leer ift unb
toiH fcftleunigft biefe Stacftläffigfeit gut maeften."

„®a§ ift mir lieft, ba teft fteute aftenb noeft einen.
©rief gu feftrei6en gebenle."

®te öerfeftleierten Slugen ber grau öffneten fieft

iir eine ©eiunbe gang; ein fcftneüer forfeftenber
©lid feftoß gu bem SDtaler ftiniiber, bann fanfen bie
toeißftetoimperten Stber toieber fteraft. „®ang tooftt,
©ir — 2ftomaê fann iftn bann in (Smpfang neftmen;
bie ißoftfacften geften um fecftê Uftr früft gur Station
ab," fagte 3Jir§. Saugtfton in iftrem getooftnten
ruftigen Jone. Dann mar ÜJtr. ©anguifft allein.

„©ie ftat ettnaë Don einem ©efpenft," baeftte er,
auf bie $ftür bliefenb, bureft toelcfte bie biinne, graue
©eftalt toie ein SJebelftreif Perfcftrounben toar, „unb
ieft glaube nieftt, baß fie bie geeignete Pflegerin für
©ir fRupert ift. meinem fteutigen ©riefe an
bie Sabft foil aber baoon noeft nieftt bie SRebe fein."

®er ©rief entftielt nieftt biel. „SRorgen toirb
meine ©figgenmappe in Slftion treten," fiftrieb ber
SDRater, „bon bem (Srfolge beê ©ilbeê ftängt aûeê
toeitere ab. ÜRöge ber Rimmel mit mir fein, baß
ieft eS boübringe, im Kampfe mit bem ©djatten
Don (£ebar=§oufe ben ©ieg babongutragen !"

^arbft ©anquifft tonnte feinen ©rief, ber bie
Slbreffe ber Sabft trug, nieftt rooftl bureft bie §änbe
ber ®ienerfcftaft in ©ir SKulliganS §aufe geften
laffen, er fueftte fieft beSftalb, als er mit feiner
Slbenbcigarre anfefteinenb planlos umfterf^lenberte,
einen ©oten, ber geneigt toar, für ein ®elbge=
feftenf na^ ber näeftften ©ifenbaftnftation gu toan=
bem, unb fanb iftn feftr baib in ber ©eftalt eines

intelligent btiefenben, fefttoargäugigen Knaben, toeh
efter fieft in ber iftäfte ber $ferbeftälle fterumtrieb,
gang in ben ©enuß eines trgenbmo aufgelefenen
©igarrenftummelê Dertieft. ®er frembe ©enlleman
gog feine Sigarrentafcfte fterauè unb offerierte bem

Ueberrafcftten eine feiner feinen 9Ranganida§, iftn
babet Don feinen Sßünfcften unterriefttenb ; als ber
©igarre bann noeft ein ©ilberftücf folgte, fannte
ba§ Sntgücfen be§ Knaben feine ©rengen meftr unb
er Derfpracft, „toie ein ©ogel bureft bie Suft fliegen
gu toollen", bann fäme ber ©rief noeft gum 3Racftt=

guge gureeftt. ®anacft begab fieft £>arbft ©anquifft,
gufrieben mit bem ©rfolge biefeâ ïageê, gur Stufte.

Slm folgenben SDRorgen erfeftien ©ir Sftupert
SRutligan felbft, um fieft naeft feinem ©afte umgu=
feften.

„geftlteê 3ftum aueft an nicfttë, SDRr. ©anquifft?"
fragte er. „Scft maeftte mir nacftträglicft ©ortoürfe,
geftern abenb nieftt mit iftnen foupiert gu ftaben,
unb Derfpreefte, Don feftt an ein liebenäroürbiger
SSirt gu fein, ber ©infamfeit fommt man nur
gu leieftt baftin, fieft geften gu laffen, unb baêfoûte
nid)t fein."

„Sie befeftämen mieft, ©ir IRupert ©ê toäre
mir feftr peintieft, toenn ©ie fieft um meinetwillen
ben geringsten 3wang auferlegten; eine 2Baftr=
neftmung biefer Slrt toürbe nur bagu bienen, mieft

gu bertreiben."
„©eien ©ie unbeforgt. SBtr werben unê gegen=

feitig nieftt genieren, ©ie neftmen boeft fteute Sftr
2)iner mit mir?"

„t^ern, ©ir IRupert. ©etbft toenn e§ gegen bié
Slnficftt ber SDRrS. Saugtfton fein füllte. SÖJeiner

SOReinung naeft müßten ©ie fitft nieftt in ein ©pftem
gtoängen laffen, fonbern leben, toie ber Slugenblicf
eS eben mit fieft bringt."

„UtrS. Saugtfton meint eS gut mit mir, ©am
quifft; feit ieft fie ftabe, baê toiH fagen feit mein
langjäftriger Kammerbiener ïftomaê fieft Derfteiratet
ftat, feftlt eê mir an feiner ©equemlicftfeit — unb
im Kranfenpflegen ift IDRarian Saugftton gerabegu
unübertrefflteft 3üft will ©ie nun nieftt länger
ftören, mem greunb, auf SBieberfeften!"

®er ©aronet ftuflete ein wenig, at§ er am ge=

öffneten Senfter üorbeifeftritt unb i>arbft ©anquifft
bliefte iftm gebanfenbotl naeft, beoor er gu bem
Sluëpacfen fetner Seifetaf^e gurüeffeftrte. „@S tftut
toaftrlicft not, baß fie gurüeffeftrt," murmelte er Dor
fieft ftin, „nun, ber îtacftmittag toirb uni geigen,
toelcfte ©ftancen wir ftaben."

9îaeft bem ®>iner, toelcfte! §arbft ©anquifft bureft
feine frifefte, fteitere Konoerfation belebte, gog fieft

©ir fRupert SRuUigan in ben tiefen Strmftuftl gu=

rüd, ber iftn gewöftnlicft gu biefer ßeit aufguneftmen
pflegte.

„Seft Will aber nieftt fefttafen, ©anquifft," fagte
er, „fonbern 3ftre ©figgenmappe borneftmen, toenn
©ie nieftt! bagegen ftaben."

„®ang gut, ©ir îRupert, ftier ift bie StRappe.
3dl benfe, ©ie Werben manefte! neue ©tatt barin
finben," ertoiberte ber äRater; „unterbeffen bertiefe
ieft mieft in biefe alte ©ilberbibet, beren ©tiefte
toirflieft bortrefflieft finb."

©r maeftte e! fieft, naeftbem er bie fefttoeren ©or=
ftänge etwa! gurüdgefeftoben unb ba! Senfter ber=
ftoftlen ein wenig geöffnet, in einer Senfternifcfte
bequem, toelcfte iftm geftattete, ben ©aronet im 2luge
gu beftalten. ®a! ©tubium ber feftönen melancfto=
lifeften 3üße feine! ÏBirte! üöertraf fteute jene! ber
alten Kupferftiefte bei weitem an SBiefttigfeit —
unb fo blidte er ftäufig über ben touefttigen, auf
feinen Knien ruftenben Seberbanb fort gu ©ir
IRupert ftinüber, feft entföftloffen, ben ÜRoment nieftt
gu berfäumen, too berfelbe ba! bebeutunglboHe
ijßorträt gu feinen Slugen emporfteben toürbe. ®a
gab e! aber unglüdlieftertoeife ein ©ilb in ber alten
©ibel — IRebeffa! ©egegnung mit Sfaaf baiftetlenb
— toelcfte! in einer fo Weit bon ber getoöftnlieften
Sluffaffungltoeife abmei^enben Slrt aulgefüftrt toar,
baß e! bei ÜRater! fünftlerifefte! ^ntereffe botl=
fommen in Slnfprucft naftrn, befonber! ba er fieft
bereit! felbft biel mit biefem SRotioe befeftäftigte
unb balfelbe äftnlieft in fieft berarbeitet ftatte, fo
baß er nun toie bor einer Offenbarung ftanb. ©ine
3eit lang triumphierte ber Künftler botlftänbig über
ben ÜRenfeften. 3Rr. ©anquifft faft unb empfanb
nieftt!, all bie eblen aulbrudlooflen ©eftalten, bie
toeiftebotle ©abbatftftimmung be! bor iftm liegenben
©ilbel all er bann enblieft, toie au! tiefem
l£raum ertoatftenb, feine Stugen bon bemfelben er=
ftob unb mit allen ©innen au! ber altteftamentlicften
SBelt in bie ©egentoart gurüdfeftrte, ba toar bie
©rfennunglfcene bei ©ir SRupert augenföfteinltcft bor
fieft gegangen. Slber ber ©aronet feftien noeft unter
iftrem ©anne gu fteften. Sebftafte IRöte lag auf
feinen fonft marmorblaffen SBangen unb in ben
miiben braunen Slugen brannte ein frembe! Seuer,
toäftrenb er fie unbertoanbt, mit unbewußt gärh
lieftem, betounbernbem Slulbrude auf bie ißorträt=
ffigge geriefttet ftielt.

„©! ift geglüdt!" fagte fieft Iparbft ©anquifft tief
aufatmenb, „augenfefteiniieft laufeftt aueft er jeftt bem
Säuten ber ,©rinnerung!gloderi', unb toie ieft glaube,
ertoeden fie bie alte Siebe au! iftrem S)ornröleften=
feftlummer! @0 ftabe ieft benn nieftt umfonft meine
beften Kräfte an bie Slulfüftrung be! (leinen ©ilbel
gefeftt, nieftt umfonft el fo ernft genommen mit
feber Sinie be! tounberbollen ©efiefttl, bi! balfelbe
fpre^enb treu unb lebenlbod bor mir ftanb in
biefer ureigenen, lüftlen, melaneftolifcften Sieblieftteit
be! Original!!"

3n biefem Slugenblide ließ ber ©aronet feine
tpanb, toelcfte ba! ©latt ftielt, langfam finfen unb
feftaute gu ©anquifft ftinüber. ®er DRaler ertoiberte
ben Slid möglicftft unbefangen.

„Sanben ©ie einige! ©ute unter ben ©tubien,
©ir IRupert?" fragte er leiefttftin.

„Kommen ©ie einmal herüber, ©anquifft. 3$
fanb noeft gar nieftt! außer biefem ißorträt. 3ft
faft noeft niemal! ein ©efieftt bon fo untoiberfteftliefter
IReinfteit, Unfcftulb unb Srifefte unb e! ift mir, all
müffe ber Slnblid bei Original! mieft gefunb maeften.

©jiftiert balfelbe noeft? Unb too? ©agen ©ie mir
alle!, toa! Sie felbft toiffen!"

®er ©inn biefer in giemlieft erregtem Sone ge=
fproeftenen SGßorte entfpraeft ben ©rtoartungen bei
äRaler! feineltoeg! unb frappierte iftn in ftoftem
©rabe. ,,©r erfennt fie nieftt! @r lieft ade! anbere
au! iftrem Slntlifte fteraul, nur ba! nieftt, toa! ieft

für iftn hineinlegte unb toa! gu feinem bergen
fpreeften fod!" baeftte er ungufrieben, toäftrenb er
äußerlieft getaffen bie ©ilberbibel feftloß unb fort=
legte unb bann ruftig bureft ba! 3immer gu bem
Slrmftuftl ©ir IRupertl hinüberging. ®er ©aronet
ftielt iftm ba! ©latt entgegen.

„®iefe ftier, ©anquifft! ®iefe träumenbe junge
ißerfon mit ben altmobifcften Slecftten! ÏSer ift fie?"

Çarbft ©anquifft warf nur einen flüefttigen ©tid
auf bie ©figge, bann ftürgte ba! gange ftimmelftofte
©ebäube feiner Hoffnungen mit einem ©cftlage gu=
fammen. ®! toar nieftt Sabp ©Dan SRamfon, fon=
ber-n ©ufan dRontgomerß, bie junge, gebulbige
©efttoefter feine! Sreunbe! ©albtoin, toelcfte in bem
weltfernen (leinen länbliefteu Houfe äu 9Rotton=
iRoto iftr Seben ftinlebte neben bem Slidforbe unb
im Kampfe mit ben ftunbert ©itterfeiten unb ©orgen
eine! H°u^ftalte^< 0011 Slnbeginn unter bem
3oeft ber Slrmut gefeufgt — H>otbt) ©anquifft ftatte
©ufan SüRontgomert) niemal! unbefeftäftigt gefeften
unb belftalb aueft in biefer Slrt bargeftedt : im
epfteuumranften ©rferfenfter fiftenb, eine SRäfterei
in ben Hänben, aber barüber ftinaulfeftauenb, toie
el fo iftre Slrt toar, toenn irgenb ein befonberer
©ebanfe iftr bureft ben ©inn ging.

(3ertfcjung folgt.)

©ueftbruderei SBirtft Sl.»@., ©t. ©allen.

W Schweizer Frsurn-Zettung ^ Blätter Mr den häuslichen Kreis

Frage 2845: Auf welche Weise, resp, durch welche

Vermittlung kann eine Tochter eine Stelle erhalten, wo
ihr eine freundliche Behandlung zugesichert wäre?
Betreffende würde sich am liebsten in der französischen
Schweiz als Stütze der Hausfrau placieren und zwar
um geringe Entschädigung, bis sie der Sprache mächtig,
— Zu Offerten au« Zeitungen ist durchaus kein
Vertrauen vorhanden, berechtigt durch traurige Erfahrungen
von Bekannten der Fragenden, denen als Dank für ihre
Pflichttreue und Aufopferung von feiten der Herrschaft
nichts als Undank und Mißachtung zu teil wurde. Solch
einem Schicksale entgegenzugehen, ist wirklich ein trauriges

Loos; möchte davor bewahrt bleiben.
Unschlüssige IN F.

Antworten.
Auf Frage 2794: Tannene Böden kann man auch

dunkel halten wie harthölzerne. Zu diesem Zwecke wird
der Fußboden mit Nußbeize (die in den Droguerien
erhältlich ist) angestrichen und nachher geölt. Es empfiehlt
sich, etwaige Fugen vorher mit Kitt zu verstreichen, den

ein Maler braun herstellen kaun. Ein- Abonnentin,

Auf Frage 2799: Sie sind nicht die einzige Frau,
die von ihrem Manne alles Geld verlangen muß für ihre
Einkäufe, nein, ich weiß Damen, die ihrem Manne noch

schöne« Vermögen brachten und doch über nichts zu
verfügen haben, ohne ihrem Manne genaue Rechenschaft
darüber zu geben. Das Einzige, was Sie verlangen
können, ist, daß Ihr Herr Gemahl auch über seine

Auslagen ein Buch führen muß. Jung- Mitànnentm I. B. in Frg.

Auf Frage 2801 : Auf Ihre Frage betreffs der

Stiftzähne, möchte ich Sie warnen, solche machen zu
lassen. Leider habe ich zwei solche und ich werde es

immer bereuen. Was die Schmerzen anbelangt, so sind

sie sehr heftig. Wenn ich denke, was ich bei dieser

Operation alles ausgestanden habe, und auch seither,

möchte ich jedermann abhalten, sich solchem auszusetzen.

Wenn die Zähne noch hübsch wären, würde ich mich

zufrieden geben. Bei mir indessen hat es meinen Mund
eher verunstaltet. Einen einzelnen Stistzahn sich einsetzen

zu lassen, mag auch ganz angenehm sein, gibt auch schon

weniger Schmerzen, und hat man keine Platte im Mund;
aber ich finde, es sei sehr schädlich für die Nerven, denn

ich denke, ich Hab's ihnen zuzuschreiben, daß ich oft an
den Stiftzähnen so geschwollen werde. — Ich habe 10

Jahre Garantie, will aber nicht so lange glückliches?)
Besitzerin derselben sein. Ich wünsche Ihnen besten Erfolg.

Zunge Mitabonnentin in F.

Aus Frage 2807 : Es hat sofort direkte Uebermitt-

luug der Offerten stattgefunden.

Auf Frage 2810: Die Uebermittlung der eingegangenen

Antworten geschah direkt.

Auf Frage 2812: Sehr gute Teppiche sind die

Brüsseler und die Tournayteppiche. Die Brüsseler sind

geripst, bei den Tournay ist der R,ps aufgeschnitten.

Große Solidität und Schönheit zeigen die sog. Axminster-
teppiche. Die Chenille besteht au« bestem englischem

Kammgarn und der Untergrund aus Leinen oder starkem,

englischem Zwirn. Neuesten« werden diese Axminster-
teppiche auch imitiert aus Wollabfall und Baumwolle.
Sie sind kenntlich an der niedern, weniger dichten Chenille,
währenddem die Farben nichts zu wünschen übrig lassen.

Die Haltbarkeit dieser Sorte ist sehr beschränkt. Dann
findet sich noch der Smyrnateppich. von welchen die ganz
echten aus Kamelhaaren hergestellt sind. Aber auch die

aus Kammgarn oder Schafwolle erstellten sind hübsch

und solid. Eine ruhige Umschau in den großen Teppich-

Handlungen wird Sie am besten belehren. Wenn der

Ankaufspreis nicht beschränkt ist, so übernehmen solide

Geschäfte die weitgehendsten Garantien. A, N. in z.

Auf Frage 2812: Eingegangene Offerten sind direkt

übermittelt worden.

Auf Frage 2813: 50 Gramm Borsäure, 100 Gramm
Borax, 150 Gramm Essigsprit und 1 Liter Wasser werden

auf 40—50 ° U. erwärmt, so daß sich Borsäure und

Borax gut lösen. Vom Feuer genommen, wird der

Mischung 125 Gramm Weingeist zugegeben. Mit dieser

noch warmen Lösung wird das Holz dreimal
angestrichen. Nach dem Trocknen wird noch folgende Mischung

warm aufgetragen: 100 Gramm Borax in 2 Liter
Wasser aufgelöst. Dieser kochenden Lösung wird 200

Gramm Blätterschellack wgerührt. Es muß so lange
im Kochen erhalten und gerührt werden, bis sich der

Schellack vollständig aufgelöst hat.

Auf Frage 2815: Ucbergeben Sie Ihr Gesuch der

Firma Haasenstein u. Vogler; es wird Ihnen dort mit
allem das Jnsertionswescn Bcschlagenden und Ihnen
in diesem Falle Wissenswerten an die Hand gegangen. R,

Auf Frage 2815: Es hat direkte Uebermittlung
stattgefunden, ebenso auf Frage 2819, 2820 und 2821.

Auf Frage 2816: Die uns freundlich zugestellte

Antwort einer fachkundigen Leserin nimmt mehr Raum
in Anspruch, als wir im Sprechsaal darüber zu
verfügen haben. Wir werden die allgemein interessierende

Ausführung in nächster Nummer an anderer Stelle des

Blattes veröffentlichen. R«rân,
Auf Frage 2817: Es ist durchaus nicht gesagt, daß

die Hühneraugen ausschließlich infolge von Druck oder

Reibung entstehen. Es kommt vor, daß diese Qualgeister

sogar bei bettlägerigen Personen entstehen und

zwar in kurzer Zeit und in größerer Anzahl, um nach

Beseitigung, auch nachher in knappem Schuhwerk nie

mehr wiederzukehren. Das Gleiche ist der Fall mit den

Warzen, für deren Erscheinen auch keine Ursache kann

aufgefunden werden, die oft aller Beseitigung zum Trotz
immer wiederkehren und oft für immer wegbleiben.

Auf Frage 2818: Nußschalenextrakt zum Färben
der Haare in den Nuancen blond, hell und dunkel, braun
und schwarz. Er ist samt Gebrauchsanweisung zu

deichen bei Herrn Hartmann, Apotheker, in Steckborn.

^ Jeuilleton.
(Nachdruck verboten.)

Verschlungene Fäden.
Von Helene v. Goetzendorff-GrabowSki.

(Fortsetzung)

M«ch wage nicht darüber zu urteilen, Sir. Unser
^1! Herr sagt, daß ihm die von außen hereindringen-

den Düfte und Töne Kopfweh verursachen undhat
eit dem Winter seine Zimmer nur selten verlassen,

— Verzeihen Sie gütigst, Sir, ich sehe soeben, daß
das Tintenfaß auf dem Schreibtische leer ist und
will schleunigst diese Nachlässigkeit gut machen."

„Das ist mir lieb, da ich heute abend noch einen,
Brief zu schreiben gedenke."

Die verschleierten Augen der Frau öffneten sich

lir eine Sekunde ganz; ein schneller forschender
Blick schoß zu dem Maler hinüber, dann sanken die
weißbewimperten Lider wieder herab. „Ganz wohl,
Sir — Thomas kann ihn dann in Empfang nehmen;
die Postsachen gehen um sechs Uhr früh zur Station
ab," sagte Mrs, Laugthon in ihrem gewohnten
ruhigen Tone. Dann war Mr. Vanquish allein.

„Sie hat etwas von einem Gespenst," dachte er,
auf die Thür blickend, durch welche die dünne, graue
Gestalt wie ein Nebclstreif verschwunden war, „und
ich glaube nicht, daß sie die geeignete Pflegerin für
Sir Rupert ist. In meinem heutigen Briefe an
die Lady soll aber davon noch nicht die Rede sein."

Der Brief enthielt nicht viel. „Morgen wird
meine Skizzenmappe in Aktion treten," schrieb der
Maler, „von dem Erfolge des Bildes hängt alles
weitere ab. Möge der Himmel mit mir sein, daß
ich es vollbringe, im Kampfe mit dem Schatten
von Cedar-House den Sieg davonzutragen!"

Hardy Vanquish konnte seinen Brief, der die
Adresse der Lady trug, nicht wohl durch die Hände
der Dienerschaft in Sir Mulligans Hause gehen
lassen, er suchte sich deshalb, als er mit seiner
Abendcigarre anscheinend planlos umherschlenderte,
einen Boten, der geneigt war, für ein Geldgeschenk

nach der nächsten Eisenbahnstation zu
wandern, und fand ihn sehr bald in der Gestalt eines

intelligent blickenden, schwarzäugigen Knaben, welcher

sich in der Nähe der Pferdeställe herumtrieb,
ganz in den Genuß eines irgendwo aufgelesenen
Cigarrenstummels vertieft. Der fremde Gentleman
zog seine Cigarrentasche heraus und offerierte dem
Ueberraschten eine seiner feinen Manzanillas, ihn
dabei von seinen Wünschen unterrichtend; als der
Cigarre dann noch ein Silberstück folgte, kannte
das Entzücken des Knaben keine Grenzen mehr und
er versprach, „wie ein Vogel durch die Luft fliegen
zu wollen", dann käme der Brief noch zum Nachtzuge

zurecht. Danach begab sich Hardy Vanquish,
zufrieden mit dem Erfolge dieses Tages, zur Ruhe.

Am folgenden Morgen erschien Sir Rupert
Mulligan selbst, um sich nach seinem Gaste umzusehen.

„Fehlt es Ihnen auch an nichts, Mr. Vanquish?"
fragte er. „Ich machte mir nachträglich Vorwürfe,
gestern abend nicht mit Ihnen soupiert zu haben,
und verspreche, von jetzt an ein liebenswürdiger
Wirt zu sein. In der Einsamkeit kommt man nur
zu leicht dahin, sich gehen zu lassen, und das sollte
nicht sein."

„Sie beschämen mich, Sir Rupert! Es wäre
mir sehr peinlich, wenn Sie sich um meinetwillen
den geringsten Zwang auferlegten; eine
Wahrnehmung dieser Art würde nur dazu dienen, mich

zu vertreiben."
„Seien Sie unbesorgt. Wir werden uns gegenseitig

nicht genieren. Sie nehmen doch heute Ihr
Diner mit mir?"

„Gern, Sir Rupert. Selbst wenn es gegen die
Ansicht der Mrs. Laugthon sein sollte. Meiner
Meinung nach müßten Sie sich nicht in ein System
zwängen lassen, sondern leben, wie der Augenblick
es eben mit sich bringt."

„Mrs. Laugthon meint es gut mit mir,
Vanquish; seit ich sie habe, das will sagen seit mein
langjähriger Kammerdiener Thomas sich verheiratet
hat, fehlt es mir an keiner Bequemlichkeit — und
im Krankenpflegen ist Marian Laughton geradezu
unübertrefflich Ich will Sie nun nicht länger
stören, mein Freund, auf Wiedersehen!"

Der Baronet hustete ein wenig, als er am
geöffneten Fenster vorbeischritt und Hardy Vanquish
blickte ihm gedankenvoll nach, bevor er zu dem
Auspacken seiner Reisetasche zurückkehrte. „Es thut
wahrlich not, daß sie zurückkehrt," murmelte er vor
sich hin, „nun, der Nachmittag wird uns zeigen,
welche Chancen wir haben."

Nach dem Diner, welches Hardy Vanquish durch
seine frische, heitere Konversation belebte, zog sich

Sir Rupert Mulligan in den tiefen Armstuhl
zurück, der ihn gewöhnlich zu dieser Zeit aufzunehmen
pflegte.

„Ich will aber nicht schlafen, Vanquish," sagte
er, „sondern Ihre Skizzenmappe vornehmen, wenn
Sie nichts dagegen haben."

„Ganz gut, Sir Rupert, hier ist die Mappe.
Ich denke, Sie werden manches neue Blatt darin
finden," erwiderte der Maler; „unterdessen vertiefe
ich mich in diese alte Bilderbibel, deren Stiche
wirklich vortrefflich sind."

Er machte es sich, nachdem er die schweren
Vorhänge etwas zurückgeschoben und das Fenster
verstohlen ein wenig geöffnet, in einer Fensternische
bequem, welche ihm gestattete, den Baronet im Auge
zu behalten. Das Studium der schönen melancholischen

Züge seines Wirtes übertraf heute jenes der
alten Kupferstiche bei weitem an Wichtigkeit —
und so blickte er häufig über den wuchtigen, auf
seinen Knien ruhenden Lederband fort zu Sir
Rupert hinüber, fest entschlossen, den Moment nicht
zu versäumen, wo derselbe das bedeutungsvolle
Porträt zu seinen Augen emporheben würde. Da
gab es aber unglücklicherweise ein Bild in der alten
Bibel — Rebekkas Begegnung mit Jsaak darstellend
— welches in einer so weit von der gewöhnlichen
Auffassungsweise abweichenden Art ausgeführt war,
daß es des Malers künstlerisches Interesse
vollkommen in Anspruch nahm, besonders da er sich

bereits selbst viel mit diesem Motive beschäftigte
und dasselbe ähnlich in sich verarbeitet hatte, so

daß er nun wie vor einer Offenbarung stand. Eine
Zeit lang triumphierte der Künstler vollständig über
den Menschen. Mr. Vanquish sah und empfand
nichts, als die edlen ausdrucksvollen Gestalten, die
weihevolle Sabbathstimmung des vor ihm liegenden
Bildes als er dann endlich, wie aus tiefem
l^raum erwachend, seine Augen von demselben
erhob und mit allen Sinnen aus der alttestamentlichen
Welt in die Gegenwart zurückkehrte, da war die
Erkennungsscene bei Sir Rupert augenscheinlich vor
sich geganzen. Aber der Baronet schien noch unter
ihrem Banne zu stehen. Lebhafte Röte lag auf
seinen sonst marmorblassen Wangen und in den
müden braunen Augen brannte ein fremdes Feuer,
während er sie unverwandt, mit unbewußt
zärtlichem, bewunderndem Ausdrucke auf die Porträtskizze

gerichtet hielt.
„Es ist geglückt!" sagte sich Hardy Vanquish tief

ausatmend, „augenscheinlich lauscht auch er jetzt dem
Läuten der,Erinnerungszlockew, und wie ich glaube,
erwecken sie die alte Liebe aus ihrem Dornröschenschlummer!

So habe ich denn nicht umsonst meine
besten Kräfte an die Ausführung des kleinen Bildes
gesetzt, nicht umsonst es so ernst genommen mit
jeder Linie des wundervollen Gesichts, bis dasselbe
sprechend treu und lebensvoll vor mir stand in
dieser ureigenen, kühlen, melancholischen Lieblichkeit
des Originals!"

In diesem Augenblicke ließ der Baronet seine
Hand, welche das Blatt hielt, langsam sinken und
schaute zu Vanquish hinüber. Der Maler erwiderte
den Blick möglichst unbefangen.

„Fanden Sie einiges Gute unter den Studien,
Sir Rupert?" fragte er leichthin.

„Kommen Sie einmal herüber, Vanquish. Ich
fand noch gar nichts außer diesem Porträt. Ich
sah noch niemals ein Gesicht von so unwiderstehlicher
Reinheit, Unschuld und Frische und es ist mir, als
müsse der Anblick des Originals mich gesund machen.
Existiert dasselbe noch? Und wo? Sagen Sie mir
alles, was Sie selbst wissen!"

Der Sinn dieser in ziemlich erregtem Tone
gesprochenen Worte entsprach den Erwartungen des
Malers keineswegs und frappierte ihn in hohem
Grade. „Er erkennt sie nicht! Er liest alles andere
aus ihrem Antlitze heraus, nur das nicht, was ich

für ihn hineinlegte und was zu seinem Herzen
sprechen soll!" dachte er unzufrieden, während er
äußerlich gelassen die Bilderbibel schloß und
fortlegte und dann ruhig durch das Zimmer zu dem
Armstuhl Sir Ruperts hinüberging. Der Baronet
hielt ihm das Blatt entgegen.

„Diese hier, Vanquish! Diese träumende junge
Person mit den altmodischen Flechten! Wer ist sie?"

Hardy Vanquish warf nur einen flüchtigen Blick
auf die Skizze, dann stürzte das ganze himmelhohe
Gebäude seiner Hoffnungen mit einem Schlage
zusammen. Es war nicht Lady Evan Ramson,
sondern Susan Montgomery, die junge, geduldige
Schwester seines Freundes Baldwin, welche in dem
weltfernen kleinen ländlichen Hause zu Rotton-
Row ihr Leben hinlebte neben dem Flickkorbe und
im Kampfe mit den hundert Bitterkeiten und Sorgen
eines Haushaltes, der von Anbeginn unter dem
Joch der Armut geseufzt! — Hardy Vanquish hatte
Susan Montgomery niemals unbeschäftigt gesehen
und deshalb auch in dieser Art dargestellt: im
epheuumrankten Erkerfenster sitzend, eine Näherei
in den Händen, aber darüber hinausschauend, wie
es so ihre Art war, wenn irgend ein besonderer
Gedanke ihr durch den Sinn ging.

»Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.
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illatfucßenben ju fennen. 3)!an muß an ©egebenes unb
SSorßanbeneS anfnüpfen unb mit beti Umftänben reeßnett.
Dtäßere SHttteilungen ftrtb unbebingt ttotmenbig, um
3£jnett jtDecEmäßig an bie fjpanb geben gu tonnen.

1234. Die Disfretion ift in jebem pralle gemabrt,
aueß im feßtuierigften gälte- Seien Sie obne Sorge.

2Jlab. ». (5). in ÇÇ. 2öir erachten baS ausgefegte
Satair als ben böcbften Stnforberungen genügenb ; ber
örunb ber Slbleßnung ift alfo niebt in biefem fünfte
gu fneben. ©8 ift aber mebr a(8 bloß ebrenbaft, menn
Sie Docßter erflärt: „Der ßoße ©eßalt fann mid) nid)t
locfen. ©ine DerftätibniSDollere unb liebebollere Jiperrfcßaft
als mein ÜDliittercßen tann icb nicht finben, unb größere
©rfbarniffe tann ich nicht machen; ich fann feinen wert»
nollern fioßn eintjeimferr als ben ftillen Danf unb bie
Oerborgenen SegeuSroünfcße meiner ©lutter." ©in fffläb»
eben, baS in biefer Sfßeife benft, müßte freilich bie Krone
einer Wienerin toerben, eine Dienerin, toie mir folche 3bnen
gönnen möchten. Stber tnir molten hoch recht Bon bergen
münfehen, baß Stutter unb Docßter nod) lange Bereinigt
bleiben tonnen. SÜßir benfen 3bnen ©rfaß gu finben.

grl. £. $. in Ji. Sie hoben leiber Boüftänbig recht.
Die ©rfenntnis unb ©inficht ber ©ttern tommt in ben
meiften fallen für bie Kinber gu fpät. ©8 ift bies eine
meßr als bloß fcßnterglicße Dßatfacßc.

grl. ^l. in J>. SBenn Sie Hüft haben, in einem
Hanbgaftßof baS Kocßen unb bie Jgausgefcbäfie gu er»
lernen, fo fittb mir im Seilte' 3ßnen gu biefem ämecte
eine paffenbe Slbreffe mitguteilen.

grau Si. in £3. Der Uebelftanb ift allgemein
geflagt. Sie finben eine betreffenbe Slbßanbluttg in
biefer Stummer. ©§ ift bebenflidj, baß fo oiele gefunbe,
fräftige Docßter bon einer geregelten, ftrammen Slrbeit
gurüdfcßrecten unb meinen, als ©ntgelt für Koft, Hogis,
SBäfdße unb Hoßn genüge ein bißchen pomabig geleiftete
Slrbeit. Die golgen Bon biefem SJüßftanbe treffen bie
ftellungfucßenben Döcßter in erfter Hinie. 3eßt fchon
nereinfachen Biete gamilien ihren igausßalt unb erfparen
fich babureß einen Steil ißreS DienftperfonalS. — SBir
finb begierig, uon 3ßnen gu hören, mie ber gemachte
Söerfuch Sie im Saufe ber Seit befriebigt.

Ôerrn J>. in Sie ließen uns im ltnflaren, ob
bas Storlefen in beutfeßer, frangöftfeßer ober engtijcber
Sprache gu gefeßeßen bat. 3m übrigen finb 3ßre SBünfcße
beftens notiert. Daß Sie nicht austreiben mögen, ift
begreiflieb benn es bürfte feine Kleinigfeit fein, fid)
burch eine SJÎenge non Singeboten bureßguarbeiten.

Hausfrau in g8. Söenn Sie bie begetarifeße Hebens»
meife nießt für ben gefamten igausßalt bureßfüßren tonnen,
fo ift bie ©rfparnis nicht groß unb bie Stüche erforbert
hoppelte Slrbeit.

grau 3. in Jl. diejenigen Stummem unferes
SÖIatteS, meldje ben Sfrieffaften für ©efunbßeitspflege
enthalten, führen feinen ©precßfaal. da^er rührt bie
Sterfcßiebung ißrer grage, metch leßtere Sie nun heute
ertebigt finben. Soften ermachfen 3huen feine. 3ßre
freundlichen ©riiße merben beftenS ermibert.

ilOoniteiitin Lina. Die ©leftricität fott in biefem
galle bauernb mirfen, oßne irgenbmeldje Spuren gu
ßinterlaffen. lieber bie ffoftenberßältniffe fann nur ber

I Slrgt Slusfunft geben. SBir merben uns banacb erfunbigen.
grau gufta $. in "|S. Sticht immer fleht bie

Slrbeitsfreubigfeit gu ber pßßfifcßen Straft bes SJlenfcßen
im richtigen SßerßältniS. der SBille gur Slrbeit unb bie
greube Daran leiften bei geringen Körperfräften oft
maßre SBunber. ©cßauen Sie baßer in erfter Hinie auf
guten SBÜlen unb ©nergie unb maeßen Sie einen Skr»
fueß. ©roßen, ftarfen $erfoncn geßt feßr oft bie rafdfe
SSemeglicßfeit ab ; fie ftnb oft beguem unb entbehren bes
eigenen, innern SlntriebeS gur ftrammen dßätigfeit. Der
©ßrgeig ber fleinen, eßer fcßtoäißlicß feßeinenben Heute,
es ben großen an SeiftungSfäßigfeit guborgutßun, ßat
feßon manißen fBebenflidjen angeneßm enttäufeßt.

<Ä. §. in <£. Sie ßätten feßon gu Sfeginn beS
SBinter« ben §änben bie nötige Scßonung follen ange»
beißen laffen bureß grünblicße Steinigung mittels Seife
unb Sfürfte naeß jeber §ausarbeit unb bureß ©inreiben
mit ©olbcreant naeß jeber 83enußung ber §änbe. 23eim
Rängen Bon SBäfcße tßun meiße fSaummollhanbfchuße
bie beften dienfte. SBenn bie §änbe in biefer Slrt ge=
miffenijaft unb piinftlicß beforgt merben, bleibt bie §aut
rein unb meid). Sin Slagen, mo bie §änbe anßaltenb
im SBaffer fein miiffen, ift ein ©inreiben mit einer alfo^
ßolifcßen fflüffigfeit, bem ©inreiben mit ©olbeream Bor=
gängig, feßr gu empfehlen.

Jrifdie Jiftije al» billige ©olkanaljeung.
Surcß bas 3uftanbefommen eines .fjanbelSDertrageS

gmifebett ber Sdnucig unb Stormegen ift ber ©ingangSgoll
auf frijeßen Sifcßen aus Stormegen mcggefallen. Stor=
megetr ift ein feßr fifdjrcicßes 2auö unb beftrebt fid) feßr,
bieje iftrobufte bei uns gut eingufüßren. 3u biefem
3roecfc ßat fid) in borten eine große SlfticngefcUfdjaft ge=
bilbet, Die nunmeßr ben 2terfauf ber fvifeben gifdie bem
©omeftiblesßänbler G. ßßriften in iBajel übertragen bat.
Sperr ©. ©ßriften erßält nun aUmbcßemlicb — in eptra
ßiefür angefertigten Jifcßtransportmaggons in ©is —
einige SBaggonlabutigen biefer fyifdjc, ßauptiäcblid) Sdjelte
fifdje. $ie ©iite, ilorgiiglicßfcit unb Staßrbaftigfcit
biefes fyifcßeS ift ja allgemein befannt; bureß bie eiu=
faeße 3ubereitung fann biefelbe and) in jeber §ausßaltung
feroiert merben. hperr ©ßriften mirb bieje y-ijdje in Sorben
non 100 ißfunb Qnbalt gu fyr. 2">. —, unb im detail
gu 35 ©ts. per jflfuttb gum Sßerfanb bringen. Ilm Bon
bem billigen Sjrcis oon 25 ©ts. per ißfunb gu profitieren,
locrben fid) leicßt einige .SpauSbaltungen gufammentßun,
um forbmeife begießen gu tonnen. S3ei ben jeßigen 3-lcifcß=
preifen ift es ja nur gu begrüßen, baß ein fold) gefunbes
Stabrungsmittel eingeführt mirb.

öautJ'rfjB ßaijBrin al» Hausfrau.
Slniferin unb .SpauSfrau — mie reimt fiel) bas gu=

fammen, fpöttelt oieUcicßt ungläubig maneße Sieferin. ©ine
Staiferin ßat feine aubere Stufgabe als btejenige, es fieß
tuoßl fein gu laffen unb Staat gu maeßen. ©ine Staiferin,
meinen Biete, braudjt gur Slrbeit feinen Singer gu rühren
unb ein Speer non dienerfeßaft ift ftets t'ßreS SBittfeS
gemärtig. 3)em ift benn bod) nidjt fo, unb manches §aus=
töcßterd)en unb fogar maneßes dienftmäbeßen mirb fieß
eigentümlich betroffen fühlen, menu es ßört, baß bie
beutfd)e Staiferirr, bie um ßalb elf Ußr gur Stuße geßt,
regelmäßig feßon um feeßs Ußr morgens auffteßt unb baß
ißre erfte Slrbeit ift, fid) felbft ben ftaffee 511 maeßen.
lint 1 llt)r mirb bei ber Staiferin biniert, um 8 ltßr
foupiert. 3ßre feeßs Suitgen unb ißr fDtäbdicn beauf=
fidjtigt fie felbft bei ber Slrbeit unb beim (spiel, die
3ungen reiten leibenfcßaftlicß gem ponies, bie ein (ße=

feßenf beS Sultans finb. Sen öemitiner im SBettreiten
beforiert bie SDtutter mit einem blauen Sfanb. ®ie Slnabeit
treiben Singe© unb Siabfaßrerfport, ihre größte g-rettbe
aber ift baS Spiel in einer SRiniaturfeftuhg, bie eigens
für fie erbaut tourbe. Siacß ben ponies finb fleine .spuitbe
ißre Lieblinge, bereit einer einft in bes Maifers Slrbeit«»
gimmer lief unb bort ein Born Sl'aijer lintergeicßnctes
Scßriftflücf gerriß. Der Sfronpring ift ein metiig enfant
terrible. Slls ißnt ber Steligionsleßrer einmal fagte, baß
alle SJienfcßeti Sünber feien, ermiberte ber Sronpring:
„Sflein Sfater mag moßl ein Siinbcr fein, aber meine
fWutter fießer nießt." Siacß SöiSmarcfs ©ntlaffung frug
er ben ftaifer: „iÇnpa, man fagt, Du tuillft jeßt bent
Sfolf allein fagen, tuas es gu tßun ßat. 3ft bas maßr,
millft Du bas ?" Die fleinen ^ringen merben nach eng»
lifcßer fD'cobe gelteibet, ßaben englifcßes Spielgeug unb
treiben englifdßen Sport. Sie fpreeßen perfeft englifeß.
Die Saiferin gießt englijcße Kleiber ben beutfeßen Bor.
aie ift immer feßr einfach gefleibct. Die .Staiferin ift bas
SJiufter einer §ausfrait, fie fann ttäßen, flicfen, fodjen
unb baden, fo gut mie nur fonft eine madere spausfrau.
Siatürlicß ßat fie mit biefen Dingen jeßt luenig gu tßun,
aber in ißrer SMbcßengeit ßat fie oft ihre Kleiber unb
Spiite felbft gentaeßt, unb noeß jeßt beffert fie oft bie
Sßäfcßc beS Kaifers aus, näßt Knöpfe an unb flidt Soden.
3n ber g-amilie finb faft nur ettglifeße Soden im ©e»
braueß. taring gpeinrieß ßat einmal geäußert, als ißnt
feine grau ben tBorlourf ber Sßarteilidjfeit für englifdje
SBarcn maeßte: „tpatriotiSmuS ift gang gut, meine Hiebe,
aber es bürfen einem nur nießt bie iücitie gefärbt mer»
ben." Die Kaiferiu Berfamtnelt jeben SSÎontag eine Steiße
junger Damen um fieß, mit betten fie für Die Sinnen
näßt. 3ßre Dienerinnen finb ißr feßr ergeben. Heber
bie Dienftbotenfragc äußerte fieß bie Staiferin einmal mie
folgt: llnfere meiften Sperrfcßaften nehmen gu menig 3it=
tereffe an ber Sffioßlfaßrt ißrer Dienstboten. Die meiften
Dienftboten ßaben gu Biel Slrbeitsgeit unb gu menig per»
fönlicße greißeit. Slber menn man ißnett meßr greißeit
ließe, feßte man fie gu großer Sferjucßung aus. SSor allem
aber foUte man ißnett ßiibfcße, gefunbe ©eßlafftuben geben.
Slucß follte matt SJlägbeßeime errießten, tuo fie bie Slbettbc
unb Sonntagnacßmittage gubringen föttnen. Stör allem

Solideste Angebote in Herren-Stoffen.
— Vollkommen genügend.

Buckskin-Stoff
zu einer Herren-Hose zu Fr.' 2.95 faster franko. I

uckskin-Stoff zu einem Herren-Anzug zu Fr. 7.35 Muster franko.
uckskin-Stoff zu einem Knaben-Anzug zu Fr. 4.95 uster franko. I
Auswahl sämtlicher Buckskin Herren- und Franenkleider-

stoff-Muster zu reduzierten Preisen liefert umgehends franko
ms Haus 1778) OKTTIMJEll & Cie., Zürich.

BJalarinut. BlricbsuctU.
721] Herr Dr. Krieger in Putlitz schreibt: „Dr.
Hommel's Hämatogen habe ich bei zwei blutarmen
Damen mit stark darniederliegendem Appetit in
Anwendunggezogen. DerErfolg war überraschend
und sind in beiden Fällen grössere Nachbestellungen
erfolgt." Depots in allen Apotheken.

Adolf Glieder & Cie- FÄt. Zürich
königl. spanische Hoflieferanten [1047

versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze,
weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts.

bis Fr. 18.— p. mètre. Muster franko.

Braut -Seidenstoffe
Beste Bezugsquelle für Private. Welche Farben

wünschen Sie bemustert?

aber follte man auf bett ftttlicßen ©ßaraltcr ber Dienft»
boten meßr Pflege oermettben, benn ißtten oertrauen mir
unfere Kinber att. Die Kaifcrin oermettbet jeben Dag
Bor bem ©cßlafengeßen eine ©tunbe auf ißr Dagebucß,
baS niemanb außer bent Kaifer lejen barf unb bas immer
forgfäitig unter Slerfcßlnß gehalten mirb.

Jrn JrirfiBit öec XtBbe.
Den §eiratSgefucßen in großen beutfeßen 3ettuttgen

ift ein ©tatiftifer nadjgegangen. SBon feinen ©ntoedungen
mirb folgenbes berießtet:

gnft breimal footel fUläntter als grauen traeßten,
auf bem SBege ber Sittgeige in ben §afen ber ©ße ein»

gulaufctt. Jöäßrenb 810 o grauen gegen 56 °/0 fKänner
oom Sitter gänglicß abfeßen, ntaeßten nur 32 ° o fUJänner
unb gar nur 6°0 grauen Stnfprucß auf bie ©igenfeßaft
— ber 3ugenb für bas gefueßte ©ßegefponS. Sion männ»
ltd)er Seite fotooßl, mie bon ber roeiblicßen mirb näcßft
bem Vermögen meift auf 3ntelligeng, menig auf bas
Sefentttnis gegeben. 6> fDlänner unb 13"/o grauen
befennen fieß in ben ©efueßen gum israelitifcßen ©tauben.
Die grauen legen meßr SBert auf eine geaeßtete, unbe»
fd)oftene gamilie als bie Sftättner, bagegen 33 gegen nur
8"/o ber leßteren fpredjcn in ben ©efttdjen Bott ber ga=
milie bes 3utünftigen. Die grauen ßalten es für not»
loenbiger als bie 3)lättncr, über ben eigenen Söefißftanb
Slngaben gu ntad)ett. ©ine beftimntte Summe fanb fieß

gegen nur 7 0
o ßeiratsluftiger SJlänner bei 44°/0 grauen

angegeben; ein 3eicßen bafür, baß aueß bie leßteren bie
©tlbangelcgenßeit entfeßieben für ben nervus rerum bei
ber îgeiratsfrage halten. Söas ben löcruf ber SJlänner
anbetrifft, fo fommt in erfter Sinie bie allumfaffettbe Sin»

gäbe „Kaufmann", battn fomtnen ©aftmtrte uttb Sie»

ftaurateure, bannd) gabrifbefieer, §anbroerfer, Strbeitev
u. f. m. — ©ittcr ber JpeiratsEanbibaten befennt fteß als
„alter gemütlidjer bisheriger guttggefelle, ber auf feine
alten Dage boeß noeß gur SSernunft fommen mill", —
— ein anberer gibt nur att, Hieutenant ber SÄeferoe gu
fein. 3m übrigen aber fann man 30 °/o ber gefamten
.speiratsinferate als meßr ober mettiger inßaltSreicß an
ttnfreimilliger ober teils aueß freimilligcr KomiE begeießnen.
©eßließließ fei noeß bemerft, baß 42°/» ber angeigenben
grauen angeben — mnfifalifcß gebilbet gu fein.

Bbub» hont BitrfîBtmarkî.
5>te (lilTctt gtreuben bes ßäusfießett gerbes -

mann Eönnte man fie beffer fcßäßen als in ben rußigen
Stunbett, mie fie ber lauten Suft unferes großen SBinter»
feftes gu folgen pflegen Draitlid) fammelt fieß Slbenb
für Slbenb ber gamilienEreiS, unb meßr als früßer ge=

langt bie üeEtüre mieber in ißr Slecßt, fei es, baß man
fieß ftill in ein Söucß ober eine 3ettfcßrtft Dertieft, ober
gefpannt bem SBorte eines Slorlefenbetr laufeßt. S3eibett
Sitten Der Unterhaltung Eommt in gang Borgüglicßer SBeife
bie altbemäßrte gamiliettgeitfcßrift „lieber Sanb unb fllleer"
(Stuttgart, deutfeße SlerlagSanftalt) entgegen, oon beren
©roßfolioauSgabe joeben ba« fiebente §eft gur Slusgabe
gelangt. Da finben mir bie gortfeßung bes intereffanten

I
ihomans „©efeßieben" oon Sopßie 3ungßans unb ben
©djtuß ber nießt minber feffelnben ©rgäßlung „Siacß
gmangig 3aßren" non O. ©Ifter, mäßrenb gugleidß ein
neuer Sioman „Vergiftete Pfeile" Bott ©. bon Söremiß
beginnt. Stuf leßteres SBerE barf moßl gang befonbers
aufmerEfam gemaeßt merben, ba in ißm offenbar bon
Eunbiger §anb unb auf ffirunblage unoerïennbar tßat»
fäcßlid)en 9?laterials ein Dßema beßanbelt mirb, bas feit
einiger 3eit bie gefeHfcßaftlicßen Streife unferer Sleicßs»
ßauptftabt in ßöcßfter Spannung erßält — bas ber anonß»
men 23riefe. ©figgen unb ©ffaßS aus faft allen ©ebieten
bes Eünftlerifcßen, miffenfcßaftlicßen unb gefeüfcßaftlicßen
Hebens brängen fieß bagmifeßen, mie nießt minber 3Äu=
ftrationenoonßoßentEiinftlerifd)em3Berte,fo unter anberm
bie gortfeßung ber alierliebften S3nntbrudblätter, auf
melcßen ber befannte Sflüncßener SUlaler ©manuel ©pißer
feine originellen „©efcßidßten aus bem Sllltagsleben" bor»
trägt. Sferüdficßtigt man ben billigen fflreis (50 fßfennig
pro .Speft), fo barf man moßl fagen, baß fein anberes
äßnlicßes Unternehmen atteß nur annäßernb baS ©leieße
leiftet.

Briefftapen her ßchafttion.
grau in f. Um richtigen 9lat gu beEommen,

ift es nötig, bie SSerßältniffe unb bie gäßigEeiten ber

F. Jelmoli, Fabrik-Depot, Zürich, sendet an
jedermann franko : Muster von Cheviots, Draps,
Phantasiestoffen, Cachemires, Merinos schwarz,
doppelter., reine Wolle, von 90 Cts. bis Fr. 6. 50
per Mtr. — auch von Herrenstoffen, Bettdecken
und Bauniwollwaren. [1018

Jeden Tag
versucht man — als Crème Simon — alle Arten
von cold cream, Vaseiin, Lanolin etc. zu verkaufen,
dies ist eine Täuschung des Publikums. Die echte
Crème Simon ist nach 40jährigem Bestehen noch
ohne Rivalin in ihrer wunderbar wohlthätigen
Wirkung auf die Haut geblieben. Im Winter gegen das
Aufspringen der Haut, im Sommer gegen Sonnen-
brand, gegen die Stiche der Mücken gebraucht, ist
sie für jede Saison unentbehrlich ; sie wird in kolossalen

Mengen verkauft. Diese Erfolge haben die
Nachahmer in Versuchung geführt, aber einer derselben
ist soeben zu 500 Fr. Schadenersatz verurteilt worden.

Um die Nachahmungen zu vermeiden, versichere
man sich, dass jeder verkaufte Flacon auch wirklich
die nebenstehende Unterschrift von ^J. Simon, 13 rue Grange,

Batelière, Paris, trage. [100 V. 1
1

Wer seine Zähne gesund erhalten will,
gebrauche Odontine Andreae (vielfach prämiiert),
erhältlich in allen Apotheken. (H342Y) [123

Es ist eine falsche Ansicht,
ein der Annoncen - Expedition Haasenstein & Vogler
zur Besorgung übergebenes Inserat komme teurer zu
stehen, als wenn dasselbe der betreffenden Zeitung
direkt eingesandt werde. — Wir erhalten unsere
Provision für die Besorgung der Inserate von den
Zeitungen, das Publikum hat uns nicht mehr zu bezahlen,

als den Blättern selbst. — In Anbetracht also,
dass man sich dabei viel Mühe und Unkosten erspart,
übergibt man ein für in- und ausländische Zeitungen
bestimmtes Inserat am besten der altbewährten Firma
Haasenstein & Vogler zur Besorgung. (Bureau in St.
Gallen : Multergasse 1.)

3ttf»l0e fjetrich»fl5rtttt0 Imrdr ßößrre ©o-
nmlt (^cfdiiitiiguttg her (iHhtirdjett UDuflerlet-
tuitß) b«r«ttte hie „gdjtoetter frituett-Leitung"
ttidjt redjtjeitiß tum tlrurh gelungen »tnh kitten
wir hie geeljrten £e("er, hie hnljer riiljrenhe
yer;ögerung in her C*rpehiti<m giitigft nt ent-
fdjnlhigen.
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Ratsuchenden zu kennen. Man muß an Gegebenes und
Vorhandenes anknüpfen und mit den Umständen rechnen.
Nähere Mitteilungen sind unbedingt notwendig, um
Ihnen zweckmäßig an die Hand gehen zu können.

12Z4. Die Diskretion ist in jedem Falle gewahrt,
auch im schwierigsten Falle. Seien Sie ohne Sorge.

Mad. v. H. in Hh. Wir erachten das ausgesetzte
Salair als den höchsten Anforderungen genügend: der
Grund der Ablehnung ist also nicht in diesem Punkte
zu suchen. Es ist aber mehr als bloß ehrenhaft, wenn
die Tochter erklärt: „Der hohe Gehalt kann mich nicht
locken. Eine verständnisvollere und liebevollere Herrschaft
als mein Mütterchen kann ich nicht finden, und größere
Ersparnisse kann ich nicht machen; ich kann keinen
wertvollern Lohn einheimsen als den stillen Dank und die
verborgenen Segenswünsche meiner Mutter." Ein Mädchen,

das in dieser Weise denkt, müßte freilich die Krone
einer Dienerin werden, eine Dienerin, wie wir solche Ihnen
gönnen möchten. Aber wir wollen doch recht von Herzen
wünschen, daß Mutter und Tochter noch lange vereinigt
bleiben können. Wir denken Ihnen Ersatz zu finden.

Frl. L. Z. in A. Sie haben leider vollständig recht.
Die Erkenntnis und Einficht der Eltern kommt in den
meisten Fällen für die Kinder zu spät. Es ist dies eine
mehr als bloß schmerzliche Thatsache.

Frl. A. A. in S. Wenn Sie Lust haben, in einem
Landgasthof das Kochen und die Hausgeschäfte zu
erlernen, so sind wir im Falle, Ihnen zu diesem Zwecke
eine passende Adresse mitzuteilen.

Frau H. H. in W. Der Uebelstand ist allgemein
geklagt. Sie finden eine betreffende Abhandlung in
dieser Nummer. Es ist bedenklich, daß so viele gesunde,
kräftige Töchter von einer geregelten, strammen Arbeit
zurückschrecken und meinen, als Entgelt für Kost, Logis,
Wäsche und Lohn genüge ein bißchen pomadig geleistete
Arbeit. Die Folgen von diesem Mißstande treffen die
stellungsuchendcn Töchter in erster Linie. Jetzt schon
vereinfachen viele Familien ihren Haushalt und ersparen
sich dadurch einen Teil ihres Dienstpersonals. — Wir
sind begierig, von Ihnen zu hören, wie der gemachte
Versuch Sie im Laufe der Zeit befriedigt.

Herrn S. in H. Sie ließen uns im unklaren, ob
das Vorlesen in deutscher, französischer oder englischer
Sprache zu geschehen hat. Im übrigen sind Ihre Wünsche
bestens notiert. Daß Sie nicht ausschreiben mögen, ist
begreiflich; denn es dürfte keine Kleinigkeit sein, sich

durch eine Menge von Angeboten durchzuarbeiten.
Kaussrau in ZS. Wenn Sie die vegetarische Lebensweise

nicht für den gesamten Haushalt durchführen können,
so ist die Ersparnis nicht groß und die Küche erfordert
doppelte Arbeit.

Frau Z. in A. Diejenigen Nummern unseres
Blattes, welche den Briefkasten für Gesundheitspflege
enthalten, führen leinen Sprechsaal. Daher rührt die
Verschiebung ihrer Frage, welch letztere Sie nun heute
erledigt finden. Kosten erwachsen Ihnen keine. Ihre
freundlichen Grüße werden bestens erwidert.

Aöonnentin Lina. Die Elektricität soll in diesem
Falle dauernd wirken, ohne irgendwelche Spuren zu
hinterlassen. Ueber die Kostenverhältnissc kann nur der

j Arzt Auskunft geben. Wir werden uns danach erkundigen.
Frau Julia H. in W. Nicht immer steht die

Arbeitsfreudigkeit zu der physischen Kraft des Menschen
im richtigen Verhältnis. Der Wille zur Arbeit und die
Freude daran leisten bei geringen Körperkräften oft
wahre Wunder. Schauen Sie daher in erster Linie auf
guten Willen und Energie und machen Sie einen Versuch.

Großen, starken Personen geht sehr oft die rasche
Beweglichkeit ab; sie sind oft bequem und entbehren des
eigenen, innern Antriebes zur strammen Thätigkeit. Der
Ehrgeiz der kleinen, eher schwächlich scheinenden Leute,
es den großen an Leistungsfähigkeit zuvorzuthun, hat
schon manchen Bedenklichen angenehm enttäuscht.

A. I. in L. Sie hätten schon zu Beginn des
Winters den Händen die nötige Schonung sollen ange-
deihen lassen durch gründliche Reinigung mittels Seife
und Bürste nach jeder Hausarbeit und durch Einreiben
mit Goldcream nach jeder Benutzung der Hände. Beim
Hängen von Wäsche thun weiße Baumwollhandschuhe
die besten Dienste. Wenn die Hände in dieser Art
gewissenhaft und pünktlich besorgt werden, bleibt die Haut
rein und weich. An Tagen, wo die Hände anhaltend
im Wasser sein müssen, ist ein Einreiben mit einer
alkoholischen Flüssigkeit, dem Einreiben mit Goldcream
vorgängig, sehr zu empfehlen.

Frische Fische als billige Volksnalzrung.
Durch das Zustandekommen eines Handelsvertrages

zwischen der Schweiz und Norwegen ist der Eingangszoll
auf frischen Fischen ans Norwegen weggefallen.
Norwegen ist ein sehr fischreiches Land und bestrebt sich sehr,
diese Produkte bei uns gut einzuführen. Zu diesem
Zwecke hat sich in dorten eine große Aktiengesellschaft
gebildet, die nunmehr den Verkauf der frischen Fische dem
Eomcstibleshändler E. Christen in Basel übertragen hat.
Herr E. Christen erhält nun allwöchentlich — in extra
hiefür angefertigten Fischtransportwaggons in Eis —
einige Waggonladungen dieser Fische, hauptsächlich Schellfische.

Die Güte, Vorzüglichkcit und Nahrhaftigkeit
dieses Fisches ist ja allgemein bekannt; durch die
einfache Zubereitung kaun dieselbe auch in jeder Haushaltung
serviert werden. Herr Christen wird diese Fische in Körben
von 100 Pfund Indall zu Fr. 25. —, und im Detail
zu 35 Cts. per Pfund zum Versand bringen. Um von
dem billigen Preis von 25 Cts. per Pfund zu profitiere»,
werden sich leicht einige Haushaltungen zusammenthun,
um korbweise beziehen zu können. Bei den jetzigen Flcisch-
preisen ist es ja nur zu begrüßen, daß ein solch gesundes
Nahrungsmittel eingeführt wird.

Die deutsche Kaiserin als Hausfrau.
Kaiserin und Hausfrau wie reimt sich das

zusammen, spöttelt vielleicht ungläubig manche Leserin. Eine
Kaiserin hat keine andere Aufgabe als diejenige, es sich

wohl sein zu lassen und Staat zu mache». Eine Kaiserin,
meinen viele, braucht zur Arbeit keinen Finger zu rühren
und ein Heer von Dienerschaft ist stets ihres Winkes
gewärtig. Dem ist denn doch nicht so, und manches Haus-
töchtcrchen und sogar manches Dienstmädchen wird sich

eigentümlich betroffen fühlen, wenn es hört, daß die
deutsche Kaiserin, die um halb elf Uhr zur Ruhe geht,
regelmäßig schon um sechs Uhr morgens aufsteht und daß
ihre erste Arbeit ist, sich selbst den Kaffee zu machen.
Um 1 Uhr wird bei der Kaiserin diniert, um 8 Uhr
soupiert. Ihre sechs Jungen und ihr Mädchen
beaufsichtigt sie selbst bei der Arbeit und beim Spiel. Die
Jungen reiten leidenschaftlich gern Ponies, die ein
Geschenk des Sultans sind. Den Gewinner im Wettreiten
dekoriert die Mutter mit einem blauen Band. Die Knaben
treiben Angel- und Radfahrersport, ihre größte Freude
aber ist das Spiel in einer Minialnrfestung, die eigens
für sie erbaut wurde. Nach den Ponies sind kleine Hunde
ihre Lieblinge, deren einer einst in des Kaisers Arbeitszimmer

lief und dort ein vom Kaiser unterzeichnetes
Schriftstück zerriß. Der Kronprinz ist ein wenig enfant
terrible. Als ihm der Rcligionslehrer einmal sagte, daß
alle Menschen Sünder seien, erwiderte der Kronprinz:
„Mein Vater mag wohl ein Sünder sein, aber meine
Mutter sicher nicht." Nach Bismarcks Entlassung frug
er den Kaiser: „Papa, man sagt. Du willst jetzt dem
Volk allein sagen, was es zu thun hat. Ist das wahr,
willst Du das?" Die kleinen Prinzen werden nach
englischer Mode gekleidet, haben englisches Spielzeug und
treiben englischen Sport. Sie sprechen perfekt englisch.
Die Kaiserin zieht englische Kleider den deutschen vor.
sie ist immer sehr einfach gekleidet. Die Kaiserin ist das
Muster einer Hausfrau, sie kann nähen, flicken, kochen
und backen, so gut wie nur sonst eine wackere Hausfrau.
Natürlich hat sie mit diesen Dingen jetzt wenig zu thun,
aber in ihrer Mädchenzeit hat sie oft ihre Kleider und
Hüte selbst gemacht, und noch jetzt bessert sie oft die
Wäsche des Kaisers aus, näht Knöpfe an und flickt Socken.
In der Familie sind fast nur englische Socken im
Gebrauch. Prinz Heinrich hat einmal geäußert, als ihm
seine Frau den Vorwurf der Parteilichkeit für englische
Waren machte: „Patriotismus ist ganz gut, meine Liebe,
aber es dürfen einem nur nicht die Beine gefärbt
werden." Die Kaiserin versammelt jeden Montag eine Reihe
junger Damen um sich, mit denen sie für die Armen
näht. Ihre Dienerinnen sind ihr sehr ergeben, lieber
die Dienstbotenfrage äußerte sich die Kaiserin einmal wie
folgt: Unsere meisten Herrschaften nehmen zu wenig
Interesse an der Wohlfahrt ihrer Dienstboten. Die meisten
Dienstboten haben zu viel Arbeitszeit und zu wenig
persönliche Freiheit. Aber wenn man ihnen mehr Freiheit
ließe, setzte man sie zu großer Versuchung aus. Vor allem
aber sollte man ihnen hübsche, gesunde Schlafstuben geben.
Auch sollte man Mägdcheime errichten, wo sie die Abende
und Sonntagnachmittage zubringen können. Vor allem

8olic!e8te Angebote in steigen-Ltoffen.
c/c» /F/c«c/.

Hàim-ZIM m einer üerren-iloee ?n K,' Z, SS n»-.«»»

>)>iMin-Ztess ni einem ûsrtsn-àng tn le. ZS à-»»» o-à».
tiàin-Stoll?n mein llnnden-lsntng in kr. 4. SS »-.ter r»à».
Auswallt sànltlictkei- liuekàin Herren- und ^ranenkleider-

stotk-Unster ?ll reducierten Kreisen lietort unissekends franko
INS «ans (778) à /ürieli.

KIlltminul. KIt'iàlià
724j Herr »r. Itri«pi«r à ISutlil?. sckreidt: ,,Dr.
Uommel's Dämalogen babs ieb bei 2wsi blutarmen
Damen mit stark clarnieclerliegenclem Appetit in à-
wenclnng gezogen. vorHrkol^ «»riili^rrnsvlitixl
nnck sinct in becclen ballen grössere Hackbestellungen
erfolgt." Dépôts in allen axotbeken.

àlf klià Si l!° àieti
köni??I. «pllllisvds kotiiekvràntell 11047

vsrgsriâsii su >virkliokvn I^adrikprvisvQ svk^varcs,
^61386 unâ kardixv gsiâvnstoAs jeäsr 2^rt von 75 Ots.

di3 I^r. 18.— p. mötrv. Klustvr franko.

Srauì ^ Lsiâsiisìotfs
Lo3ìo Lo2!083()uoI1o kUr?rivato. VVvioko lardon

^vUn8vtioii 3io domu8ìort?

aber sollte man auf den sittlichen Charakter der Dienstboten

mehr Pflege verwenden, denn ihnen vertrauen wir
unsere Kinder an. Die Kaiserin verwendet jeden Tag
vor dem Schlafengehen eine Stunde auf ihr Tagebuch,
das niemand außer dem Kaiser lesen darf und das immer
sorgfältig unter Verschluß gehalten wird.

Im Zeichen der Liebe.
Den Hciratsgesuchcn in großen deutschen Zeitungen

ist ein Statistiker nachgegangen. Von seinen Entdeckungen
wird folgendes berichtet:

Fast dreimal soviel Männer als Frauen trachten,
auf dem Wege der Anzeige in den Hafen der Ehe
einzulaufen. Während 81 °» Frauen gegen 56°/„ Männer
vom Aller gänzlich absehen, machten nur 32° » Männer
und gar nur 6°„ Frauen Anspruch auf die Eigenschaft
— der Jugend für das gesuchte Ehegespons. Von männlicher

Seite sowohl, wie von der weiblichen wird nächst
dem Vermögen meist auf Intelligenz, wenig auf das
Bekenntnis gegeben. 6"/» Männer und 13°/» Frauen
bekennen sich in den Gesuchen zum israelitischen Glauben.
Die Frauen legen mehr Wert ans eine geachtete, unbe-
schoktene Familie als die Männer, dagegen 33 gegen nur
8°,» der letzteren sprechen in den Gesuchen von der
Familie des Zukünftigen. Die Frauen halten es für
notwendiger als die Männer, über den eigenen Besitzstand
Angaben zu machen. Eine bestimmte Summe fand sich

gegen nur 7 °
» heiratslustiger Männer bei 44°/„ Frauen

angegeben; ein Zeichen dafür, daß auch die letzteren die
Gcldangclegenhett entschieden für den nsrvus rerum bei
der Heiratsfragc halten. Was den Beruf der Männer
anbetrifft, so kommt in erster Linie die allumfassende
Angabc „Kaufmann", dann kommen Gastwirte und
Restaurateure, danach Fabrikbesiser, Handwerker, Arbeiter
u. s. lv. — Einer der Heiratskandidaten bekennt sich als
„alter gemütlicher bisheriger Junggeselle, der auf seine
alten Tage doch noch zur Vernunft kommen will", —
— ein anderer gibt nur an, Lieutenant der Reserve zu
sein. Im übrigen aber kann man 30°/» der gesamten
Heiraisinserate als mehr oder weniger inhaltsreich an
unfreiwilliger oder teils auch freiwilliger Komik bezeichnen.
Schließlich sei noch bemerkt, daß 42°/» der anzeigenden
Frauen angeben — musikalisch gebildet zu sein.

Neues vom Büchermarkt.
Die Ililkcn Areuden des häuslichen Kerdes

wann könnte man sie besser schätzen als in den ruhigen
Stunden, wie sie der lauten Lust unseres großen Winterfestes

zu folgen pflegen! Traulich sammelt sich Abend
für Abend der Familienkreis, und mehr als früher
gelangt die Lektüre wieder in ihr Recht, sei es, daß man
sich still in ein Buch oder eine Zeitschrift vertieft, oder
gespannt dem Worte eines Vorlesenden lauscht. Beiden
Arten der Unterhaltung kommt in ganz vorzüglicher Weise
die altbewährte Familienzeitschrift „Ueber Land und Meer"
<Stuttgart, Deutsche Berlagsanstalt) entgegen, von deren
Großfolioausgabe soeben das siebente Heft zur Ausgabe
gelangt. Da finden wir die Forlsetzung des interessanten

: Romans „Geschieden" von Sophie Junghans und den
Schluß der nicht minder fesselnden Erzählung „Nach
zwanzig Jahren" von O. Elster, während zugleich ein
neuer Roman „Vergiftete Pfeile" von C. von Brewitz
beginnt. Auf letzteres Werk darf wohl ganz besonders
aufmerksam gemacht werden, da in ihm offenbar von
kundiger Hand und auf Grundlage unverkennbar
thatsächlichen Materials ein Thema behandelt wird, das seit
einiger Zeit die gesellschaftlichen Kreise unserer Reichs-
hnuptstadt in höchster Spannung erhält — das der anonymen

Briefe. Skizzen und Essays aus fast allen Gebieten
des künstlerischen, wissenschaftlichen und gesellschaftlichen
Lebens drängen sich dazwischen, wie nicht minder
Illustrationen von hohem künstlerischem Werte, so unter anderm
die Fortsetzung der allerliebsten Buntdruckblätter, auf
welchen der bekannte Münchener Maler Emanuel Spitzer
seine originellen „Geschichten aus dem Alltagsleben"
vorträgt. Berücksichtigt man den billigen Preis (50 Pfennig
pro Heft), so darf man wohl sagen, daß kein anderes
ähnliches Unternehmen auch nur annähernd das Gleiche
leistet.

Briefkasten der Redaktion.
Frau W. in H. Um richtigen Rat zu bekommen,

ist es nötig, die Verhältnisse und die Fähigkeiten der

IN avimoii, Dakrik - Depot, Vitriol,, seuclst an
seciermann franko: Cluster von Dbeviots, Draps,
Dbautasivsioiken, Daebemires, äleriuos scbwar?,
cioppeltbr., reine Wolle, von 90 Eis. bis Dr. 6. 50
per Mr. — aueb von Ilerrenstotfeii, Dsttckeeken
nnck Itaumwviiwaren. (1018

vsrsucbt man — als llrèm« Utiuvi» — alle arten
von colcl cream, Vaselin, l anolin etc. 2U verkaufen,
clies ist eins Väuscbung ciss Dublikums. Die sobts
Drème Limo» ist naeb Idsäkrigem Dsstebsn noeb
okns Uivalin in ibrsr wuncierbar wobltbatigen Wir-
kung auf clie Haut geblieben. Im Winter gegen cias

aufspringen àsr Haut, im Sommer gegen Sonnen-
branch gegen clie Stiebe clsr liliivken gebrauebt, ist
sie kür jscle Laison unentbebrlick; sie wirci in kolos-
salsn Kiengen verkauft. Diese Drkolgs baden ckis IVaob-
akmer in Vsrsuebnng gekübrt, aber einer cksrsslbsn
ist soeben ?u 500 Dr. Ledacisnsrsat? verurteilt worcisn.

Dm clie Hackakmungsn su vsrmeicisn, versickere
man sieb, «lass secier verkaufte DIacon suob wirklieb
ciis nebsnstebsncis Dntsrsekrikt von

a. Lim«», 13 rue Eräuge,
Laìelièrs, Daris, trage, s 100 /

^

«ein« Xàko« «III,
gebraucbe Eclonline ancirsas (vislkaeb prämiiert), er-
bältlieb in allen apotkeken. (U342V) s123

ÜL ist eins kalLàs àicki.,
ein clsr annonesn - Dxpsciition Uaassnstsin â Vogler
2ur Desorgung übsrgsbenss Inserat komme teurer ?u
sieben, als w^nn ciasselbs äer bstreffsncisn Zeitung
clirskt eingesancit wercis. — Wir srbaltsa unsers Dro-
vision kür ciis össorgung cisr Inserats von cisn Zsi-
tungsn, cias Dudlikum bat uns niebt mebr su bssab-
lvn, als cisn glättern selbst. -- In andstraebt also,
class man sieb ckabsi viel Vlübe nnck Unkosten erspart,
übergibt man ein kür in- unci auslanàisebs Zeitungen
bestimmtes Inserat am besten clsr alidewäkrtsn Dirma
Uaassnstöm â Vogler 2ur Desorgung. (Lureau m Lt.
Eallsn: Vlultsrgasse 1.)

Infolge Betriebsstörung durch höhere
Gewalt (Beschädigung der städtischen Masterlei-
tung) konnte die „Schweizer Frauen-Zeitung"
nicht rechtzeitig zum Druck gelangen und bitten
wir die geehrten Leser, die daher rührende
Uerzögerung in der Expedition gütigst zu ent-
schuldigen.



Srflhretjer 3Trau*n-3ettung — Blätter für öen fiäualtdieit Kreta

Gesucht.
In ein gutes Privathaus wird ein

zuverlässiges, ordentliches Zimmermädchen,

welches Liebe zu Kindern hat und
gut nähen und bügeln kann, gesucht.
Eine französische Schweizerin, die etwas
deutsch versteht, würde bevorzugt. Gute
Zeugnisse und Referenzen sind
erforderlich. Adresse zu erfragen bei Haasen-
stein & Vogler, St. Gallen. [224

Eine junge Tochter vom Lande findet
gute Gelegenheit, eine tüchtige

«Haushaltungsschule» durchzumachen. —
Anmeldungen unter Chiffre U 357 G an
Haasensteiii & Vogler, St. Gallen. [222

Gesucht.
Ein treues, fleissiges Mädchen, das die Haus-

geschähe versteht, hätte Gelegenheit, in bes-
serm Privathause das Kochen zu lernen.
Liebe zu Kindern erforderlich. Gefl. Off.
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [186

Gesucht :
in ein besseres Privathaus eine treue,
zuverlässige Magd, die gut kochen kann
und auch die übrigen Hausgeschäfte
versteht. Anmeldungen unter Chiffre E W
187 an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Eine junge Tochter, welche bei einer
der tüchtigsten Damenschneiderinnen

der Ostschweiz eine zweijährige Lehrzeit

mit bester Zufriedenheit bestanden
und schon selbständig gearbeitet hat,
wünscht auf kommendes Frühjahr eine
passende Stelle. Auskunft bei Haasenstein

& Vogler, St. Gallen. [182

Eine junge Tochter von 19 Jahren,
deutsch und französisch sprechend,

im Servieren gewandt, sucht Stelle in
einem grössern Geschäft als
Ladentochter bei honetten und rechtschaf-
enen Leuten mit familiärer Behandlung.

Zeugnisse und Photographie zu Diensten.

Auskunft erteilen Haasenstein &
Vogler, St. Gallen. [220

Haushaltungsschule
und Töchterpensionat

Port-Roulant, Neuchâtel.

Eltern und Vormünder werden
aufmerksam gemacht auf dieses
zeitgemässe Institut, das neben
der wissenschaftlichen und
gesellschaftlichen Ausbildung der
Töchter auch eine umfassende
Kenntnis der häusl.-praktisohen
Arbeiten (bürgerliche und feinere
Küche, Handarbeiten etc.)
anstrebt. Der Unterricht wird von
sämtlichen Lehrkräften in
französischer Sprache erteilt u. wird
namentlich auf die Aneignung
eines reinen, geläufigen Französisch

Wert gelegt. — Für
Prospekte, Referenzen und
Anmeldungen wende man sich an [127

Frl. Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen Haushaltungsschule,

Port-Roulant 8, JleucMtel.

PENSION.
Herr und Frau Ed. Bürdet

in Colombier (bei Neuenburg),
unterstützt durch ihre Tochter Frl.
Bürdet, nehmen in ihrem Hause eine
gewisse Anzahl junger Fräulein auf,
welche die französische Sprache lernen
möchten.

Je nach Wunsch der Eltern, französische

Stunden im Hause oder Besuch
einer Specialklasse (für die deutscheu
Fräulein) im Kollegium des Ortes. Günstige

Bedingungen. (H 1375 N)
Gesunde Luit, Familienleben und gute

Verpflegung. Prospectus und Referenzen
zur Verfügung. [217

Töchter Pensionat

Lonay am Genfersee (Schweiz)
Familienleben. Unterricht in allen

Fächern der franz. und engl. Sprache
Musik und Zeichnen. Mässiger Preis.
Refer. : Mme. Ruchonnet, Riez-Cully,
Waadt. Bern: Mme. Müller, 2 rue de
la Justice. ZUrich: Mlle. Preiswerk,
35 Sihlstrasse. (H1215L)

Nähere Auskunft erteilt
149] Mlle. Oglz, Lonay.

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 24. Kurses am 8. April 1895. Anmeldungen sind zu richten
an die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche nähere Auskunft erteilt
und Prospekte versendet. [227

Koch- und Haushaltungs - Schule
zugleich Gesundheitsstation

im Schloss BALLIGEN am Thunersee.
Frühlingskurs vom 7. März bis 20. Juni. Kursgeld Fr. 250 bis Fr. 300, je nach Zimmer.
Sommerkurs vom 2. Juli bis 15. Oktober. Kursgeld Fr. 300 bis Fr. 400, je nach Zimmer.

Prospekte und Verzeichnisse der bisherigen Schülerinnen stehen zu Diensten.
219] H 679 Y Christen, Marktgasse 30, Bern.

Knaben-Institut Schmutz-Moccand
in Rolle am Genfersee, Kanton Waadt.

Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien: Französisch,
Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Sorgfältige Erziehung,
mässige Preise. Zahlreiche Referenzen in der Stadt Bern und im übrigen Kanton.
Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sich gef. an den Direktor

216] H c 1535 L L. Schmutz-Moccand.

—— Pensionat Ray>Moser
in Fiez bei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zur Erlernung
der französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht, sorgfältige
Behandlung, Familienleben, moderierte Preise. [132 (F 2498 Z)

Nähere Auskunft erteilen auf Verlangen: Herr Pfarrer Hottinger in Weiss-
lingen (Kt. Zürich), Herr Giovanoli, Pfarrer in Malans (Kt. Graubünden), Familie
Widmer, Baumeister, Florastrasse, Zürich, Herr Felix, Lehrer am Gymnasium
in Bern, Herr Stadler, Pfarrer in Lütisburg (Kt. St. Gallen), Herr Millier, Ständerat

in Thayngen (Kt. Schaffhausen), Herr Britt, Schulinspektor in Frauenfeld.

Töchter-Pensionat Biel.
Wahres Familien-Pensionat für junge Töchter, welche die hiesige Mädchen-

Sekundarschule oder die Fortbildung^- und Handelshlasse zu besuchen
wünschen. — Ausgezeichnete Gelegenheit zum Studium der modernen
Sprachen, sowie der Handelawissenschaften. Einfache, aber gute Kost.
Familienleben. Prospekte gratis und franko. [133

Georges Zwikel-Welti, Schuldirektor.

tio wstern 18&Ö -ma
täglicher Versandt von prima Qualität

extra frische

à Fr. 25.— per Korb mit Netto 100 Pfd. Inhalt à Fr. 25.—

àn QK per Pfund "WO BW per Pfund A fj OK
v». 0xJ im Detail oder Anbruch. a

Versandt per Bahn und per Post.
Garnntle für la frische "Ware.

Zu geneigtem Zuspruch unter Versicherung guter, prompter
Bedienung empfiehlt sich (H4218Q)
58] E. Christen, Comestibles, Basel.

PI

Gesucht :

ein treues, williges Dienstmädchen,
das selbständig einer bessern bürgerlichen

Küche und Haushalt vorstehen
kann und auch etwas von Gartenarbeit
versteht. Eintritt sofort. Lohn und
Behandlung gut. Einer Schweizerin gebe
den Vorzug. [228

Ainrisweil, den 20. Februar.
Frau Tnchscbmid.

Grosste Auswahl in

Haus-Apotheken
in Wandschrank-, Kassetten-, Etui-Form,

in jeder beliebigen Füllung, ]

als praktische Geschenke.

C. Fr. Hausmann
Hecht-Apotheke Sanitäts-Geschäft

St. Gallen. [1083

PENSION O'106"')

Vauclier, Lehrer, "Verx-ières.
Franz. Sprache für Jünglinge. [145

Jede Dame, welche Hpiirpkä«
sich für die beliebten
Artikel interessiert, Beliebe Pro-
spekte und Ansichtsendung zu
verlangen. Stoff, Kissen, Binde und
Wäsche. (H515Z) [147

H. Brupbacher& Sohn, Zürich.

Pension für Töchter
aus guten Familien.

Sorgfältige allgemeine Ausbildung,
besonders im Französischen und Haushalt.

Adresse: (H 1601 L) [218
Mme. Mouod, Anbonne, Vaud.

—Vorzügliche Referenzen. ^—
Une dame veuve, habitant une jolie

villa à 15 minutes d'Yverdon, prendrait

encore quelques jeunes filles en

pension. (H 1074 L)
Soins maternels et dévoués. Prix très

modérés. Excellentes références.
S'adresser pour tous renseignements

à Mme. Vve. A. Reinhardt-Tschantz,
Maison Blanche, près d'Yverdon. [139

Pensionnat
de jeunes demoiselles.

Les Bergières, Lausanne.
Nombre limité d'élèves. Education et
instruction très soignées. Excellentes
références. (H 1769 L) [225

Directrice: M11® C. Weave.
Dans une bonne famille de la Suisse

française habitant Lausanne, on désire
recevoir pour Pâques

deux ou trois jeunes filles
désirant apprendre la langue française.
Très bonnes références à disposition.
Pour de plus amples renseignements
s'adresser à Mmes Chamot, les Primevères

2, Boulevard de Grancy à
Lausanne. (Hcl764L) [226

Töchter-Pensionat
Melles Morard

in Formelles b. SeucMtel (Schweiz).
Gründlicher Unterricht in Sprachen,

Realien, Musik, Malen etc. Praktische
und sorgfältige Erziehung. Familienleben.
Reizende Lage. Ueberaus gesundes Klima.
Sehr angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche
Empfehlungen. (H850N) [134

Eine ehrbare Schweizer Familie, die
eine hübsche Villa im Süden von

Lausanne bewohnt, nähme ein oder
zwei junge Leute während ihrer Studienzeit

in

PENSION.
Man wende sich unter Chiffre R 1675 L

an die Annoncen - Expedition Haasenstein

& Vogler in Lausanne. [223

TÖCHTERPENSION
de Mme8 Cosandler

Landeron (Neuchâtel).
Prächtige Lage. Studium in franz. u.

engl. Sprache. Musik. Ausbild, im Haushalt,

Küche u. Handarb. — Prospekt u.
Ansicht des Pensionats. Referenzen:
Pastor Büchenel, Landeron. (H1488 N i [221

Frau Pfarrer Virieux
in Crassier bei Nyon (Waadt) nimmt
wieder drei junge Töchter in Pension,
die Gelegenheit haben, sich gründlich
im Französischen, Englischen, in der
Musik, im Haushalt und Kochen zu üben.
Mütterliche Pflege. Reichliche Kost.
Preis bescheiden.

Referenzen in der Schweiz und im
Ausland. (H 564 L) [105

Französische Schweiz.

Einige junge Mädchen hätten gute
Gelegenheit, das Französische gründlich
zu erlernen. Familienleben u. gute Pflege
sind zugesichert. Gelegenheit zum Besuch
höh. Lehranstalten. Referenzen. Nähere
Auskunft erteilt Herr Professor Brocard,
Avenches, Waadt. (H 1419 L) [162

Lausanne.
Töchter"Pensionat

Mme* Steiner
I,"A Ix-i l lx-Aloii tlx-xoii.

137] Gegründet 1878. (H1035L)
Hillisrhe Villa. Schöne Lage.

TJngezncherte, gründlich sterilisierte, reine kondensierte
Kuhmilch. Detailpreis GO Cts. per Büchse.

BNF" Man verlange ausdrücklich Romanshorner Milch,
event, wende man sich an die Milehgesellschaft Born

anshorn. [74
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(AssuOliì.
lu sin gntos prlvaìbans wird ein?n-

verlässigss, ordsntliebes Zimmsrmäd-
eben, welebes Liebe ^n Lindern bat nnd
gut nàbsn und bügeln kann, gesncbt.
Lins kranxösiscbe Lcbwei^erin, <iis etwas
deutseb vsrstsbt, würde bevorzugt. Dute
Zeugnisse nnd Dekersnzen sind erkor-
derlicb. Hdrssse su erfragen dsi Daaseo-
stein ck Vogler, 8t. Daìlen. >224

V?ins junge locbter vom Lande ündst
üi guts Delsgenbsit, sins lücktigs -Hans-
kalluugssebuls» durcbzumacbsu. — bn-
Meldungen unter Lbikkre II 357 K no
Daasvusteln Vogler, 8t. Kallen. >222

0sSL1Otlì.
Lin treues, llsissigss Màdcbsn, das die iiâtiz-

gezctlZIts vsrstebì, balte Delsgsnbeit, in des-
ssrm prlvatbauss das Locken zu lernen.
Liebezu Lindern erkordsrlicb. Dell. Oil,
an Daasenstein â Vogler, Lt. Lallen. >136

QssuOtit:
in ein besseres Privatbaus sins trsus,
zuverlässige klagd, dis gut koebsn kann
ullcl aucb die übrigen Dausgssebàkts ver-
siebt, àmsldungen unter Lkikkrs L IV
187 an Daassnstsin & Vogler, Lt. Kalten.

VT'jns junge loebter, welebe bei einer
lli der tüektigstsn Damensebneiderlansn
ctsr Dstscbweiz eins zweljäbrlgs Lebr-
zeit mit bester Zukriedenksit bestanden
uni scbon selbständig gearbeitet bat,
wünsebt auk kommendes Lrübjabr eine
passende LtsIIs. buskunkt bei Daassn-
stein <à Vogler, Lt. Hallen. >182

LTÜns junge locbter von 19 labrsn,
àeutscb und kranzösiscb sprecbend,

im Servieren gewandt, sucbt Ltells in
einem grosssrn Ksscbäkt als L»ckv»-
tovSter bei bonstten und rsebtscbak-
snsn Leuten mit familiärer Dsbandlung.

Zeugnisse und pbotograpbie zn Diensten.

Vusknnkt erteilen Daasenstvln ^
Vogler, 8t. KaDen. >229

^au8>iàiliA88eIiul6
und Iöclü6l-p6N8i0nat

koit-koulà, Alviiedätvl.

Llltsrn unâ Vorraünclsr vrsrâsn
aukinsrlrss.ro. gsrnaolat auk âiosos
2sttgsroässs Institut, «das nslosn
<dsr vvisssnsobaktliolisn unÄ gs-
ssllsobaktliobsn ^.usbiläung dor
löobtsr auob sins urnkasssnâs
Xisnntnis âsr bausi.-xiralrtisobsn
àbsiton (bürgsrlielao und ksinsrs
Diticks, Handarvoitsn sto.) an-
strsbt. Osr Ilntsrriolat 'wird von
särntiiobsn Usbrlrräktsn in kran-
2ösisoNsr Sx>raobs srtsiit u. vrird
narnsntliob auk dis ^rnsignung
sinss rsinsn, gslautigsn ?ran2ö-
sisob KVort gslsgt. — ?ür pro-
spslrts, Itsksrsn2sn und ^.nrnsl-
dungon vrsnds rnan siob. an >127

5pl. làa. Xisäöi'öi',
»omsit Vmtslmlii l>«f tlilnszulselisiiIIslizIisitiiiiPsclilile,

kort kvlllâiit 3, àieliàl.

küIlSioil.
^err uni! 5rau Lâ. Lurâsì

in Dolombier (bei Nsusndurg),
unterstützt dureb ibrs ?oebtsr Vrl.
vnrâst, nebmen in ibrem Dause eine
gewisse ân^abl junger l'räulein auk,
wvlcbe die kran^oslseks 8praebv lernen
lnvobten.

Is naeb iVunsck der Litern, kranrö-
slscbs Stunden im Dause oder Lssueb
einer Lpeeialklasse >kür die dsutscbeu
Lräulein) im Lollegium des Dries. Dün-
stigs Dsdingungsn. (D 1375 D)

Desunde Lult, Lamilien leben und gute
Verpflegung, prospectus und klekerenren
2ur Verfügung. >217

lôà ksiiMiiîlt
I>VNîl^ ititt (?6«f61'866 (8eI>lVvi/)

Lamilienleben. Dntsrricbt in allen
Läcbsrn der kran2. und engl. Lpracbe
àsiìr und Zsicknen. lllässiger preis.
Defer.: ^lms. Ducbonnst, Dis^-Dully,
VVaadt. Lern: 51ms. Idüller, 2 rus de
la lustiee. Zürlebi Nils, preiswert,
35 Siblstrasss. (D1215D)

Dabers äusbunkt erteilt
149> Alls, bgi/, Don»)'.

8à^v6Ì^. Uemàrlût^iZ'ôi' àu6riv6i'6irl.

i<ook- unci l-isusksltunsssoliuls
Luàs dsi

Deginn des 24. Lursss am 8. ^Vprjl 18SS. Anmeldungen sind 2U ricbten
an die Direktion der Dausbaltungssekule Ducbs, weleks nàkers àskunft srtsiit
und Prospekte versendet. >227

vllà HimàltuiiM 8àlv
^»gtetet, Vssimâtivltsstatlvi,

in» Tvkloss sin ^kune^sev
priiklingskurs vom 7. Mr? bis 20. iunl. Lursgeld rr. 2511 dis Pr. 300, je naek Zimmer.
Lommerkurs vom 2. lui! bis IS. Vktober. Kursgeld Pr. 3l>II bis Pr. 4l>3, je naeb Zimmer.

Prospekts und Verseiebnisse der bisberigsn Lcbülsrinnsn sieben su Diensten.
219> D 679 V <ll»rl»t«n, klarktgasss 39, «vri».

^nsbsn-Institut Zolimuii-lViooosnc!
in Kollo klin <ztenker866, Lîìnton >Vkìklât.

ilngsnsbm gelegenes, geräumiges Ltablissement. Dauptstudien: Lransosiscb,
Lngliscb, Itslieniscb, Lpanisck und kaukmänniscbs Läcker. Lorgkällige Lrsisbung,
massige preise. Zablreiebs Dekersnsen in der Ltadt Lern und im übrigen Lanton.
Lür Prospekts und weitere ikuskunkt wende man sicb gek. an den Direktor

216j D c1535L I,.

I^Susioiiat I^a^Mossi'
in V ^ bei

könnte Lade ikpril oder Anfang klai wieder eiulg« ISvlitvr sur Lrlernung
der kr»ii-»à«Ii«ii Upravli« auknebmsn. Dründlicber Dntsrricbt, sorgfältige
Debandlung, Lamilienleben, moderierte preise. >132 lL 2498 Z)

I^äbsrs Auskunft erteilen auk Verlangen: Dörr Pfarrer Ilvttinger in IVelss»
lingvll (Lt. Züriek), Dsrr Dlovanoli, Pfarrer in Zlalans (Lt. Draubündsn), Lamilie
spidmer, Daumeistsr, Llorsstrasss, Zürivb, Herr Lelix, Debrer am D^mnasium
in Lern, Herr 8tadler, Pfarrer in Dllllsburg (Lt. Lt. Dallen), Dsrr Miller, Ltände-
rat in l'baz'ogen (Lt. LcbaLbaussn), Dsrr Drill, Lckuliuspektor in Lrauenkeld.

Iôàtei'-?6N8Ìonat kiel.
VVabres Lamilisn-Pensionat kür junge Vöcbter, welebe die bissige Nädcbsn-

Lekundarscbuls oder die VvrtibllÄiiiig«» und su besucben
wünscben. — lkusgeseieknste Dslegsnbsit sum Ltudium der 8z»ra

sowie der tlanÄolsvvtssviisvIiaVtv». Linkacks, aber gute Lost. La-
milisnleben. Prospekts gratis und franko. >133

(Zsoi'NSS 2wik.e1-'WsIl.j, 8eiiuläii-oktor.

ìâglioìisi' Vsrsarlàt vc>rr prirria Qualität

à 5p. 25.— pep Korb mit tiletto Illv 5fci. Inhalt à 5p. 25.—
à ll -z»g ?>kunâ Z, s» tilt» V. à Oàil oâsr ^ribruek. » V. 0^

Vsr-ssrndt psn IZabiu nun«d x>sr ?>osl.
tVri- I»

Zu geneigtem Zusprucb unter Versicberung guter, prompter De-
disnung smxüeblt sieb (D 4218 D)
S8j L. Vkristvo, Lümsslikles, Laset.

Qssviczliî:
ein treues, williges
das selbständig einer bessern dürger-
lieben Lücbs und Dausbalt vorstellen
kann und aueb etwas von Dartenarbeit
vsrstebt. Lintritt sofort. Lobn und Ds-
kandlung gut. Liner Lebweiserin gebe
den Vorsug. >228

^mrisweil, den 29. Lebruar.

Krönte iii^älil in

tlsu8'ks>gt!lài>
!» ^sliàliM-, Ilmotteii-, ttlil-foi'iii,

in jeder beliebigen Lüllung, >

a>8 ppalàà Kv8eilknl<k.

ü. kl'. l^U8NIiilIII

iià-Mlà -H- S^itäk-öMiiZIt
8t. tiiallea. >1983

1581015 ^ilmi)
VitVt<zll»«i', Löbrer, ^

prans. 8praobo iür iüngiingv. >145

dede Dame, welebe ilpNI'pItîb»
sieb kür die beliebten
^Vrtilivl interessiert, beliebe pro»
spekts und àsiebtsendung su ver-
langen. Ltokk, Lissen, Dinde und
Wäsebs. <D515Z) >147

D. lirupbaekerà 8obu, Zürieb.

I^enLion füp löekte^
aus Autvu Lainitivn.

Lorgkällige allgemeine àsbildung, be-
sonders im Lransösiseken und Dausbalt.

Adresse: (D 1691 D) >218

M»e ill«u«di, Vaud.
— Vorsüglicbe Dekerenssn. ^—
Vine dame veuve, babitant uns jolie
dl villa à 15 minutes d'Vverdon, prendrait

encore uuel<iuv» jeunes lilies en
Z1« vrs-»<»ll. (H 1974 D)

Loins maternels st dévoués, prix très
modères. LxesIIenles references.

L'adresser pour tous renseignements
à klme. Vve. Dvinbardt-Isebants,
iilaison Dlancbs, près d'Vverdon. >139

?M8Î0I1IDlt
cj6^6UN68 d6M0i86l>68.

I.K8 öepgiepk8, l.au8anne.
Dombrs limite d'slsvss. Lduealion st
instruction très soignées. Lxevllente»
rêkêrenees. (D 1769 D) >225

Directrice: SR»« O. Vk«ov«.
Dans uns bonne famille de la Luisso

kran?aiss babitant Lausanne, on désire
recevoir pour Pâques

àx «II twi» M«8 killes
désirant apprendre la langue kran?alse.
près bonnes références à disposition,
pour de plus amples renseignements
s'adresser à Dbamot, les prime-
vères 2, Doulsvard de Drsnc^ à
Lausanne. ^Dc1764D) >226

löekien ^en8ionat
UvUe» Noi-Ai-â

in tlvrcSll«» b. Skeavdâtel (Lcbwà).
Dründlicker Dntsrricbt in Lpracbsn,

Dealien, IDusik, Nalen etc. praktisebe
und sorgfältige Lr^iebung. Lamilienleben.
Dsi^ende Dags. Dsberaus gesundes Llima.
Lekr angensbmer^ukentkalt. Vorsüglicbe
Lmpkeklungen. (D859D) >134

Trills ebrbare Lebwvi^er Lamilie, die
Vi eins bübscbs Villa im Lüden von
Lausanne bswobnt, näbm« sin oder
2weijunge Leute wäkrendibrsr Ltudisn-
2eit in

?LI58I0I5.
Klan wende sicb unter Lbikkre D 1675 L

an die Annoncen - Lxpsdition Daasvn-
stein ck Vogler in Lausanne. >223

îc)0H^LH?LI58I015
«X« Nlmes

(Deucbâtel).
präcbtige Lage. Ltudium in kran?. u.

engl. Lpracbe. Äusik. ikusbild. im Daus-
kalt, Lücke u. Dandard. — Prospekt u.
ünsickt des Pensionats. Dekerenssn: pa-
stor Dücbsnel, Landsron. (D1488 D j >221

5pau ?karpep Virieux
in trassier bei Dvon (IVaadt) nimmt
wieder drei junge pöekter in Pension,
die Kelsgsnböit baden, sicb gründlieb
im Lransösiseken, Lngliscben, in der
Musik, im Dausbalt und Locken xu üben,
kliitterlivk« liege. Iteicbücbe Lost,
preis bsscksiden.

Dskersn?en in der Lckwei^ und im
Ausland. (D 564 L) >195

fiMiisià 8e>i«eil.
Linlge jung« HlàÂâvu Kälten guts

Dslegenkeit, das Lran?:ösiscbe gründlieb
xu erlernen. Lamilienleben u. gute Pflege
sindöugesiebsrt. Delsgenbeit ^um Desueb
böb. Lebranstaltsn. Deksrsn^en. kläksrs
àskunft erteilt Dsrr Professor Drovard,
Vvenebes, IVaadt. (D1419L) >162

l.Vixiii<->L<»>> tlx-iioii
137> begründet 1878. (D1035L)
Ilitkscko Vill». L»g«>.

Aidliicllicii sterilisierte, reine

ssitji L«? X ibwiiell I >« t ^»ilp>i t i?-: <ZO VZvtt iiss«
Klan verlanKö ausclrüeklieli iVLilcllr,

event, wenlle man sicb an äie

irrkvvvsàoi'iv. >74



$dlftirt|Er Jrrairett-Jßtfcutß — Blätter für ben fiäuslirfien Kreta

Türkische, Dampf-, warme und Medikament-Bäder, sowie
IMassage, verbunden mit besteingerichteter Kuranstalt. [ISO

— Sommer und Winter offen.
(H184G) Der Besitzer: J. U. Dudly, Arzt.

Die „Pension Daheim"
Q-ereclxtig,ls:eitsg,a.sse 52 in Bern

empfiehlt sich zur Aufnahme von honetten, alleinstehenden Frauen und Töchtern
für längere oder kürzere Zeit. — Auch durchreisende Damen werden freund-
fichst aufgenommen. — Bequeme Tram-Verbindung mit dem Bahnhof, Station
Kreuzgasse. — Vorherige Anmeldung erwünscht. (H 130 Y) [64

Körperlich und geistig Zurückgebliebene
(Knaben und Mädchen) finden jederzeit Aufnahme in der sehr gesund
gelegeneu Erziehungsanstalt von E. Hasenfratz in Weinfelden. Sorgfältige
l'llege und Erziehung, gründlicher Unterricht — auf je 6 Kinder eine
besondere Lehrkrnft. — Eigentliches Familienleben. Prospekte und beste
Referenzen. (M 5695 Z) [144

: Soeben erschien in fünfter, nenbearbeiteter Auflage:

Gibt in mehr als 70,000 Artikeln
auf jede Frage kurzen und richtigen

Bescheid.

MEYERS

HAND-LEXIKON
des

allgemeinen Wissens.

„Von allen nützliehen Büchern
kenne ich kein so unentbehrliches wie
dieses." (Dr. Jul. Rodenberg.)

Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzig u. Wien.

[145]

Damen-Loden
Muster franko. i«

H. Scherrer
St. Gallen und Manchen.

Bestes Nahrungsmittel der Alten und der Zukunft

HORNBYS OATINEAL.
HAFEBWALZ.

Keine Pflanzensorte gibt dem Gehirn und den Muskeln mehr Kraft.

TT -ist unübertrefflich im Geschmack.
jLOrUDVS Uatmeal 'st an Nahrungsstoff dem besten Ochsenfleisch

" gleichwertig.
_T _. befördert regelmässige und natürliche Verdauung.
Hornbys Uätjllieoj. ist beste Nahrung für Schwache und Rekon-

" valescenten.
(verdünnt) ist für Säuglinge und Kinder sehr em-

TTtYPTlh'U'Q flfltmPfll Pfehlenswert.
J.J.U1JJ.UJ) O UtuUlilOCul kann in wenigen Minuten zubereitet werden und

brennt niemals an. (H 3658 Q)
Tln-PTlhtTC! flatm 001 'st nicht zu verwechseln mit den inländischen
ILUiilUj O Uch ullludjl un(j den schottischen Hafermehlsorten, die im¬

mer bitter und verbrannt schmecken.
Preise: In Paketen von Pfund 2 à Fr. 1. 30 per Paket,

u >J u là 70
1/a à — 40ïî V U / * a ') >J }t

Zu beziehen in allen grösseren Droguen- und Spezereihandlungen. [53

Hautkrankheiten, Ausschlägen
jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen
Flechtenmittel, bestehend aus Salbe Nr. 1 und 2 und
Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam wie unschädlich
bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,
Ekzemen, Bläschen, Juckansschlägen, Gesichtsansschlägen,

Knötchen,Fussgeschwüren, Salzfluss,>Vnnd-
seln, Wunden, Hantunreinigkeiten etc. — Salbe Nr. 2 bei trockenen Flechten,
Schuppenflechten, Psori asi s, Kopfgrind etc. Durch den gleichzeitigen Gebrauch von
Salbe und Blutreinigungspillen wird der Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt.
lPaket, enthaltend 1 Topf Salbe u. 1 Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3.75.

Kropf, Halsanschwellung
mit Atembeschwerden. Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen
Fällen durch das bewährte Dr. med. Smidsche Universal-Kropfmittel
beseitigt. Preis Fr. 2. 50.

Dr. med. Bmids Enthaarungsmittel
beseitigt rasch und ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an
unpassenden Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu anderen Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden Stoffe.
Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50. ^MmMMDr. med. Smids Gehöröl _ist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sausen und Ranschen in den Ohren,
Ohrenkatarrh, Ohrenentzündung, Ohrenflnss, Ohrenstechen, Belssen und
Jucken in den Ohren, Ohrenkrampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von
unübertroffener Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4. —. [736

7oi10TlicCD • Sennenberg-Wald, Gibschwil, den 20. September 1893.
OAlöbC • Wollen Sie mir umgehend wieder Dr. Smids Flechteii-

mittel Ufr. 1 zuschicken, denn wir haben schon über 18 Jahre gearztet, und
diese Salbe Nr. 1 samt Pillen macht gute Fortschritte. B. J., Landwirt. "VU Vogelsang

b. Turgi, den 28. August 1893. Ersuche Sie mit umgehender Post und per
Nachnahme zu senden : 1 Fleclitenmittel Nr. 2 von Dr. med. Smid. Dieses
Mittel hat mir während kurzer Zeit gute Dienste geleistet. E. A. Eschenmosen,

den 3. Dez. 1893. Da ich seit 14 Tagen Ihr Dr. Smids Universal-
Kropfmittel gebrauche und Besserung spüre, so ersuche Sie, mir noch
2 Fläschchen zu schicken. Frau H. J. TPte Bautigenthal b. Bolligen, den 19. Nov.
1893. Seid doch so gut und schicket mir auf Nachnahme noch ein 2tes Dr. Smids
Universal-Kropfm Ittel, wie das erste gewesen ist. Ich habe es für gnt
gefunden, aber gleichwohl muss ich noch mehr gebrauchen. R. N. 0V
Altstätten, den 6. August 1893. Ersuche Sie höfl., mir Dr. Smids Enthaarungsmittel

zur Beseitigung von Barthaaren für ein Frauenzimmer auf Nachnahme
zu senden. "W Das Ohrenöl von Dr. Smid, das Sie mir gesandt
haben, ist sehr gnt. E. J. am Werthenstein, den 29. Oktober 1893. Im Auftrag

von meinem Vater berichte ich Sie daher, um uns noch ein Fläschchen von
Dr. Smids Gehöröl zu senden. Das letzte wirkte vortrefflich. St. J. ^Hanpt-Depot : P. Hartmann, Apotheker, Steckborn. Depots :
St.Galleu : Apoth.C. F. Hausmann; C. F. Ludin, Löwenapotheke ; Apoth. H.Jenny, z. Rotstein ; Herisau :

Apoth. H.Hörler ; Apoth. Arnold Lobeck ; Rorschach: Apoth. J. C. Rothenhäusler ; Zürich : Apoth A.O.
Werdmüller; Aasscrsihl: Apoth. L. Baumann ; Apoth. Probst z. Floraapotheke, Badenerstr. 85 ; Basel:
Alfr. Schmidt, Greifenapotheke ; Hubersche Apotheke bei d. alt. Rheinbr. ; Th. Bühler, Hagenbachsche
Apotheke; Th.Lappe, Fischmarktsapotheke.

Soooon ersonemt :

11000001 16 Bde. geb. à 11 Fr. au Cis.
Unentbehrlich für Jedermann.>-

Artikel
165001

Seiten Text.

i Bröckhaus
Konversations-Lexikon.

'
: *''J'. ."v-''À'-• <~ " '•v .*•"

14. Auflage. _

»MUH Jubiläums-Ausgabe. HjTjTTM
Dunn iiraniTn

Nesselwolle (Marke Busch)
Unterleibclien, Strümpfe und Socken für den Winter. Warm,
dauerhaft, leicht zu waschen, reizen die Haut nicht. (II 4825 Z) [52

Depot bei Frau Ssiolis-Laxibo,
Thalgasse 15, Zürich.

Sichere und dauernde Heilung bei

Flechten jeder Art
Hautkrankheiten

Hautausschlägen
wird durch das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte Flechtenmittel von
Dr. Abel erzielt. Das Heilmittel, bestehend aus einem Thee, der das Blut von
sämtlichen Unreinheiten befreit, und einer Salbe, welche binnen kurzem die
Hautausschläge vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen metallischen
und narkotischen Giften, wie solche in vielen Fällen angewendet werden.

Es ist darum vollständig unschädlich,gleicht anwendbar und
nicht bernfstörend.

Preis franko per Nachnahme Fr. 8.75. Zu beziehen durch [106

J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Kr den häuslichen Kreis

Vürklsvl»«, O»mpl-, w»rmv und Al«dt!!t»m«l>t»ItiI»I«r, sowie
SI»S!>»x«, verbunden mit I»vst«IiiA«rI«I»t«t«r Iiur»l»st»It. (136

— Sornrnsr uiacl Wiiatsr c>ktsrl.

(ll 184«) Z^zjîv.iZr: «I. m. Ouâl)^,

vie „Pension vnkeim"
Q-Srs^IìîZ.^'^ziSZ.'dsU'D.ssS S2 Z.K2.

emplieblt sick 2ur àknabme von bonetten, alleinstebenden prausn u n ci löoktsrn
kür längere oder kürzere Teil. — àcb durebrsissnde Damen werden kreund-
kiobst aukgsoommen. — kec^uems lram-Vsrbinduog mit dem kaknkok, Ltation
kreu^gasse. — Vorbsrigs ilnmsldung srwünsobt. (I1130 V) (64

Köi'pel'Iiok unli geistig ^ül'üokgebliebene
(Knaben und Nädckeni kmden )sder2eit ktuknabme m der sebr gesund
gelegenen Kr^isbungssnstalt von L. llasvnkrà in Weinkelden. Lorgtältige
pklege und pr^iebung, gründkoker Onterrlebt — auk ze 6 Kinder ein«
besondere Debrkrakt. — pjgsntlickes pamilisnlsbsn. Prospekts unci beste
kskeren^en. (àl 5695 2) (144

Soeben srscbien in klinkter, neodesrbsiteter Xullage: ---
Lübt in inebr à 70,(XX) lkrtiketn

»ut jedePrag« kurzen und rlcbtigeu
Desobeid.

»IM IIXIIM
des

allgemeinen Wissens.

„Von allen nütiLliolien Lüedern
kenne iek kein so unentdekrliekes wie
liieses." (Dr. ,7nl. I^ocieniier?.)

Vss-Isg clss Sidliogrspkisoksn Instituts in I_sipiig u. >^/isn.

s1^S(

Os.llisQ-^ioäsn
Mzisr àà ,«

». Zvliki'i'e!'
A. Kà M Uneben

Lssìss g.NruiiALirtibl.sl àsr Albert unà âsr 2àiurkd!

»eine k'flanzensorte gibt clem Lebirn unll cien IVIuelteln mebr »ratt.
ist unübsrtrekkliob im Osscbmaok.

7Ì.OI71Ì1V8 iin,l,inen>l ist an kabrungsstokk dem besten Ocbssnkleiscb
^ gleiebwertig.

/-» a. i bekördert regelmässige und natürliobs Verdauung.
Tlöl'IitIVL iIN>4>NieN>I ist die bests kabrung kür Lobwaoks und kekon-

valescsnten.
(verdünnt) ist kür Säuglings und Kinder ssbr em-

7?01'niiv^ üoi"Nieoi pkeblenswert.
^ tllbDtttvlni. Xann in wenigen Ninuten Zubereitet werden und

brennt niemals an. (Il 3658 i))
Tiiro Nin pvvi DO 1 >^i niebt 2U vsrwsebssln mit den ii>Iii«tli>,<t,e»

-N.0d.N0^d 0cbDttlOtbl und den «vl><»ttlsvl»«il kakermeblsorten, die im-
msr ditt«? und v«rbrt»»nt sebmeoksn.

In Paketen von pkund 2 à Pr. 1. 3tl per Paket,
"

>i v^> à
"

—. 46
" "

/u belieben in allen grösseren Orozuen- und Lpe^srsibandlunzen. (53

l-tsutkranklisitsn, ^ussolilsASn
)eder àrt baden sieb die Dr. ined. lSmldlseben pl^vl»-

bsstsbknd aus Laibs Hr. 1 und 2 und lZIut-
rsiniAunxspillsn, als ebenso wirksam wie unsebädliob bs-
wäbrt und 2war Lalbs kr. 1 bei nässenden pleebtvn,
pk^emen, Lläsvbeo, dnvkanssvbläAvn, tiesiebtsans-
sebläxen, Knötebe»,pn8sxe»vbwi!ren, LàLnss,» und»

»ei», H unden, ttantnnreinixkeiteu sie. — Lalbs kr. 2 bei trovkenvn pleobten,
Lebnppenileeliten, l'sori asi s, Kopfgrind etc. Ourcb den Aleiàeitixsn Ksbraucb von
Laibs und LllltrsiniMnxspiIlsn wird der àssebìax besoitizt und das Llut xsrsinixt.
Ipaket, sntbaltend 1 lopk Laibe u. 1 Lcbaebtel Llutrsinizunxspillen, kostet pr. 3.75.

KnopG, ttsIssnsvkNlvIIung "HM
mit /Vtembesel>werden, ttrilsenansvbwvllun^sn werden selbst in bartnäckigsn
pällen durob das bewäbrts Dr. nied. ki»t<Isebe ^ niverssal liropt iritttel bs-
ssitiZt. preis pr. 2. 56.

vr me6 KimiÄB BZnîli
beseitigt rasck und obne die kaut wund ?u macben kaars im kesiekt, resp, an
unpassenden Ltsllen. Das Nittsl ist sebr lsiekt anzuwenden und sntkält im
üsZsnsat? 2U anderen Oepilatorien keine scbarken, die kaut reifenden Ltokke.
preis inkl. 1 öüobss Kosmet. poudre Pr. 3. 56.

Dr vaeâ Tmîels KvkLi'LI
ist bei Okrvnlvldvn, Lebwerliöri^kelt, Lausen und Itauseben in den Obren,
vlirenkàrrb, Obrenenkilindnux, Okrvutlnss, Obrviistvebvu, Leissv» und
dueken in den Obren, Okrenkrgnips. verklärtstem Obrvnsekmà etc. von un-
übertrokkensr Wirkung, preis inkl. 1 Lebackiel präp. Otu'snwatte Pr. 4. —. (736

'/äZt kVîlîvvc» » Lenneubers-VVald, Oibsobwil, den 26. September 1893.
' Wollen Lie mir umgebend wieder Or. L»r»i«Is

kr. A ?usebieksn, denn wir bsben scbon über 18 labre xsar^tet, und
diese Salbe kr. 1 samt Pillen maekt Zute portsckritts. k. l., kandwirt. "Mg VoZel-
sanß b. lurxi, den 28. àxust 1893. prsuebs Sie mit umgebender Post und per
kaeknabms ^u senden l I rivelitviiinitt«! kr. S v«»w Or. ined. Oieses
IVIittsl bat mir wäbrsnd kurzer ^sit gute Dienste geleistet, p. L.. Lscben-
mosen, den 3. Ds^. 1893. Da ick seit 14 lagen Ikr Or. Ul»1v«rs»I-
liroptmlttvl gebraucbs und »««««rimg? «pttrr, so ersueke Lis, mir nock
2 pläsebcbe» ^n sekieken. prau k. 1. "WM kautigsntbal b. Lolligen, den 19. kov.
1893. Leid doeb so gut und sodieket mir auk kaobnabme noeb ein 2tss Or. kmtä«
l iiiver^»I-Iir<»i»tniitt«>. wie das erste gewesen ist. Icb babe es kür >r»t
N«run«Ivi>, aber gleiebwobl muss ieb noeb mekr gebrauebsn. R. k. WM- Hit-
statten, den 6. àgust 1393. Lrsuobs Sie iiöll., mir Or. IZi>I.Ii»»ri»ix»»
latttvl 2ur ksssitiguog von kartbaaren kür sin praueinnmmsr auk kaobnabme
2U senden ^Wg l>»« Olirviiül von Or. Lmld, «!»«» KI« mir x«»»««It
d»I»«ii, Ist s«Iir A«t. p. 1. Wertkenstein, den 29. Oktober 1893. Im àk-
trag von meinem Vater bsriobts icb Sie daber, um uns nocb sin pläscboken von
Or. kmtds <»«!lÄr«I 2U senden. Das letzte wirkte vortrskklicb. Lt. 1.

D>M- »I>ez»»< : I' I>»r<i»i»i>i>. Lziolbsksr, ktv«kk«rii. I>«p<»ts:

L O--O<->m. sr--Oàsìm.t:

MM lö Lds. geb. à 13 Pr. 3a pìs.
llnentdebrlioli kiir lellermsnn.>-

Artikel
1KSW>

Leiten lext.

^?Oi<s/'Laifà5--^.ôlkà/?.

Z^lllD ì/à'/aà5-/1k/8Fkà.
OlMl«

X«î8«i«IîV«It« (Uilrke Lusoll)
l iiiiiI»! «' und kür den Winter. Warm,

dausrkakt, lsiekt 2U waseben, rsmen die kaut niobt. (k 4825 6) (52
Depot bei prau

lbalgasss 15, /iiriob.

Zioiisk-s unc! cisusk-nclS l^SilunZ bei

H»rRàrai»IiI»SitSi»
wird durob das seit vielen labren rülimlivlist I»«k»m>t« plscbtenmiltel von
Dr. ^.bel erhielt. Das Heilmittel, bestellend aus einem lkss, der das klut von
sämtliobsn knrsillbsitsn bekrsit, und einer Laibe, weloks binnen kurzem die
kautausseblägs vollständig und dauernd beseitigt, ist krsi von allen mstallisoben
und narkotiscben Kilten, wie solcbe in vielen pällen angewendet werden.

ks ist darum v«IIstàu<IlK «usvIiÄ«IltvI»,. IvIvOt »wwv»«!I»»r «mÄ
«tvlit kvriilstvr«»«!.

kreis tr»»Il« per kaobnabme ».73. Tin belieben durob (166

^1. L. l?ist, /tltstätten (kîkeintsl).



Stfjftreiitr Jrawen-Jetfttitfl — »IäHtt für Ken ftäuelitfirtt Sretw

Leintücher nur Fr.2. Frauenhemden nar Fr.1.35 his Fr.5. -,
jg^"" Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,
73] keine geringe Fabrikware. 9U Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—. Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

lî. A. Fi-itzselie, Neuhausen-Schaffhaustn.

9 Medaillen und Diplome!
50j übriger Erfolg,

Odontine
Andreae

vorzügliches und auch biüiges
116] Mittel (H 340Y)

zur Reinigung und

Erhaltung der Zähne.
Mau wird vor Nachahmungen

gewarnt; man verlange
ausdrücklich die 0<1ontitio
Anrti-oîie. Zu haben in
allen Apotheken, Di oguen- und
Parfümeriehandlungen und bei
Pli. Ainlre»«', Apotheker,
Waisenhausplatz 21, Kern.

Versandt für die ganze Schweiz.

LINOLEUMFABRIK NORTHALLERTON England
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich,

empfehlen zu gefl. Abnahme:
KOrkteppiche, ungemein beliobter Bodenbelag, weil sohrwarm und schall-

I

o

CD

«/)
(/)
CO

£

dämpfend.
183 cm breit, 8 mm dick, uni, 11.—
183 „ d 8 „ bedruckt 12

Iiin«»leum Qual. A B C D
'

II III
uni 183 cm 10.- 8.50 " 6.— —. — —. — —. —
mit Dessin 183 „ 11.- 9.50 7. — 6— 4. 80 3.80

230 _. — 12.50 10.— —. —
275 B —. — 16. — 12. - —. — 8.50 —. —
366 „ —. — 22. - 16. — 12.- —. —

Vorlagen und Milieux 4 5/45 45/60 68/90 68/ U4 137/183 183 183

1.50 1.90 4.- 5.— 16.50 22.

183/230 183/250 183/275 200/200 200/250 200/275

27 - 30.- 33.— 28.- 34. - "

36. -
200/300 230/275 230/320 230/366 366/366

40.- 40. — 45. — 55. —
"

100.—

Linoleum-Läufer 45 cm 60 cm 70 cm 90 cm 114 cm 135 cm
Stairs für Treppen u a. 3.10 3.90 4TT5 6.20 7.75 9. —

c. 2.25 2. 75 3. — 4.25 5.25 6.40
D. 1. 75 2.25 2. 75 3. 50 4.50 ö. 50

III. —. — 1.30 1.50 2. — —. — —. —

-oa

Granite, 183 cm breit, 14.-, Inlaid, 91 cm breit, 9.-
(bei denen sich das Dessin nie abläuft).

Linoleum-Echou, Nr. 1 1.-, Nr.2-.75, Nr. 3 1.—

Liuolemuschieueii, per lautenden Meter 2.50

I.inolfum-Reviver und Cement, per Büchse 1.75

Generalagcntur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz bei:

[143

o_

IKINDER-WASCHE

0.SUTTER
solid

SIMIEN
Speisergasse20.

elegant

BILLIGSTE PREISE

kinüerfwiebark
seit 25 Jahren erprobt als
vorzügliches, ausserordentlich leicht
verdauliches Nährmittel für kleine
Kinder vom zartesten Alter an,
per '/» Kilo à Fr. 1. 20, bringt in
empfehlende Erinnerung [155

Carl Frey, Conditor,
St. Gallen.

Prompter Versand nach auswäits.
Telephon.

Dank!
Meine Tochter litt infolge Blutarmut an

einem hochgradigen nervösen
Kopfschmerz, einem stehenden Schmerz in
der linken Schläfe, dann Neigung zum
Erbrechen, Schlaflosigkeit, war appetitlos,

auch über jede Kleinigkeit aufgeregt.

Es war ein unangenehmer
Zustand, gegen den vergeblich Hülfe
gesucht. Ich wandte mich an Herrn Heuri
Eovie, Dresden, Frauenstr. 14, und
fand meine Tochter die gesuchte Hülfe
auf brieflichem Wege duich einfache
Behandlung. Der Dank diene zum Nutzen
der leidenden Menschheit. [87

Saskal bei Liebenau in Böhmen.
Joseph Hörle.

HORS CONCOURS JURYMITGLIED
WELTAUSSTELLUNG PARIS 18SU

I
Meyer-Müller & Co.,

Stampfenbachstrasse Nr. 6, Ziirlcli, und Kasino Wiuterthnv.
I. Ii gros nnd Detail verknuf in Fabrikpreisen

Permanentes Lager von über 200 der neuesten Dessins!!
® Linoleum, bester und billigster Bodenbelag.

Sollte In keiner Haushaltung fehlen.

OQ
»
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«
»
«
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«
4
4
4
4
4
4
4c
4"
41
«*
4
«
4t
**«
4t
4t
4t
4,
4t
«
41
4t
«
4d

*
4t
4t

l Zïïarf 75 pf.
tu3nljrriaitg btr „«arfenlmibt" beginnt im 3annor.

<2r3ütilungen unö ïtomane non

(£ IDßritßr: „5?afa "gtforejema".
ïBarie BrrnTjarh: „~-ßxtexx "jKeftro".
ID. /Bcmtlmrtj: „|a«s "§Sce|cn".
flnfmt trän PßrfaH: ,JC£c>ui".

$i Xißrifßß: „Sturm im ^a(TcrgCa(e".
(Extra-tEufiftbettage:

(Oattettlaitla'-lbgljcr. Pon 3 ob mm .Strauß.

ita nliomiicrt auf bit „ffiartculaulic" in Btodjcn-ttanuntrtt bei allen
ßudjljaniiluugcit uub fioüiiinlcni fiir 1 JUatk 75 Pfennig uiceteliiilirlid).

probe-Hnmmeitt Intbet auf Drrtangrit gratia it. franco
DiePerlaasbanöiung: (traft fteil's lladifolgrr iufrijjjig.
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Vem">er Ü11®
ir»

(ausgenommen
Bezirk Zürich):

Vertreter
für die

Ostschweiz
fit

GRAND PRIX t. Ausstellung Lyon 1894.

A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik in

lîiiti
(Kanton Zürich).

Einziger Vertreter
fiir die Stadt und den

Bezirk Zürich:
Hermann Gramann,

Mechaniker,
Münsterhof 20,

Züi-ich.
[326

•~£3* Grösste Auswahl
in Laubsäge - Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Laubsägeholz.
Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert ; Rrner Vorlagen und Werkzeuge

für Kerbschnitzerei empfiehlt geneigter Abnahme bestens [45

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.

Keine sparsame

Hausmutter

sollte versäumen, |

dii-Kullektioiten in.
>peri ii-.hlu rhen
Baumwoll - T ü her |

zu prüfen. Alis-
drückt nur ITi- |

nm-Warc, daher geschmeidig z. Vt
arbeiten u. i. d. Wäsche iiherrasc'iend |

gewinnend. F.i l»ri k preise bei Bezug
v. Halbstück à 35 M. Heiiideiitürliei'

30 cts. an bis feinste Kenforces.
Starke «'-ettluelier 180 cm. v 85 cts.
an. Bereitwilligst l'inihiisr»« v. Nicht-
dienendem. Muster und Sendung fco. I

Jacaues Becker, Fabriklager |

Ennenda (Glarus).

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-SeifenV (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Perücken
in reiclisler Auswahl empfehle für
Maskenbälle und Vereinsanlässe zu billigen
Mietpreisen. Jedes Genre und jeder
Charakter ist vorrätig oder wird
promptest besorgt.

Um gütigen Zuspruch bittet [151

J. Metzger, Coiffeur.

Ein unentbehrliches

Hausgerät
ist der Patent-Aschen-
kessel von [166

Gdir. Lincke, Zürich.

m[ffiD
Coylon-Thee,

sehr fein sclimeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

per engl. Pfd. Originalpackung pr. Yß kg.
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5. 50,
Broken Pekoe > 4.25 » 4. 50,
Pekoe » 3.75 » 4. —,
Pekoe Souchong >—.— > 3. 75.

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.— pr.'/akg-

Kongou » 4.— > '/s >

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/> kg. Fr. 3. —,

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das Stück.

Muster kostenfrei, Rabatt an Wieder -
verkäuler und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wlntcrttanr. [61

j JritUches Schreibmaterial gen-

Il Papeterie à 2 Fr.|

1100 f. Couverts in 2 Postgross —3a H
H 12 gute Stahlfedern • —.10

l Federhalter —20 H
1 Bleistift, suP®rfi^ * iXjt-mtê —.30
1 Flacon tiefschw. KanzleiLnte ^«

H 1 feiner Radirgummi. __ 2Q m
1 Stange Siegellack ^ 1Q m
3 Bogen Löschpapier •

70s Ladenpreis Fr. i.t^m

ir^ LO stück Fr.
Bve,1Bef ®nÄgrieaea Betrages!

franco, aiistinst
BLOhrtejaXrrTlûrden 350^

Stach

^verkauft. Dieselben sind noch

deutend verbess^t
wordem ^r^

"t '„van (Solothnrn).

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlâtter Mr den häuslichen Are,s

làtiiàNr kr,2, krmàià our kr.t.Sß à kr,5,
keine klauskran versäume, Cluster ^u verlangen, Lämtiiebs Damenwäsebe ist kkausindustris,

78> keine geringe ksbrikware, Katalog umgebend franko und gratis.

krauennacktkemdsn kr, 2,95 bis kr, 7,—, Ilaetchaeksn kr, 1,89
bis kr, 5,—, Damsnkosen kr, 1,45 bis kr, 3,—, klntsrröcks kr, 1,65
bis kr, 8,—. kisssnan^ügs kr, 1,29 bis kr, 1,75, öettübsrwürke
kr, 3,59 bis kr, 5,59, ktà àelt. oWSsMZà-MîZNàs Ml! kàiliZliW

lî. V. k7sukausen-Lekakkbausen,

9 Zledaillen und Diplome!
5t)jiìbriger krkokg.

OâontàS
vor^ügbcbss und aucb bbbges
k!6( Mittel (lk 349V)

ivk Reinigung unct

Erkaltung (jer latine.
Nan wird vor kacbakmungen

gewarnt; man verlange aus-
drückbeb die
^V,,«4, < ixv. 7u baben m
allen t1potbsken,IZi oguen- und
karkümeriebandlungen und bei
>'». Vixlr«»»«, âpotbeker,
Wsisenbausplal^ 2t, Der».

Vsrsârtcll tun ws garnis Lc-Nwei^.

IllilldWfjilllilX Xl»!1N111»1l»I tch-uiil
8ìampfenb2cli5tna88e 6,

empkeblvn 2IU S6Ü. a^bnabmo:
un^omein beliebter Aedenbela^, ^veil gvbrvkarm und sebnll^

I

<v

(v

dämpfend.
11.—

I»Z n » bedruàt 15

l.lnol«»!» Huai. ^ 13 v 1)
'

11 III
uni 183 em 10.- 8. 50

'
6. —

11.- 9.50 7. — 6— 4. 80 3.80
L3U —. — 12.50 10.— —. —
275 10. — 12. - 8.50
365 —. — 22. - 10. — —.— 12.- —. —

Vorlog«» ii»â ?l1Ii«»Zl t >45 45/00 68/90 68/114 137/183 183 183

1.50 1.90 4-- 5.- là 22. -
183/230 183-250 183/275 200/200 200/250 200/275

27 - 30.- 33.— 28.- 34. - "
36. -

200/300 230/275 230/320 230/300 300/300

40.- 40. — 45. — 55. —
^

100.-
l,I»oIe»i«-I,ìi»t«r 45 c 111 00 om 70 ein 90 vm 114 cm 135 e m
8tnil'L kiir ^roppON 11 a. 3.10 3.90 4^75 0.20 7.75 9. —

e. 2.25 4.25 5.25 0.40
u. 1. 75 2.25 2. 75 3. 50 4.50 5. 50

m. —. — 1.30 1.50 2. — —. — —. —

-no
-no

er-Z

<^r»»!t«, IW vm breit, lt,-, IoI»t«I, 91 ein lneit, g, -
(bei denen sieli das Oessin nie abläuft).

kinoI«»»,.i:eIi«u, Kr 1 1 Kr.2-,75, Kr,Z1,-
I.iiioI«»»>»i«!lir«u«ll, per tankenden Uetor 2,5U

I.iuol«»»» Itvvkv«r und t^v»i«»t, per RUeliso 1,7,7

tleiniralatilnitnr und einzige Verkanksstetto der Lebvvsi? bei:
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co.

0.80IIM
8nliâ

8pe>Mz»88eA1
elkMnl

MI.IL8IL PNciLc

ItÌ»i!i!t?HÌtl»ib>î
seit 25 labrso erprobt atz vor-
?ügiiebss, ausserordsntbcb isiebt
verdaulickes bläkrmittsi kür kleine
Kinder vom Zartesten ktiter an,
per '/, Kilo à kr, 1, 29, bringt in
empksklsnds krinnsrung (155

Nnrl ?rszr, eonäitöi',
1

krompter Versand naek auswäits,
Islspbon.

Oaà!
Neins koebtsr litt infolge ölutarmut an

einem boebgradigsn nervösen Kopf-
sebmer?, einem stebsnden Lebmsr^ in
der linken Lekiäke, dann klsigung ^um
krbrecken, Lcbiaklosigkeit, war appetitlos,

aueb über jede Kleinigkeit aukge-
regt, ks war ein unangsnebmer 7u-
stand, gegen den vergsblieb klülks gs-
suekt, leb wandte mieb an Herrn N«ur»
I-ovie, Dresden, kraneustr. 11, und
kand meine kocbter die gssuekte klülks
auk briellickem Wege duiek einkaebs
Ilebandiung, Der Dank diene ?um klut^en
der leidenden Nensebbeit. (87

Laskai bei Kiebenau in kökmsn,
do««pk ltörle.

kl0ks cokicoukL dllkviviiàikv
WLi/r^tissilZi,i,isX(i i'tüis isss

I
IVIe>sk'-IVIüliep 6c Lo.,

Ltampkenbaekstrasss Ilr, 8, und Kasino W!»Rk<?r tlxx
II Il»Aro«i nnck I»«t»il, «rlrout />> t »krlkprelG«» I!

1'er in auentes Kitger von über 299 der neuesten Dessins!!
S binoieum, bester und billigster kodsnbsiàg. G

Sollt« in l>o!n«r ltsosliailung kskien.
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^ Mark 75 Pf.
»e Zohryaiiz ìer „Sart-nl»iidi" d-zinnt im Ianoor.

Lizühlungen und Romane von

E. Werner: „Iata Worgancr".
Marie Bernhard: „Wuen Hie tiro".
W. Heimburg: „Kaus Weetzen".
Anton Von Persall: „Foni".
St- Keyser: „Sturm im Wassergtafe".

Exir»-Mu sikbrilsgr:
Gartenlanbv-Walzrr. von Zohann Strauß.
Man alwnmcrt auf dir „Cartculautc" in Wochen-tlimnnrrn bei allen
Luchhandin»l>cn und polliinilcrn für 1 Mark 7Z Pfennig mcrtcljiihrlich.

Prvbr-Nummrrir leiidrt auf Verlange» gratis u. fraua
Die verlaashandlung: Ernst Keil's tlachfolgrr in Leipzig.
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i-WINN GVING
(ausgenommen ^MGUMW^H

Bezirk ^üriob):

V ertrsts R

- kür die

Ostscztrwsi^
K

KNltilo KMX 1, àl-lliiog tzlili IM,

k. lîkKsWKN,
bläbmascbinen-kadrik in

?îli1i
(Kanton 7üricb),

kin^igsr Vertreter
illr dis Lisdi und dsn

Ss-Irk Zlllrlvk:

likmann Kkamsnn,

Neckaniker,
IVtürrstsr>l->c>r 2O>

(326

Orössts /^usvvsb!
in lb»uk»itx« -Vterli/eiilr»» und sobönstem l,i»»>»sitir« tx»Ie.
Vorlag?«» auk kapier und auk klà litbograpkisrt; Krusr Voi»I»K«» uud IVvrk-
?i«»K« kür Li«i.k»eD«tI-vi.«1 smolisbit geneigter ltbnabme bestens (45

^ 4 àttsrAassô 4 — Lt. QallSn.

Xkllie 8M8ZINK

iiausmuttkn

^vvviiilisnâ. p > ln'i K vtii Kv7.UK
v. blulbiltuek ü'!5 >>til< l»« »'

3V ets mi i>>!8 te iiikiti: U «'k'i«.

starke ptlliiì >>Di 1S0 em. v S5 vts.
»n. beinitvviilifrrii l'nii >»>«'" v. Isiebt-

lacouss Leoirer, kabrikiager î

?ür 6 kranken
versenden franko gegen àebnabms

bììo. S Ko. fl. toilette-<ìbls»-8à
(ca, 69—79 isicbt besebâdigte ötüeks der
feinsten loilstts-LeikenV <ll6237> (163

Bergmann â ko., VViedikon-Tbiricb,

pkruàn
in reîelisler tnsivaili empkekie kür Zlas-
kenbälle und Vereiusanlässe ^u billigen
Aietpreisen. dedes lkeure und jeder
tlliarakter ist vorrätig oder wird
promptest besorgt.

km gütigen 7usprueb bittet (I5l
F. slmst'biil'.

b» iliiöliiböiik-

iìcliez UmM
ist der katent-ltsclien-
Kessel von (l66
tültlr. Ilinttik, ^üiieli.

«W
lütZFlon-INes,

ssbr kein sclimsekend, kräftig, ergiebig
und baltbar,

Orange kskoe kr, 5,— kr. 5, 59,
Broken kskoe » 4,25 » 4, 59,
kekos 3,75 4 —.
kskoe Louebong »—,— » 3, 75,

LNirtÄ-'rNös,
beste Qualität, Louebong kr,4,— pr^/xkg,

kongon » 4,— » '/? >

LoFlon-2irlit,
ecbter, gaunsr oder gemaklener, 59 gr,
59 Ots,, 199 gr, 89 Ots,, >/> kg, kr, 3, —,

Vanille,
I. t)uali>ät, 17 cm lang, 39 Lts, das Ltüek,

Nüster kostenfrei, ktabatt an Wieder-
verkäuisr und grössere âbnekmsr,

Oarl Osswalâ,
VVIiiterttiiir. (61

s°dr«ida.-a«àl g°°, ^bMMe^kr.»
I IM k. vlluvsrt» m 2 volitgru»« —z.,, W
^12 ?uts Ktaviksäerii - » ' —.10
Ml ?Sàervs.tìer —20 M
M i Lieistitt, snpsrvne - - - ^ ^ IM
> 1 Alaeon ììeksedw. ^an-ieitmie ^ ^ M
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